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Die erste Auflage dieses Buches erschien im Jahre 1842 in anspruchs- 
loser Gestalt, auf 15 Seiten gr. 8° 13 Alphabete enthaltend, mit der Be- 
zeichnung „Zum Gebrauche für Schriftsetzer“. 

Es war die erste derartige Erscheinung; zum ersten male wurde der 
Versuch gewagt, sozusagen aus dem Schriftkasten heraus wenig gewohnte 
Charaktere in ihrer alphabetischen Folge zusammenzustellen und dabei gleich- 
zeitig dem Setzer und Corrector Winke bei deren Anwendung zu geben. 

Und dieser Gedanke fand Anklang, Anerkennung seitens der Buchdrucker- 
wie der Gelehrtenwelt, sodass durch diesen Beifall aufgemuntert, die Sorge 
für das Büchlein eine Lebensaufgabe des Herausgebers wurde: sein unab- 
lässiges Bestreben war es nun, dem Buche grössere Vollkommenheit zu ver- 
' schaffen und es seinen Berufsgenossen immer nutzbarer zu machen. 

Namhafte Fachgelehrte, Männer von wissenschaftlichem Rufe standen 
ihm hierbei in dankenswerthem Entgegenkommen hülfreich zur Seite, ja nur 
durch ihren Beistand war es möglich, so manches Alphabet der Sammlung 
einzuverleiben, das bis dahin eine Veröffentlichung noch nicht erfahren hatte 
und das bisher im Alleinbesitz des betreffenden Gelehrten selbst war. Ebenso 
werthvolle Unterstützung fand auch der Verfasser bei einigen grössern Officinen 
Leipzigs, welche ihm seltenere Alphabete aus ihrem Schriftenschatz für seinen 
Zweck zur Verfügung stellten. \ 

An die nun bereits 78 Alphabete enthaltende elfte Auflage (Leipzig 1873) 
legte der Verfasser noch die letzte bessernde Hand, denn nicht vergönnt war 
es ihm, weiteres zu thun; von Leipzig nach Nürnberg übergesiedelt, ver- 
schied er hier am 1. April 1875 nach über funfzigjähriger arbeitsvoller Be- 
rufsthätigkeit im 72. Lebensjahre. 

Ich werde nun heute dem Gedächtniss meines lieben Vaters gerecht, die 
zwölfte und zwar unveränderte Auflage im Druck zu veröffentlichen. Möge 
das Buch nach dem Wunsche des Dahingegangenen auch fernerhin den Jüngern 
Gutenbergs ein treuer Helfer und Berather sein. 

Auch andere Berufszweige, welche zum Druckgewerbe in nahen Be- 
ziehungen stehen, wie Buchhändler, Correctoren, ja selbst der Gelehrte, werden 
aus den „Alphabeten‘ theils Belehrung schöpfen, theils sichern Anhalt gewinnen. 


Nürnberg im November 1879. 
Hermann Ballhorn. 


Die elf Auflagen des Buches erschienen im Selbstverlage des Herausgebers 
folgenderweise: 


1. Auflage 1842 .........2022eccercen. 13 Alphabete. 
Supplement dazu 1844 . 13 » 
2. » 3 K:7 7 GE 24 » 
3. » 18AT ......220enennenenee nn 30 » 
4. » 1850 ...2222 002er 31 » 
5. » } K}:7 33 » 
6. » 1853 .....2.coo 00er. 42 » 
T. » 1856 . 2.202200 ereeseennn 44 » 
8. » 1859 ......-cceeeeeeeenennn 59 » 
9. » 1 12) 07 76 » 
10. » B 1: 1 | 1 16 » 
11. » B > 1: Be 78 » 


(Sämmtlich gedruckt bei F. A. Brockhaus.) 


Es sei hier noch darauf hingewiesen, dass das Buch, mit Ausnahme der 
chinesischen Schriftzeichen, welche in Holzschnitt auf vier Tafeln wiedergegeben 
wurden, durchgängig in Letternsatz hergestellt ist. 


Eine englische Ausgabe unter Benutzung der Typen der Originalausgabe 
und ebenfalls Druck von F. A. Brockhaus erschien u. d. T.: 


Grammatography. A manual of reference to the alphabets of ancient and 
modern languages. Based on the german compilation of F. Ballhorn. 
London 1861. Lex. 8. 


Altpersische Keilschrift. 


Von der Keilschrift, welche vor dem Eroberungszuge Alexander’s des Grossen in fast allen 
den Perserkönigen (Achämeniden) unterworfenen asiatischen Ländern gebräuchlich war, 
gibt es zwei Hauptarten. Die eine derselben, die arische Keilschrift, deren Alphabet 
wir hier zunächst mittheilen, ist eine reine Buchstabenschrift, wurde von den eigentlichen 
Altpersern gebraucht und ist jetzt mit ziemlicher Sicherheit gelesen. Die zweite Art, deren 
Entzifferung bisher noch zu keinen völlig sichern Ergebnissen geführt, ward mit gewissen - 
Modificationen von wenigstens fünf verschiedenen Völkern angewendet, den Babyloniern, 
den Assyrern, den medischen Scythen (die zweite Gattung auf den dreisprachigen In- 
schriften von Persepolis und Bisutun), den Susiern und Armeniern. Bei der Mehrzahl 
dieser fünf Schriftgattungen kann man bis jetzt wieder drei Stile, den archaischen, lapi- 
daren und cursiven, unterscheiden. 


Bedeutung | Figur |Pedontuns | Figur 


Bedeutung Figur Bedeutung 


Figur 


Wiss I>Elim | EC [ae | PE lemaie 
N ei Em | X sa 
Glan ı MP [ee Timer | Po>T 
BE xwail AT | om \E mn ) Ellnasi: 
TE) Wlan ER mn | FE tra 


> 
m 


N 


«IT kh Ey d u e y < 18, q tue] 


<T> 8 vorai >= A’ rora,i,u >Y Yıoai >>, | dah (Lig.) 
ee g vofmu n Preaial « ’ voru <EYY Jah (Lig.) 
W- C « f >\> Vrora, a “ bum’ (Lig.) 
>1< j vera =Y b vorain 77 Vrri « Worttheiler. 


mm —— ts ll 
— ne 
. 


Verzeichniss der Alphabete. 


Seite 
Afghanisch. . . . 22200000. 28 
Altgriechisch I. . . . .:. 2 2... 9 
Altgriechisch II... . » . 2.2... r.. 59 
Althebräisch . . . » . 2. 2 2 2 22 00. 8 
Altitalisch . . - . 2 2 02000. . 9 
Amharisch . . .. . 2 2 2220000. y4) 
Angelsächsisch . . -. . : 2.2.2.0... 76 
Arabisch . . . . 2: 2: >» 2 220.00 e. 20 
Arabische Ligaturen . . .» 20... 21 
Aramäisch . . . . 2 2 2 2 220000. 9 
Armenisch . . . ..: 2: 22.2.0... ... 56 
Aethiopisch . ». .: 2.2.2.2... . 24 
Aethiopisch und Amharisch ...... 23 
Bengalisch . .. 2... 2222200. 45 
Birmanisch. . ... 2 2 222200. 47 
Böhmisch . . . . 222222000. 70 
Bugis ...: 222er. 45 
Chinesisch . .. .. 2:2 2.220000. ‚30 
Cyrillisch . » . » 20.0000 ...:..68 
Dänisch . . . .». 2. 222 ee .22 200. 73 
Demotisch . . ». : » - 2: 2 2 2000020 8 
Deutsch-Rabbinisch . . . .». - 2.2... 13 
Estrangelo ..:..... een ee 9 
Etrurisch. . : » - 2: 2 2 222 ee... 9 
Georgisch . . . - - :-...- 22... 97 
German ...: 2 2202er. 80 
Glagolitisch . - » » .» .... or... 64 
Gothisch - >. - 2 2 2 2 2 2200. 77 
Griechisch - : - » : 2: 2 2 2 2 2 2 2 0. 58 
Griechische Abbreviaturen. ...... 59 
Guzeratisch . . - -. .... nen 43 
Hebräisch . - : - : 2:22 ee. 0000. 10 
Hebräische Currentschrift . .. .... 14 
Hieratisch . . - - : 2 2 2 2202020. 8 
Hieroglyphen . . » 2:22 e0... 8 
Ilyrisch . .». -: 2er... 66 
Irisch . » » .: ve... FE 76 
Isländisch . -. » : : 2... ....:.9 
Japanisch . ». -..... FE 7 | 


Beite 

Javanisch . . ...... a | 
Karnatisch . . . . 2 2 2 2 2 2 2 2 2 0. 42 
Keilschrift, altpersische . .. ..... 5 
» assyrische . . . . 2 2... 7 

» medische . . . 2.2.2... 6 
Koptisch . . ». . :» 2 2 2 2 2 re 200. 29 
Kroatisch-Glagolitisch . ..x....6 
Kufissch .....:....%. ee... 9 
Lettisch . . . 2...» 2.2.» a  } 
Litauisch . . - 2 2 2 2 2 0 2000. 69 
Mandschu . . . 22:22 ee 00000 54 
Mongolisch . :... 2222200000 53 
Neugriechisch . - . 2. : 22.20 0.%. 60 
Numidisch . . . . . Deren 8 
Palmyrenisch . . 2... 0... ...9 
Pehlewi . 2 2: 0 0 2 2m 0 een 48 
Persisch . . » 2: 2 zu 2er.» 97 
Phönieisch . . » » » 2 2 2 2 ee... 8 
‚Polnisch . . .. 2 22 2 2 2000... 68 
Pushto ... 2222 2 22. 28 
Rabbinisch. , . : .» 22 2 22er. 0. 13 
Bunen . ». .. 2 2 22 2 0 0 ne. o.. 78 
Russisch . . -» » 2 2 2 0 2 e 20n0. 6L 
Russische Currentschrift. ....... 62 
Samaritanisch . - - 2 2 2200... 15 
Sanskrit I... . 2. 2 2 2 2 02 00a. 35 
Sanskrit II. . . . 2 22 000 0m 38 
Schwedisch . - ». 2 222.200. .. 74 
Serbisch . . . . 2» 222200. 2... 66 
Sindhi ı . .:. 2 2 2 220. 46 
Syrisch. .. . 2. 2 22220000 ..n 16 
Tamulisch . . ». . 2» 2 222.000. 40 
Telingisch . . . 22020 00.% .. 4 
Tibetanisch . - » 2: 2 2020.00. 52 
Türkisch . . . .» 2.2... ee... 26 
Ungarisch . ...... FE 71 
Walachisch . . 2 2 0. 2000. . 67 
Wendisch . . .: ve. re... 69 
Zend . . 2» 2: 2 2 0 ee een. 47 


Altpersische Keilschrift. 


Von der Keilschrift, welche vor dem Eroberungszuge Alexander’s des Grossen in fast allen 
den Perserkönigen (Achämeniden) unterworfenen asiatischen Ländern gebräuchlich war, 
gibt es zwei Hauptarten. Die eine derselben, die arische Keilschrift, deren Alphabet 
wir hier zunächst mittheilen, ist eine reine Buchstabenschrift, wurde von den eigentlichen 
Altpersern gebraucht und ist jetzt mit ziemlicher Sicherheit gelesen. Die zweite Art, deren 


Entzifferung bisher noch zu keinen völlig sichern Ergebnissen geführt, ward mit gewissen 


Modificationen von wenigstens fünf verschiedenen Völkern angewendet, den Babyloniern, 

den Assyrern, den medischen Scythen (die zweite Gattung auf den dreisprachigen In- 

schriften von Persepolis und Bisutun), den Susiern und Armeniern. Bei der Mehrzalıl 

dieser fünf Schriftgattungen kann man bis jetzt wieder drei Stile, den archaischen, lapi- 
daren und cursiven, unterscheiden. 
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Medische Keilschrift. 


igur |Bodeutung | Figur |Bedentung | Figur Betonung | Figur | Bedeutung 
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Assyrische Keilschrift. 
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Aelteste Schriftzeichen. 


Ordnung, | Herogyphen Hieratisch. | Demotisch. | Phönicisch. | Nunidich. | Althebräisch. 


| 
N Aleph r r | 8 |... x 
Beth vw Vı LL 9 ) 3», 
2 Gimel Pr 77 |---|19 
” Daleth | -r- aa q a4 
ı) He r) "7 ? A h = 
2 Waw f \ 7 u. x 
} Sajin ) m wä 
— u FE ... 
— N A A ... 
" Cheth nr |r |: ae |) A 
N Teth IN .. JS &) Ö 
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= Caph | A| u |179719y 4 
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a En 1737|)? 
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> Koph & U vY u P P 
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- Aelteste Schriftzeichen. 


Aramäisch. | Bsrangel | Palmyrenisch. | Kufisch. | Altgriechisch. | Altitalisch. | Eirorisch, 
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Hebräisch. 


verbunden mit 


Schwa 77 Kamess ] Dagesch u. Kamess 7 


Ligaturen. 


— mu 


oder ID = . 


On, auch für vr’ 


j Bemerkungen. 


N Aleph IScmbis les: | Das hebräische Alphabet besteht, wie alle 
semitischen Alphabete, lediglich aus Conso- 
. 22 der Zahl, von denen einige je- 
je! Beth 'b bh 2 |aanen, ?2 an mige je 
=” doch auch Voralputenz haben. Man liest von 
| Gimel |, $\ der Rechten zur Linken. Am Ende der Zeilen 
B\ j LIM e) gh dürfen die Worter nicht getremnt werden: um 
aber das Ausfüllen ( Ausschliessen) der Zeilen 
m | : Daleth .d dh ! 4 zu erleichtern, wurden folgende gedehnte Buch- 
! staben (ılilatabiles) ewendet, deren man 
} : . 3) ang , 
\ | He 'h 19 | sich jedvch in neuen Drucken nicht mehr 
: | bedient: 
'Waw |w : 6 . 
I i ms & ) — r . 2 
» Saıi Ss u] ' irn 
N | an ‚Ss %.22 | 4 
' 
N} | Cheth jch ' 8 Consonanten. 
a) T eth t f Bemerkungen über die Aussprıche. 
. . - 
N der leiseste Kehlhauch, ein kaum hourbarer 
, | Jod | J | 10 | Luftstoss aus der Lunge, der Spiritus lenis 
= | | j| der Griechen,dem 7 ahnlich, aber gelinder. 
= nk “7 Cap h kch | 20 | ı1 vor einem Vocale, ist ganz das deutsche h 
? Lamed 1 | 30 || AnfeEnde einer Silbe, ist & Keblhauch, 
l am Ende einer Silbe, ist es Kehlhauch, 
| | i doch am Ende des Worts oft Stellvertreter 
D am m Mem m I 40 eines Vocals, 
hr ] .. - - . \ 
] r I = » 1) ein am Hintergaum gebildetes schnarren- 
Jm bei: jj$un |n : 50 ||? des g: 2) ein schwächerer, dem & ähnlicher 
e) Hauch. Jetzt ist es am gewohnlichsten, das 
Samech, s Ä 60 || > und x beim Lesen und Umschreiben der 
Worter in unserer Schrift ganz zu umgehen, 
y 'Ajin IKeltank , TO| zB. En. 
| | der festeste Kehlhauch, ein gutturales e 
m R- 1 der festeste ‚ein gu h, 
= am Br.ie & Phe ‚p ph ; 80 wie es die Schweizer sprechen, ahnlich dem 
» wo | | spanischen x und j. 
% m Ense) | Ssade IoS ' 90 p 
| 5 =“ haben die Hebräer mehr als schnarrenden 
r Kehlhauch, nicht als bebenden Zungenlaut 
D Koph |q ı 100 > 
ausgesprochen. 
u Resch ir | 200 I und u waren ursprünglich Ein Buchstabe, 
. und in der unpunktirten Schrift ist es noch 
1 Sin g | so. Daaber dieser Laut in mehrern Wörtern 
auffallend gelinder war und an s grenzte, 
2; Schi h ; 300 || so schieden die Grammatiker diese doppelte 
enm  |SC | Aussprache durch den diakritischen Punkt 
ins (sch)und?Q(s). 
Taw |[tth | 400 
N i ) ist ein gelinde sauselndes s, das griechische 
Final-Caph &, das französische und englische z. 


N, pi und ‘$ werden mit starker Articulation 
und Zusammenpressung der Organe, im 
Hintermunde ausgesprochen; die erstern 
beiden unterscheiden sich deshalb wesent- 
lich vonr u.:>, die unserm t u. k entsprechen 
n. ausserdem oft der Aspiration unterliegen. 


— 


— | u ne - 


u ed 


enmgm a mm m nme GEHE ann an u m ee ort en ae ne ... 
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Die sechs Consonanten n E37» 5 haben 
eine doppelte Aussprache: 1) eine härtere, 
dünnere, wie unser bgdkpt, und 2) eine 
weichere, mit einem gelinden Hauch begleitete. 
Der härtere Laut ist der ursprüngliche. Ein 
solcher ist er zu Anfang der Wörter und Silben, 
wenn kein unmittelbar vorhergehender Vocal 
darauf einwirkt, und wird durch einen Punkt 
in denselben, Dagesch lene, bezeichnet. Die 
aspirirte Aussprache tritt ein in Folge eines 
unmittelbar vorhergehenden Vocallautes und 
wird in Handschriften durch das Raphe (”) 
bezeichnet, in gedruckten Texten aber an der 
Abwesenheit des Dagesch erkannt. 


Eintheilung der Consonanten. 

a) Nach den Organen ihrer Aussprache: 

1) Kehlbuchstaben (gutlurales)n sy x 

2) Gaumenbuchstaben (palatinae) p > 3" 

3) Zungenbuchst. (linguales) » n * nebst 7 5 

4) Zahnbuchstaben (dentales)x v0 1 

5) Lippenbuchstaben (labiales) a 3» 

Das " schwebt zwischen der 1. und 4. Classe. 
b) Nach der Art ihres Lautes: 

1) Hauchlaute (aspirantes): n y 
2) Weiche Laute (molles): liquidae "nt, 
Halbvocale 3 
3) Zischlaute (sibilantes): sv OT 
4) Stummlaute (mulae): ne>2"732 und pv 


Vocale. 


Dass die Tonleiter der fünf Vocaleaeiou 
von den drei Urvocalen a i u ausgeht, ist 
im Hebräischen und den übrigen semitischen 
Sprachen noch weit deutlicher zu sehen als in 
andern Sprachen. Das e ist aus a+i und das 
oaus a-+ u entstanden, und beide sind eigent- 
lich zusammengezogene Diphthonge, & aus 
ai, Ö aus au. — Die so entstandenen vollen 
Vocale sind, nach den drei Hauptvocallauten 
jedesmal in ihrer Quantitätsfolge geordnet, 
diese: 

Lauta (N) 
—7” Kamess, dä 


—— Patbach, &. 
Laut e-i (*®) 

ı—— Ssere (mit Jod), & 
—— Chirek (magnum), I 

—— Ssere (ohne Jod), & (€) 

— Segol, &, € (letzteres auch durch 
%-— bezeichnet) 

—— Chirek (parvum), { (i). 


Laut o—-u () 


| Cholem (magnum), 6 

j Schurek, ü 
—_. Cholem (parvum), 0 (6) 
——- Kamess-chatuph, ö 


T 
—— Kibbuss, ü (ü). 


Das Vocalzeichen steht unter dem Conso- 
nanten, nach welchem es gesprochen wird 
(ra); nur das Pathach, wenn es unter einer 
Gutturalis am Ende steht, macht davon eine 
Ausnahme und wird vor dem Consonanten 
gesprochen, 7mruach; es heisst in diesem Falle 
Pathach furtivum. Das Cholem (ohne Waw) 
steht oben hinter dem Consonanten: Arö. Die 
Figur i ist zuweilen auch ow auszusprechen, 
sodass  Consonant ist und das — vor das- 
selbe gehört, zuweilen wo, sodass das Cho- 
lem hinter dem Waw gelesen wird. In ge- 
nauern Drucken unterscheidet man 7 0%, 0, 
\ ö. Ebenso unterscheidet man * (Schurek) 
und » (Waw mit Dagesch\). Da indessen das 
x(Schurek ) leicht zu erkennen ist, weil es vor 
und unter sich keinen Vocal haben kann, so 
wird gewöhnlich ein und dasselbe Zeichen ge- 
setzt. 

Im Gegensatz zu den Vocalzeichen. gibt 
das Zeichen 


7 Schwa die Abwesenheit des vollen, deut- 
lichen Vocales an. Also 


1) zeigt es die völlige Abwesenheit eines 
Vocales an, wenn es unter dem Endcon- 


“ sonanten einer Silbe steht, als Silben-. 


theiler (Schwa quiescens). Unter dem 
Endconsonanten eines Wortes jedoch 
bleibt es weg, ausser im Final-Caph (7), 
und wenn das Wort mit zwei Consonanten 
schliesst, wo es unter beiden steht (73); 


2) drückt es den. flüchtigsten , unbestimmte- 


sten Vocallaut, etwa einen Anstoss zum 
e aus (Schwa mobile). 


Klarer ausgebildet ist der Laut des Schwa 


mobile in den Chatephvocalen (at rapidum), 


indem zum einfachen Schwa noch ein kurzer 
Vocal gesetzt wird, weshalb man es auch 
Schwa compositum im Gegensatz zu Schwa 
simplex nennt. Es gibt drei Chatephvocale, 
namlich: 

—;- Chateph- Pathach, halbes a 


7; Chateph-Segol, halbes e 
7; Chateph-Kamess, halbes o. 


Lesezeichen. 


In dem genauesten Zusammenhange mit der 
Vocalsetzung stehen die wahrscheinlich gleich- 
zeitig eingeführten Lesezeichen. Hierher ge- 
hört zuerst der diakritische Punkt des ? und 
v. Trifft derselbe mit Cholem (-”-) zusammen, 
so wird statt beider nur ein Punkt gesetzt, so 
dass 7 = so lautet, wenn es selbst ohne son- 
stiges Vocalzeichen steht, zaber = osch, wenn 
der vorhergehende Consonant unpunktirt ist, 
z. B. x30 sone, zn moscheh. 


Haufiger ist der Punkt im Consonanten, 
welcher im Allgemeinen die härtere Aus- 
sprache anzeigen soll; er wird dreifach an- 
gewandt, namlich als: 
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Dagesch forte, Verdoppelungszeichen. 

Dayesch lene, Verhärtungszeichen, steht nur 
in den 6 Mutis ne >73 2 in den oben 
angegebenen Fällen; haben sie sonst ein 

Dagesch, so muss es Dagesch forte sein. 
Mappik, Zeichen des Consonantlautes der 

Vocalbuchstaben, in unsern Ausgaben nur 

im m am Ende des Wortes. 

Den Gegensatz zum Punkt der Verhärtung 
im Consonanten bildet der Strich der Erwei- 
chung über demselben 
Raphe (") genannt. Dieses ist in unsern ge- 

druckten Ausgaben fast ausser Gebrauch 

gekommen, und steht nur noch da, wo man 
ausdrücklich die Abwesenheit eines Dagesch 
oder Mappik anzeigen will. 


Accente. 
Die Acoente haben im Allgemeinen die Be- 
stimmung, die rhythmische Gliederung der 
Verse im alttestamentlichen Texte anzudeuten. 


Hierin ist aber insbesondere eine doppelte | 


Function derselben enthalten. Der Accent be- 
zeichnet nämlich zugleich theils das logische 
Verhältnis jedes Wortes zum ganzen Satze, 
theils auch die Tonsilbe des einzelnen Wortes. 
In ersterer Hinsicht vertreten die Accente die 
Stelle von Interpunktionszeichen,, in letzterer 
sind sie Tonzeichen. — Als Tonzeichen sind 
die verschiedenen Accente völlig gleichgeltend, 
denn es gibt Im Hebräischen nur Eine Art der 
Betonung. In den meisten Wörtern ruht der 
Ton auf der letzten, seltener auf der vorletzten 
Silbe. — Insofern die Accente Interpunktions- 
zeichen sind, ist ihr Gebrauch desto compli- 
eirter und sindsie nicht blos Trennungszeichen, 
wie unser Punkt, Komma und Kolon, sondern 
zum Theil auch Verbindungszeichen. Man 
theilt sie daher in Distinctivi und Conjunctivi. 
In folgendem Verzeichnis sind sie nicht nach 
ihrer grammatikalischen Geltung, sondern der 
kurzen praktischen Uebersicht halber, als 
obere und untere aufgeführt. 
Untere Accente, 

‚ Silluk nur am Ende des Verses, daher immer 

mit: Soph-pasuk, dem Versabtheiler, zu- 

sammentreffend. 


„Athnach,, meistens in der Mitte des Verses 
. Jethib (stets links am Vocal) 
» Tebir 
\ Tiphche initiale 
» Merka 

" , Doppel-Merka 
„ Munach 
„ Mahpach (rechts am Vocal) 
‚ Darga 
„Järach 
‚ Tiphcha finale. 


Obere Acceute. 
 Segolta 
: Sakeph-katon 
® Sakeph-gadol 
"Rebie 
” Sarka 
” Kadma 
* Paschta 
3 Schalschelet 
» Paser 
» Karne-phara 
# Gross -Telische 
* Klein-Telischa 
* Gäresch 
 Doppel-Gäresch. 


Bisweilen zusammengehörig und Einen Accent 
bildend (oben und unten stehend): 


7 Merka mahpachatum 
7 Merka sarkatım 
= Matıpach sarkatum. 


: Soph-pasuk, Versabtheiler. 
1 Pesik, zwischen den Wörtern. 


—Makkeph, Verbinder, oberhalb zwischen 
den Wörtern. 


‚ Metheg, Tonzeichen (links am Vocal). 


Zahlzeichen. 

Die Hebräer haben keine besondern Ziffern, 
sondern bedienen sich der Consonanten zu- 
gleich Zahlzeichen. Die Einer sind durch 
x— u, die Zehner durch —s, 100—400 durch 
p—r bezeichnet. Die Zahlen von 500—900 
bezeichnen Einige durch die 5 Finalbuchstaben 
750 D6° 7700 51800 7° 900, 
Andere durch r— 400 mit Hinzufügung der 
übrigen Hunderte, als pn 500. Bei zusammen: 
gesetzten Zahlen steht die grössere vorn, als 
% 11, 82p 121. Nur 15 wird durch w (9-46) 
ausgedrückt, nicht n*, weil so der Gottesname 
mm anfängt, und meist schreibt man aus 
gleicher Rücksicht tu (46) für v. Die Tau- 
sende werden durch die Einer bezeichnet mit 
zwei darüber gesetzten Punkten, als # 1000. 


Abbreviationszeichen. 

* Ein Strich an dem Buchstaben, z.B. 'x, be- 
deutet, dass derselbe Buchstabe als Zahl- 
zeichen dient. An dem letzten Buchstaben 
eines Wortes, z. B. ‘on (= mon), ist er 
Zeichen der Wortabkürzung. 

Zwei Striche über einem Worte, z. B. rik, 
zeigen an, dass die Buchstaben Abbrevia 
turen ganzer Wörter sind. 


° oder * verweist in Bibelausgaben auf die 


Varianten am Rande des Textes oder unter 
demselben. Ersteres Zeichen ist masore- 
thisch, letzteres neuern Ursprungs. 
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Rabbinisch. 
wir | mmennung | Beitung 
h Aleph Spiritus lenis 
3 Beth bh b 
A Gimel sh g 
7 Daleth dh d. 
D He h 
Waw w 
I Sajin s 
D Cheth ch. Kehlhauch 
D Teth t 
\ Jod j 
”." 
> am Ende 7 | Caph ch k 
5 Lamed l 
» amäEndeo | Mem m 
»am Ende] | Nun n 
D Samech | s 
D Ajin Kehlhauch 
D am Ende | Phe ph p 
Sam End yY | Zade zZ 
p Koph k 
I Resch r 
b Schin Sin| sch s 
»n Taw th t 


Deutsch-Rabbinisch. 
Figur | Bedeutung 
2) a 
2 b 
2 vf 
3 8 
I d 
7. h 
| vuo 
Ik W 
! Ss 
x) cch 
vV t 
, ijee kurz 
> am Ende 7 C 
> ch 
| | l 
nam Ende p m 

> am Binde } n 

D SEN) 
v. e lang 
DamEne4 | pp 

D ph pf v 
3 am Ende f z tz 

D kckq 
a) r 

D s sch 
n t 

n tt 

Diphthonge. 


nn au, wei, eu, WÖÜ 


— - — 
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Hebräische Currentschrift. 


Polnisch — hebräische Männerschreibschrift. — Deutsch = hebräische Weiberschreibschrift. 
Figur __ | Benennung Bedeutung Zahlwerth | Ligaturen 
Polnisch | Deutsch 
r k Aleph N oa | II = ıl 
2 © Beth Sb 2 
 — 
} r Gimel | g 3 = m 
N 2 Daleth 1 d 4 W = UN asch 
a N He ı h 5 IP = y2 be 
' ' Waw I w 6 
= bh 
2 Sajin os 7 © m 
n n Cheth NM ch 8 pg=Xu 
b b Teth nt 9 = nd 
Jod 4 10 V=-nm ıh 
> > Caf 3 cch 20 _ - ' 
\ hol. Lamed “ı 30 =D nf 
" x Mem Ss m 40 s}=)3) m 
_J I) Nun an 50 s=1 mw 
o 03 Samech D ss 60 seN on 
Yo | Yo | Ain yoe 7101|. | 
® 9) Pe a p 80 R—- zi 
® &| Fe Bf 90 3=N mw 
3 3 Zade 3 e0d.z 100 2 — zi 
L l Kuph Pk | 200 an 
mit Abbreviations- 
” 2 Resch Ir 300 zeichen, am Ende einiger 
V V Schin © sch 400 Wörter gebräuchlich. 
Br Br, Taw N th 500 
Finalbuchstaben. 
Polnisch. | Deutsch. 
r=Icd P=-TIT ed 
=D ır =D m 
(ia (ia 
end ea=Nfv 
‘ = cz PFf=?, cz 


Figur 


- 


> EUR SBUIJIMWHEDNEASLKYIrUWSHrT DH 


Benennung 


Aleph 
Beth 
Gimel 
Daleth 
He 
Vau 
Sain 
Cheth 
Teth 
Jod 
Caf 
Lamed 


. Mem 


Nun 
Samech 
Ain 
Phe 
Tsade 
Kuph 
Resch 
Schin 
Thaw 
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Samaritanisch. 


Bedeutung 


Spiritus lenis 


b bh 


g gh 
d dh 


h Spir. asper 


Wv 
s ds 
ch hh 


Zahblwerth 


858 I Soma nn un mum m 


© Ic 
oO 0 


90 


Bemerkungen. 

Das Samaritanische gehört zum semitischen 
Sprachstamm. Das Alphabet besteht daher nur aus 
(22) Consonanten und wird von der Rechten zur 
Linken gelesen; auch theilt man am Schlusse der 
Zeile die Wörter nicht ab, sondern trennt, um den 
Raum auszufüllen, die zwei Endbuchstaben des letz- 
ten Wortes von den übrigen und setzt «dieselben an 
das Zeilende; bei Druckwerken wird solches ver- 
mieden durch Verkleinerung oder Vergrösserung der 
Räume zwischen den Wörtern. . 

Eine Punktation (d. h. systematisch zu den 
Consonanten gesetzte Vocal-, Lese- und Accent- 
zeichen), wie die hebräische, fehlt dem Samaritani- 
schen ganz, wenn man nicht einige nothdürfiige 
Lese- und Interpunktionszeichen hierher rechnen 
will. Daher sind wir über die samaritanische Con- 
sonanten- und Vocalaussprache oft etwas im Dun- 
keln; zu letzterer gchört ohnehin Kenntniss des 
Syrischen und Hebräischen. 


Vocale. 


Die Vocalbezeichnung fehlt eigentlich, wie in 
allen semitischen Sprachen; doch nimmt man zur 
Erleichterung des Lesens gewisse Consonanten 
(Vocalbuchstaben) zu Hülfe; so für 


a 8, 3,V 
e Ak, M 
iM 
o,u X 
Fängt ein Wort mit zwei Consonanten an, so wird 
der erste mit einem flüchtigen Vocallaute (vergl, 
hebr. Schwa) gesprochen. 
Lesezeichen. 
Das einzige Lesezeichen ist ein Strich über dem 


Buchstaben (z. B. X). welcher die Bedeutung hat, 


dass man auf den Zusammenhang aufmerken soll, 
entweder um nicht zwei gleichgeschriebene Wörter 
oder Formeln desselben Wortes zu verwechseln, 
oder weil ein Buchstabe hinzugefügt oder ausge- 


fallen ist. Ueber m und x gesetzt, zeigt der 


Strich an, dass diese Conso nanten nicht als Vocale 
gebraucht sind. 


Interpunktion. 


Der Endbuchstabe des Wortes erhält oben einen Punkt. Die übrigen, von Abschreibern erfundenen Inter- 
punktionszeichen sind im Ganzen folgende: 


< oder 


oder «° am Ende eines Satzes. 


“ 


«+ (auch blos +) am Ende eines Sätzchens, Satztheils (unser Kolon), 


. __* 
=, oder —_<T$ seliner —+$ etc., oder zusammengesetzt —<y=e, etc. am Ende eines grössern 


Satzes oder Abschnitts, 


. == oder ähnliche, oft sehr lange Zusammensetzungen zwischen dem Ende der alten 


<<. 


und Anfang der neuen Periode oder Erzählung (Capitel etc.). 
Die Zahlzeichen sind wie im Webräischen (siehe dieses). 


mn nn nn nn nn 


mm mm et mm nn 
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Syrisch. 


Figur 
Benennung ohne An- | P- rechts n. „beiden 
schluss er 
bunden | verbund. 


Olaph 
Beth 
Gomal 
Dolath 
He 
Vau 
Zain 
Cheth 
Teth 
Jud “ 


Nun 
Semcath 
Ee 

Phe 
Tsode 


br 6b er SS N 


Koph {=} 
Risch en 
Schin P\ 


>er pa ekı SE fr 


N 


Thau 


n. links Bedeutung 
ver- 


bunden 


L |. .|.. . [Spiritus lenis 


b oder v 


5 
d 


w oder v 

G franz. 
ch oder hh 
| t 
i 10 
K oder ch 
1 30 
m 
n 50 
g 60 
39 der Hebr.| 70 

p oder f 
ts oder z 
K guttur. 
r 200 
300 
400 


sch 


th 


. Ligaturen. 


1 
2 
3 
4 
h | 5. 
6 
7 
8 
9 


100 


Vocale. 
Die Schrift der Syrer läuft von der 
Rechten zur Linken. — Die Vocale 


werden bezeichnet durch diakritische 
Punkte oder durch griechischen Vo- 
calen nachgebildete Zeichen, welche 
jetzt gewöhnlich gebraucht werden. 
In älteren Schriften findet man beide 


nebeneinander. 
Gestalt = 
Byrisch ae Name 5 
. | 
„ |ıZ2 = Petocho a 
„04-12 - |Revotzo e 
- |= — |Chevotzo |i 
I . 
.o3;3 > " 
aaa — |Etzotzo |u 
Lesezeichen. 


« Ruchoch, ein kleiner Punkt unter 
einer Aspirata, welcher andeutet, 
dass diese aspirirt zu sprechen sei. 

. Kuschoi, ein kleiner Punkt über 
einer Aspirata, welcher andeutet, 
dass dieselbe ohne Aspiration aus- 
zusprechen sei. 

* Ribui, zwei horizontale Punkte 
über dem Worte, welche andeuten, 
dass dasselbe eine Pluralform sei. 

= NMarchetono, eine horizontale Li- 
nie oberhalb der Zeile, steht über 
dem ersten vou zwei vocallosen 
Consonanten. Ausserdem bedeu- 
tet eine über die Consonanten ge- 
setzte Linie: a) Zahl, b) Abkür- 
zung, c) Ausruf. 

= Mehagjono,eine horizontale Linie 
unter einem vocallosen Consonan- 
ten, welche andeutet, dass derselbe 
mit a oder e auszusprechen sei. 

 Lineola occulta, Eine kleine Linie 
unter einem Buchstaben, welche 
andeutet, dass derselbe ohne Vo- 
cal (stumm) zu lesen sei. 


Interpunktionen. 
% bezeichnet den einzelnen Theil des 
Vordersatzes. 
°, das Ende desselben, zugleich Fra- 
gezeichen. 
«* die einzelnen Theile des Nach- 
satzes, sowie läugere Fragen. 


«> oder 22 am Ende einer Periode. 


Zahlwerth. 

Das ganze Alphabet reicht zur Be- 
zeichnung der Zahlen bis 400 und bei 
zusammengesetzten Zahlen steht die 
grössere voran. Von 500—300 werden 
die Zehner von 50—% oben mit * be- 
zeichnet. Die Tausende bezeichnen 
die Einheiten mit untergesetztem „die 
Zehntausende - das Tausendfache der 
Zehntausende ‚x. Bei Bruchziffern 
wird der Zähler durch eine kleine in 
schiefer Richtung von der Linken zur 

echten, über den Nenner gesetzte 
Feste bezeichnet N. 


SS Ühph-Lomd AR MX Iomad-Oaph. „, Dopfel-Gomal. © S. Doppel-Lomad. 
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Syrisch. 


Geschuitten nach Origioaleelchaungen der Professoren Turınzas in Upsala und Benxstein in Breslau 
bei B. G. Tzunxzx in Leipzig. 


Figur | Beden- | Yonennung | Figur | "len | Benennung | Figur | Yny | Benennung 
2) 57 
ER A San | Gomat "1 &,| Zein 
2) Nat [Olapı I a0 | er 
PR U Az Da 
43 2: 60 
hh | Hheth 
52 39 u 61m 
mu 
sol» 4 | dh > 
a| bb > 5; 3, 
s>» 5 N 
2 327% 5 
10 3 + 66 
N d  Dolatlı ® t Teth 
ns Beth Ei} [ie 3 
Bstb 40 5 CN 
1233 De] 9% 
oder 
u 2‘ os 
15 > el 1. 
wal,, Mr 2. 
h 
u] 55 3. 
18 3 Fe: Muri | Iud 
DS 47.9 50 
Ei} Q 8, 459% = 
und 
21 | gh 49% ma 
22 ö 78 
S "lu | He a 
3y 51% 792 
Gomal 
ETENS a ” 0 wall. 
BUS 53.9 sı a | ch $ Coph 
RX 40 24 
7 5 o 8 
S glı wvu| Vau 7 
EIER a 45} e 
3 


Figur 


[6% 


YvS$L9 9 DdDUdLL SL 


Bedeu 
ung 


S 
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Syrisch. 
una | Benennung Figur er Benennung Figur re [rung | Benennung Benennung 
115 9 145 a 
116 8 Semeath|| 146 2 sch Schin 
117 K >) 147 a 
118 8 148 | i 
119 3 149 N t 
und 
Coph 120 x ee 10 4 th 
(hebr. | Ee 
1213| y) 151 N 
122 8 152 |) 
123 8 153 N 
124 © 154 1 t Thau 
159 | p 155 A 
und 
126 8 [ph 156 k 
197 & 157 L 
Phe 
128 © 158 N 
Lomad p th 
129 9 159 4 
130 9 pn 160 A 
131 9 I" | Ligaturen. 
192 J Schar. 161 a Olaph- 
133 | 162 U Lomad 
Ä 184 5 [oder | Ssode | jo5 
Mim 3 S 
135°; 149 
136 © 1655 
Doppel- 
137 0 Kuph 168 55 Gomal 
138 0 67 Q 
139 .Q 168 Q 
1400 3 IS 
Nun || gg 170 
’ Risch a gv Gomal- 
142 5 171 Vau 
143 5 172 8 Vau- 
vn N 
Semcath|| 144 & | sch Schin 173 8 un 
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Syrisch. 
Figur here Benennung | Vocale, Acconte u. Lesezeichen || Interpunktionszeichen u. Zahlen 
174 x | in | Ind-Nun! Vocale und Accente, Papa 
7 203 2 9 
ne | "N 2 Pihokiho i 
176 8 = | 230: 
vH ja | Lomad- || 205» | 231 
BR | | Olaph I o06 » | ec Rroso 232 
19 8 MT. | “ 
1808 208 + 233 « Zeichen für Rand- 
. bemerkungen 
su | | Lomad- 200 ar ron es,  Zahleeichen 
128 Teh | 910 _—— 
183.8 al » Zahlen. 
Figur Zahlwerth 
148 22 » o Zkopho nm 
185 8 213 
N Döphels Essosso = £ 
186 1 Lomad | 214 » u S 3 
178 ’ 4 
1888 4 5 
° 6 
2x Lesezeichen. ) 7 
190 8 ; Lomad- 8 
e 215 - ibui I. 
PORLR® ee | Ee 215 Ribui % R 
6 = Mlneii 9 
108 216 hagjono > n 
REN 217 - Marhtono er Sf 
EUR Lomad. | 218 ; Kuschoi, Rucoch > ö 
Ith 
BER h | 'Thau h 3 
16 8 $ © 
Mim- er 
19 N mn | Nun 219 + | Anfangshäkchen N 0 
20 . R-} 80 
198 h Nun- Schlusshäkchen 90 
na | Olapı | 21 « J 
10 I 292 P-} 100 
sn | Ssode- "1 Dehnungsstriche » | 200 
20 y | on Nun m. joe gsstric El 
DR Ssode- L | 400 
zog | 8 | Gomal l 1000 
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Arabisch. 
Figur 
Benennung au Zu von beiden. ae Bedeutung | Zahlwerti 
ansehliemend | anschtiemend | „Se | anschliemend 
Elif j L Eee 2 | 8 Spir.linie 1 
Be ws En * ® b 2 
Te w- je x 5 t 400 
Tse je) je Ä 3 th engl. 500 
Dschim fd € a > dsch 3 
Hha Ey > hh 8 
€ G 
Cha € fen a > ch 600 
Dal os a d 4 
Dsal s &ä dh oder ds | 700 
Re ’ Tr r =”. 
Ze > I 2 7 
Sin ur ur an w ® 60 
Schin [62 u* ES E7 sch 300 
Ssad 02 va En 5 ss oder g 90 
Dhad ws [6 En . d oder dd 800 
Tha & & jr b tt. oder th 9 
Thsa 2 L & b ths odertz | 900 
Ain E & E s 3 Spir. galt. 70 
Ghain & & * ä | 1000 
Fe o wi & 5 f 80 
Kaf @ fe Ä & k 100 
Kef J au se | Se | kw 20 
Lam J RN I J 1 30 
Mim r r . 2 m 40 
Nun 16) [67 A 3 n 50 
He 5 Final # | «Find & F3 » h 5 
Vav B) , ve ... uoder v 6 
Je [G s “ 2 i oder j 10 


Mit Vocalen verbundene Lesezeichen. 
I ee Sue ur Zu SE Zee Sr Se Se Ze 


21 


Vocale. 


—-_ Fatha, aäe 7- Kesre,ie __ Dhamma, u 0 
Am Ende der Hauptwörter werden die Vocale doppelt geschrieben, um den Casus anzu- 


deuten, und lauten dann: s_ un -in an 
Dieses heisst, weil ein Nun auf den Vocal folgt, die Nunation. 


Diphthonge: ai 9, au. 


Lesezeichen. 


__ Dschezma, Silbentheiler, über dem letzten Buchstaben einer zusammengesetzten 
Silbe, zeigt an, dass die Silbe geendigt und der Buchstabe mit dem vorhergehenden 
Vocale auszusprechen ist; dem Schwa quiescens der Hebräer gleich. 

_- Teschdid, Verdoppelungszeichen. Wenn auf den letzten Buchstaben einer Silbe 
ein ahnlicher folgt, so wird, statt ihn zweimal zu schreiben, über den folgenden dies 
Zeichen gesetzt; es kommt mit dem hebräischen Dagesch überein. In afrikanischen 
Handschriften hat es diese Gestalt v oder a. Teschdid mit geradstehendem Fatha _=_ 
bezeichnet die Lange eines Vocals, 

_»_ Hamza, steht gewöhnlich über dem Elif, wenn dieses mobil ist (als Consonant ge- 
braucht wird, also einen Vocal hat); bei dem Äesre steht es unten; in einigen Fällen steht 
es auch über ‘dem Je. In kufischen Koranen wird es durch einen kleinen grünen Strich, 
in maurischen Handschriften durch einen dicken grünen oder gelben Punkt angedeutet. 

al Vesla, Verbindungszeichen. Ein Wort, das mit einem Elif anfängt, wird in der 
schnellen Aussprache oft mit dem vorhergehenden zusammengezogen, und diese Ver- 
bindung, wobei das Zlif seinen Vocal verliert, wird durch dieses Zeichen angezeigt. 

- Medda; steht über einem in Fatha ruhenden Elif, auf welches ein Hamza folgt, und 

zeigt an, dass das a gedehnt werden soll. Ferner über dem Elifim Anfange von Wör- 

tern oder wo ein solches ausgelassen ist; auch dient es als Abkürzungszeichen. 


Interpunktion. 

Interpunktionszeichen fehlen den Arabern; nur im Koran ist jeder Vers durch %%& be- 
zeichnet und dies Zeichen oder © oder “ setzen sie auch wol in andern Büchern am Ende 
. eines Abschnittes oder auch einen rothen Punkt. Auch fängt in Handschriften oft ein neuer 
Abschnitt mit einem roth geschriebenen Worte an; in Wörterbüchern steht über jedem er- 
klarten Worte ein rother Strich. 


Zahlzeichen, Ziffern. 
Die Araber gebrauchten, wie die übrigen orientalischen Völker, ihre Buchstaben als 
Zahlzeichen, wie oben im Alphabet angegeben ist; spater jedoch nahmen sie folgende 10 
Zeichen an, welche wir arabische Ziffern, sie selbst indische nennen: 


ı Pr P #2 Ir I 
1 2 3 456 7%8R 9 0 
Die Stellung nnd der Werth ist wie bei unsern Ziffern, die daraus entstanden sind, also 
umgekehrt wie bei den Zahlbuchstaben, z. B. ta 49 (1869). 


Arabische Ligaturen. 


€ e& sı 2 | Be-Dschim = | Tse-Cha 
@ ei =ı = | Be-Hha = | Dschim-Dschim 
=. | Be-Hha-Dschim = | Dschim-Hha ° 
e 3ı = | Be-Cha € = | Hha-Dschim 
€ € ® Te-Dschim = | Hha-Dschim -Dschin 
€ & si = | Te-Hha &: | Hha-Dschim-Hha 
E EN = Te-Cha € = | Hha-Hha 
=\ | Tse-Hha E Hha-Hha-Dschin 
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Arabische Ligaturen. 


KAUM. 
MANCH 


Am 


Hha-Cha 
Cha-Dschim 
Cha-Hha 
Sin-Dschim 
Sin-Hha 

Sin- Cha 
Schin-Dschim 
Schin-Hha 
Schin-Cha 
Ssad-Dschim 
Ssad-Hha 
Ssad-Cha 
Dhad-Dschim 
Dhad-Hha 
Tha-Hha 
Ain-Dschim 
Ain-Hha 
Ghain-Dschim 
Ghain-Hha 
Fe-Dschim 
Fe-Hha 
Fe-Cha 
Fe-Je 
Kaf-Dschim 
Kof-Hha 
Kaf-Cha 
Kef-Elif 
Kef-Dschim 
Kef-Hha 


gs: 


Kef-Cha 

Lam -Elif 

Lam- Dschim 
Lam-Dschim-Hha 
Lam-Hha 
Lam-Hha-Dschim 
Lam-Hha-Hha 
Lam-Cha 
Lam-Cha-Dschim 
Lam-Mim-Hha-Dschim 
Lam-Mim-Hha-Hha 
Lam-Je 
Mim-Dschim 
Mim-Hha 

Mim -Hha-Dschim 
Mim-Hah-Hha 
Mim-Cha ' 
Nun-Dschim 
Nun-Hha 
Nun-Cha 
He-Dschim 
He-Hha 

He-Cha 

He-Mim 
Je-Dschim 
Je-Dschim-Hha 
Je-Hha 
Je-Hha-Hha 
Je-Cha 


—— 


A 


nn m 


Benennung 
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mm m m nn m m m 


ethiopisch und Amharisch. 


mit & | mit ü | mit ] 
Hoi UKhkp HK U 
Lw |A kl hlA, 
Haut ch ha dr hu Ah, 
Mai oa m o> m| 
Su IW s:/ U" a|UZ 
Res /L nIZ nz 
Sat rı allpr NM 
*Schaat | 1 sta | FR sul fi 
Kaf  k|I|$ ku 
Beth n kl kin, 
Thawi | tr talk tu 
*Tjai | FT u lE u 
Harm |4 cal chu|=Z, 
Nahas 3 ni mlZz 
*Gnahas| Z_ ga m|Z 
A IA 2!» UA 
Kaf n ka ol ku N, 
*Chf | | hu), 
Waw |D w|@. ww 
Ain 0° 21% ul 
'Zai H 22H a|H, 
* Jai H al u) H 
Jaman |P xrIE IR 
Dat |P d|IP. WI. 
*Djient |E a|B dulR 
Gem 2 2) gI2 
Tait MN &|M t|M, 
*Tschait|7Ti tscha |YTR tschu |ITA, 
Pit IA pl pl, 
Tzadi | A tal m|A, 
Zappa | 9 ala u/g, 
Af Va: T I A, 
fa |T ®/’ FR T 
Diphthonge. 
D ku db ki P ka 
To hu DD 3 hi 4  hua 
pr ku a unNn, ku 
r m % gi 2 


qua 


Figur 


mit & 


mit & 


J y 
A 13 
ıh rh 
er 05 
UI U 
In L 
r] Lb 
ri rb 
pP kl k 
nn bi ke 
tal the 
nn al E de 
A cha|% che 
ZZ nl m 
zZ al’ ge 
A ı A 8 
nn kN k 
nn hl de 
 wn|® w 
U 3:2 8 
HH aıH *# 
HalW : 
pP :BR : 
P aüa|B «& 
B daB de 
3 9|2 9 
n tkIM K& 
ITX tscha |ITG tische 
A pl& 
RA tal, tee 
g a8 « 
4. I 
TaT 
ke dD* ku 
he u hue 
ke Ne ku 
que 27° que 


mit € mit Ö 3: 
77 VW bhelh 
A /k bIl 
ıh rh belh 
eoD cp m|m 
w W sls 
C elc el 
n elpn sols 
Tı sche | FÜ scho Isch 
PP kl kolk 
f) bin bheib 
"p thkel-$ tholth 
+ tl tolt 
ra chk|4#° chlch 
Z7Z m & noIn 
Zoogne no Ing 
A etlA 0la 
1 kIN kolk 
N chin colch 
WM we D wo|w 
U 0 oly 
HH «|H olz 
HT :|FM »|jf. 
B :!P o|j 
BD «| BR dla 
BR IR ld 
2 »®|72 »le 
mM km bit 
ip tsche IYTW tscho |tsch 
A eIäA pIp 
RK w|IA tltz 
9 2x! vulz 
2 kIZ2 bif 
zZ 2:7 plp 
Bemerkung. 


Das Aethiopische und Am- 
harische wird von der Linken 


zur Rechten 
örter durc 


elesen und die 
: getrennt. — 


Beide Sprachen haben Ein 
syllabarisches Alphabet, je- 
doch hat das Amharische sıe- 
hen Charaktere mehr, welche 
hier durch * bezeichnet sind. 
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Aethiopisch. 

Geschnitten im Auftrage der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft bei F. A. Brockuaus in Leipzig. 
Mia Mir dh Mir} Nie d me | mie Mit 6 
u ha u hi |% hi y ha z hey he w hö 
A la dr lü a Ni a l db 1e A le he lo 
«h ha Pr Ah | he | oe A ho 
ap ma ao mü | 07, mi a ma | 0 me | gm | P mo 
w ‘5a ws st 5 io ke | Zr se ps 
& ra Zu rü PA du ra or c re e ro 
an | ms las Ada | An 
a Tag Fazer e|P# wo 
n ba mn bu | q, bi n ba |m be | n be | n bö 
rota wi 1 ü Ju te 7 te Pt 
al gm | | he rohe 
y na y m z mu gonä z ne Y ne end 
khAa|lnt|nı AH | nt || As 
Hk mk/g,k nk | mke|lpnkeın ko 
@ wa oawüı@ wi pp w|l® w | m we | P wo 
PT Ir a a a a Bar Be az Ze er Bez er Zu 
N za Ir zü H, Ya H 28 N ze n 2 
en /enleayn|esynlierleye im yo 
Edi de iA de 
ıa |rTa|lza |) Jalz ee |ıT 
mu mu |mi an me |ıTe im 
am am An )Am|Apıdm |Rm 
Eee E See WE Eee Se u Ze ze 
oa m | melde | pw 
4. fa | N 4. a | Ze ee | m 
Tara smalee|tre | 7m 
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Diphthonge. 
pe kua nu ku  kuve 9 ku m ku 
J gu gu ' P gue 3% gu 7 gud 
$& qua P qui P& que 2 qui 8 que 
jo hua 7% hi  hue % hua 4% hu 
Interpunktionen. Ä 
a» Worttrenner g Komma 3 Semikolon x Punkt 


Zahlzeichen. | 2 
BEFSEZZZEBTIIBRANIZLFTIEE IE A TR 
1,234 5 6 7 8 9 10 1letc. 20 30 40 50 60 70 80 90 100 200 etc. 1000 10,000 100,000 1,000,000 
Das Aethiopische in Abyssinien, von den Eingeborenen Gees oder Geez genannt, ist jetzt 

nur noch eine Büchersprache, die zum semitischen Sprachstamm gehört und sich zunachst 
dem seit Mohammed aus Arabien selbst fast ganz verdrängten südarabischen Dialekt des Him- 
jaritischen anschliesst. Doch ist das Aethiopische weniger ausgebildet als das Himjaritische. 
Die eigenthümliche und von allen semitischen Schriftarten in Bildung und Richtung ab- 
weichende äthiopische Schrift bestand ursprünglich nur aus Consonanten, die von der Rechten 
zur Linken geschrieben wurden. Seit Einführung des Christenthums wurde, nach dem Vor- 
bilde der Griechen, die Richtung der Schrift geandert, also fortan von der Linken nach der 
, Rechten geschrieben, und zugleich erfolgte eine innige Verschmelzung der Vocalzeichen mit 
den Consonanten. So entstand ein vollständiges Syllabar. Die Verdrängung der äthiopischen 
Sprache aus dem Verkehr begann im 14. Jahrhundert in Folge eines Regierungswechsels, 
und machte solche Fortschritte, dass sie schon längst beinahe als eine todte Sprache zu 
betrachten ist, deren man sich nur zu schriftlichen Aufsätzen bedient. Statt ihrer ward 

in Abyssinien das Amharisch die herrschende Sprache. 


Amharisch. 


Die amharische Sprache, benannt nach dem Königreich Amhara in Abyssinien, ist die 
jetzige Volkssprache daselbst. Dieselbe trat an die Stelle des Aethiopischen, als die Könige 
von Scha zur Herrschaft gelangten, welche sich des Amharischen bedienten und so die 
alte athiopische Sprache allmählich aus dem Umgange verdrängten. — Das Ambhagrische ist 
ein besonderer, dem Aethiopischen verwandter semitischer Dialekt, der viele athiopische 
Wörter aufgenommen hat, aber durch manche besondere Bildungen sich als Vulgärsprache 
zu erkennen gibt. Es besitzt Jasselbe syllabarische Alphabet des Aethiopischen (s. o.), 
nur mit Vermehrung von folgenden Charakteren: 


Mit & Mir ü Mit 1 | Mit & Mit & Mit e Mo 
ns | Ms | MS A 5a f n Sö 
Fca |E ch |# c ca | FE ce 7 ce co 
a | a | “na | % Fi 

nk ı ku Ink | nk mike | ke kö' 
va Ira |ri \tma wie | |1mi 
En | au Ku | Ki Ki | 
ma ae ad | Br | ur | Pee | mc 


3 
AARı 


4 Iua Z sua 7 nua MD, wa Fo iu 
u | muä 2 bua | Y zua cD, cua Y%  häle 
a rua g wa P_ yua #4  zua 06 mwua 
A  sua g ua s ua & fua Te  halela 
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Türkisch. 


Die türkische Sprache besteht aus der tartarischen, per: 
Konstantinapel von den Vornehmsten alle 

Wörteru zusammengesetzt, auch Ist sie die Schriftsprache 

von der Rechten zur Linken 


Die hohe Mundart, 
chen ud arabischen 
Nändischen Sprachen, 


sischen und arabischen Sprache. 
;esprochen wird, ist aus pers 
und wird, wie die meisten morg; 
geschrieben und gelesen. 


‚Iwerth.der Buchstaben, sowie die Buchstaben mit Anschluss, sind wie beim arabische Alphabet (s.d.). 


ie Stelle der deutschen Selbstlaute 
tu bei harten, und @, i, ö, Ui bei 


a, yo e 
weichen Buchstaben ein. Folgt nach dem Elf 
ein harter Buchstabe, so wird das (-) Ustüin 
wie a, („) Esre wie y, und (?) Ötür& wie o 


oder u ausgespröchen. Folgt dem Elif aber 
‚ein weicher Buchstabe, so lese man das (-)Üstün 
wie @, (.) Esre wie i, und (,) Ötürt wie öf 
oder ii, In der Mitte und am Ende der Wörter 
(ohne Hamzelif) wird es immer als a, mit einom 
Hamzelif wie && gelesen. 

Be ist das deutsche b Nach Te, Se, Dschim, 
Chy, Sin, Schyn, Sad, Thy, Kaf, Gef 
wird es of als p gelesen. 

2? Pe ist das deutsche p. 


© Te wie t. Bei der Conjugation einiger Zeitwörter 
wird es in Da] verwandelt. 


© Se ist das deutsche 8 oder 88, mit Ausnahme 
in dem Worte (Ä5 tült. Die Araber lesen 
es wie th. 


Dschim, das g der Ialiener vor e oder i. In 
Verbindung mit den bei Be angeführten Mit- 
lautern aber wird es wie Tschim gelesen. 


€ 


Tschim wie tsch in deutsch oder sch in 


€ Menfh. 

< ” Bi 

+ das ch in ich, brauchen. 
& hy, das ch in ich, brauchen 


© Dal wie d. Bei den bei Be angeführten Buch- 
stoben wird es als { gelesen. 


ö Zal wie ds. 

JRyvior. 

> Ze wie das französische Z. 
U” Sin gleich dem s. 8. 
UF Schyn dem sch gleich. 
U® Sad ein scharfes ss. 


Dad wie das französische Z; die Araber lesen 


WR rnied, 
& Thy wie t oder th, wird oft mit Te und Dal 
verwechselt. 
2 2y wie das französische z. 


E Ajn wie ein tief aus der Kehle und durch die 
‚Nase hervorgeholtes a, y, U. 


E Shajn 


5 Fe wie das deutsche f. 


ie g durch die Kehle. 


(5 Kaf wie k, kl oder ck. 


) Kief ist ein q oder k, wie bei den französi- 
schen Wörtern qui, quel. 


&) Gef entspricht dem deutschen @: in mehreren 
Fällen wird es ganz fein wie gi ausgesprochen, 
in der Mitte der Wörter und bei den Endungen 


wie 
pP 


5 = Saghyr Nun, a. i. stummes Nun, wird 
wie das n- im Französischen bei mon, son 
ausgesprochen: 


J 


Liam unser |, wird auf zweierlei Art gelesen, 

sehr gelind, wie in Lied, und sehr hart, wie 

im Worte halt. 

* Mim wie m. 

Nun unser n, wenn aber ein Be folgt, liest 

man es wie m. 

3 Waw das deutsche w; mit einem Ötlirü lese 
man es bei harten Buchstaben wie U, bei weichen 

Buchstaben wie ü und Ö. 

He wie das deutsche h; ‚am Ende der Wörter 

wird es meistens wie a oder @ ausgesprochen. 


b) 
s 


Liamelif, la oder lia (Ligatur). 

Je als Mitlaut wie j und als Selbstlaut wie i, als 
letzterer kommt er hlos in der Mitte oder am 
Ende der Wörter vor. 


Lesezeichen. 


- Üstün, steht auf den Mitlautern über der Zeile, ! 
bezeichnet bei harten Buchstahen ein a, bei weichen 
eine," 

‚ Esre, steht unter der Zeile und bezeichnet bei 
hörten Buchstaben ein Y, bei weichen ein 

> Ötürü wird bei harten Buchstaben 
weichen wie ö, Ü gelesen. 

+ Iki üstün (doppeltes Üstün) wie en, 

» Iki esre (doppeltes Esre) wie in. 

S Iki ötürü (doppeltes Ötürü) wie on und un. 


Die drei letzteren Zeichi 
bischen Wörter 


ie 0, u, hei 


nur bei den ara- 
üblich, 


 Dschezm (Ruhezeichen), kommt über jene Mit- 
laute zu stehen, zwischen welchen kein Selbstlaut 
gehört werden darf, 


= Teschdid oder Schedde., verdoppelt diejenigen 
Buchstaben, über welche es geseizt wird. 


”Meddelif oder Medde kommt blos auf Elif zu 
stehen. welches dann immer wie a gelesen wird, 


> Hamzelif oder Hamze; steht dasselbe auf Elif, 
s0 wird os wie ee gelesen, auf Waw wie Ü und 
auf Je wie i; am Ende der Wörter, die mit 
Selbstlaute eniligen, wird es wie j gelesen. 


Ben. 
nn 
ng 
Alef = =: 
Bel " 
E bunden Ks 
2 ww : | = 
: > jeden 
| tun 
Re w oe 2 E 
m 
\ : f Spiritus I - 
Tsc! € | un 
He Er € 4 | 
| unge 
Chi . € au 3 # = | 
ie Z E > . | j = 
Dal - € ” : s schat ‚m = = E 
Zal < a > dsch tt ben der nr Be a 
s € ts 500 vo cher Recı he = Ba: 
Ri zz ch = 
e > A 3 Ten, Hr =E 
> h Be ren. seien a E 
Ze Rn schaı . ır folge pre hear DT 
? ch it * ende lan an 7 
D: r 9 vie a == 
sche > 7 . a pur. 8 & = = 
Sin 3 b2 soo Ed rg - 
x 'sisch 
hi 300 | 
S in ur f r rich 4 ER 
ad w u - 700 wa, = = 
Zad vs vd a s wich 200 Vocal je a ai x | 
Ta ER se i oc in ner = 
Za “ [8-3 . E7 s scha ri N a = BE = 
.. | 
Ain b r =17 sch a.) ee u Ba 2 
60 KR ocal Si x 
G k 2 € = 
Gain & & un I = 
| z E m an an 
Ck z x b t Fo ir = 
Sr Sage: 5 Atze a 2 
G [6] i & pi wich 9 Br = = 
| M | M ” Bann, sieht 
La: P A 3 ; g 1 00 eina nechi, = r 
& i | - 
I $s|d o st gel [Ü) Zu a z = 
im J x x ah 1 un ai 5 = : 
en hi rim Er 
Nun & Fl K gl Men Ep = 
> : 
wa Elele er, „als Rt Be 
w 5 genili p it ‚pol vu! 
Ile S * J g pl Zumal ee | 
> wo 1 atal 20 Fre > en | 
Je M F & a N a ia = = E | 
i m .. „Das gr a „E | 
ir Rh “ De = 
n Fa zu = Ä 
s € 40 un Er 5; : 
4 ® w 7 Kinn Ser si n 5 Ä 
|. h 0 versehen = : 
| |: = NEE 
| ae = 
‚| * ehem ai . 
‚rabı Arie 5 
je® 3 a 
era 
. = (er 
ah | 
-Al 
ef, 
‚la. | 
1 
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Afghanisch oder Pushto. 


Figur 
—777777077 | Bedeutung 
unverbunden | in der Mitte zu Anfang j 


Figur 
Bedeutung 
unverbunden | in der Mitte 


) IL | a.ä&,Lu Ur aa sh 
ws J b ur BL. khin 
z u w | ss 
w x 5 t wo „ä dz 
w ; 3 tt b 2 t 
er { 5 t’s b b Z 
t & Ä t’s 2 2 &, or, & 
z a |.» J E 8 gh 
z S\ > h “  Ä& k,q 
€ EN > kh s |=X k 
o a o d es Jess|ı F | og 
> S > dd J A I 
ö AN ö zZ p . a m 
) J ) r 6) A s n 
d 2 || # Ze = Zu Zu En Ze Bu 

) J > 2 9 $ ,„, |wiüo 
© > Ex dz x < sd h 
„3 |3f|ly3| » > 2 3 a - 
Ur Wr ug 8 ‚Ss 4 2 y, e, 1, ai 

Bemerkungen. 


Das ursprüngliche Pushto-Alphabet bestand 
vor Einführung der arabischen Wörter nur aus 
29 verschiedenen Lauten; gegenwärtig benutzen 
die Afghanen jedoch auch die 28 arabischen 
Buchstaben, sowie die 4 von den Persern an- 


genommenen > 27 und «S, was zusammen 


auf Zabar _-_ein 9 so entsteht der Diphthong 


au, folgt ein ‚S der Diphthong ai. 


_°_ Dschesm oder 'Dschesmah zeigt 
an, dass der Consonant ruht und die 
Silbe daselbst endigt. 


_o_ oder ° 


eine Zahl von 40 verschiedenen Charakteren | — Meddah oder Medd ist eine.andere Form 


(sammtlich Consonanten) ergibt. 

Die Vocale in der Pushto -Sprache sind 
dieselben wie im Arabischen und Persischen: 
__ Zabar od. Fatha a, —- Zer od. Kasrah e, 

»_ Pesch oder Zammah u. 


Stehen die Vocale über oder unter den Con- 
so nanten, so fängt der Consonant immer die 


Silbe an wie: [5 ba =’ bi 2, bu. Folgt 


für Alif und dient zur Dehnung der Silbe. 
w_ Teschdid zeigt die Verdoppelung eines 


“  Consonanten an. 

_®©_ Wesla, Verbindungszeichen. 

_2_ Hamzah, ist eine andere Form des Alif. 
_8_ Tanwin ist die arabische Nunna- 
tion, die zu den Wörtern am Ende den 
Laut an, in, yn hinzufügt. 


— 8 


2 
> 
— 2 
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Koptisch. 


NHONETULgEeKeHSnTacmzerrroennpren 


Figur ; Benennung Bedeutung Bemerkungen 
& Alpha a Die koptische Sprache theilt sich iu zwei Dialekte, 
A den oberägyplischen oder Ihebanischen oder auch sa- 
8 | Vida bv Frege 
hidischen, und den unterägypüischen oder memphiti- 
‚schen, auch vorzugsweise der koptische genannt, denen 
© | Gamma | 8 sich noch ein dritter, der baschmurische, anschliesst, 
a Dalda | d Die Buchstaben & — 0 im nn ‚Alphabet sind 
u iechischen Ursprun — Güsgegen bezeich- 
Ei ıe ‚griechischen 
° i nen Laute, welche die griechische Sprache entweder 
z Zida z gar nicht besass, oder welche man seit der christ- 
2 ? lichen Aera nicht mehr durch die Schrift auszu- 
H Hida i drücken pflegte, und die Aus der ältern ägyptischen 
e Thida th Schrift herübergenommen sind. Das Zeichen "f" drückt 
eine Silbe aus; das Prototyp dieses Zeichens ist die 
s Jauda i Form des semitischen und griechischen Tau. 
Die Vocale sind; 
K Kabba k z2e1o, 
a Laula 1 unser u wird. wie im Griechischen, mit OI aus- 
x gedrückt, welches vor einem Consonanten wie u, vor 
a | Mi m einem Vocal aber wie w lautet. Die Diphihonge im 
n Ni n Koptischen sind: 
r aı e) 08 
Exi x welche jedoch im sahidischen Dialekte blos wie €, i,i 
h 
o o 0 kurz lauten, im mempbitischen aber wie unser deutsches 
ai, ei, oi. 
n Pi pb 
p Ro E Lesezeichen und Interpunktionen, 
x * über den Buchstaben: Gravis der Griechen. 
c Sima s * hinter den Wörtern in sahidischen Handschrien 
T Dau ta Wortabtbeiler. 
; "jr ist das Zeichen des grössern Ruhepunktes: Semi- 
7 He iyü kolon oder Punkt, 
£3 Phi 5 entspricht, als kleinerer Ruhepunkt, dem Komma. 
pP = Theilungszeichen. 
X | Chi ch sc — Abbreviationszeichen über dien Buchstaben. 
. n über einigen Buchstaben in sahidischen Hanıl- 
Y | nn inigen Buchstabe 
5% ps schrifen: ein von den Schreibern gebrauchtes 
'hisches Zeichen. 
1) o lang “ 
RER * hinter einigen Wörtern in sahidischen Handschriften: 
I Fei ph Lesezeichen. 
r Komma, kommt nur in den spätern sahidischen 
& Hori h "Todes vor 
i + über einzelnen Buchstaben in memphitischen Tex- 
Chei kh p 
NR: ten: Bezeichnung der koptischen Rechtschreibung. 
y cei sch 
2 Giangia | g dsch Zahlwerth. 
i Der Zahlwerth der Buchstaben im Koy 
| Scima SK SC Gh || ganz derselbe wic im Griechischen. Das Zahlzeichen 
in i ist ein «— über dem Buchstaben; bei den Tausenden 
T | Deitiatur | ti aber ein , unten aın Buchstaben. & (90) vertritt die 
a So Ziffer 6 Steile des 44 (Könnt). 


Chinesisch. 


Die Zahl der chinesischen Schriftzeichen reicht an 50,000. Von diesen ist wenig- 
stens der vierte Theil ausser Gebrauch: von den übrigen findet mehr als die Hälfte 
eine höchst beschränkte Anwendung oder muss zu den Varianten, den fehlerhaften 
oder veralteten Charakteren gerechnet werden. — Nach mehrfachen Versuchen haben 
die Chinesen 214 Schriftzeichen angenommen, welche dazu dienen, die Aussprache 
derjenigen Charaktere, denen sie beigefügt werden, anzuzeigen. Diese Schriftzeichen, 
die nach der Anzahl der graphischen Elemente (Striche), aus denen sie zusammengesetzt 
sind, in siebzehn Abtheilungen geordnet und Classenhaupter (pu-sheu), in Europa auch 
Wurzel- oder Schlüsselzeichen genannt werden, dienen als Grundlage der lexikalischen 
Anordnung. Es gehören hiernach zur 


1. Abtheilung mit 1 Strich Figur 1—6 10. Abtheilung mit 10 Strichen Fig. 187 — 194 


2. » » 2 » » 7—29 I11. » » 11 » » 195—200 
3. » » 3 » » 80-60 [ 12. » » 12 » » 201 —204 
4. » » 4 » » 61—94 | 13. » » 13 » » 205—-208 
5. » » 5 » » 95—117]| 14. » » 14 » » 209—210 
6. » » 6 » » 118—146 | 15. » » 15 » » 211 

7. » » 7» » 147—166 | 16. » » 16 » .» 212 —213 
8. » » 8 » » 167—175 | 17. » » 17» » 214 
9. » » 9 » » 176—186 


7, Eins 17 Kän, Hulle 33 o sse, Gelehrter 
R „I Kin de < 
. 0] 
0 kuen ı8 7] tao, Messer 34 y. a, folgen 
o tdi, Punkt 19 M VW, Kraft 35 Y& sül, schreiten 
0] 
o Pie 20 7 „ Ppao, einhüllen | 36 49° st, Finsternis, 


Nacht 
A ’i, gekrümmt 21o e pi, Löffel 37 Ä td, gross 


o 
eul, zwei 23 w o hi, verstecken | 39. 7 tse, Sohn, Kind 


eu 24 T, shi, zehn | @o4#'a mian, Dach 
o 


Y 
) 
L 

6 | 0 Kiuf, Haken 22 L fung, Kiste 38 4° niu, Weib 
. 


4 N ° ts" ün,d.10.Theil 


gin, Mensch 25 h pü, Loose eines Maasses 


oO 
10 jr „Jin, Mensch 26 N © 1siö, ordnen 42 N sido, klein 


11 A 97, eingehen 27 IE o han, Höhle 43 v;R wang, verdreht 
o 


12 A, pä, acht 28 ı “6, schechts 44 F ® shi, Leiche 
s» N „Fiung, öde | 29 S] ° Jar desgleichen, 45 He, keimen 
1407P#° mi 30 M1 kei, Mund 46 I ° shan ‚„ Berg 
15 Y ping, Eis 31" = vvei, Hürde 47 03% telkun [Tessendes 
16 A: ki, Bank 32 I. Z ‚ Erde s L kung, Künstler, 


Handwerker 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


56 af 


oT 


m 
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49 Qo° kt, ich selbst 
kin Wäsche, 
50 M, Mütze 
51. 7 Kar, Schild 
2 A 
58 0 u van, Dach 
54 A i 


s # kung, grüssen 


“iao, klein 
’jen, führen 


’f, schiessen 
57 FH. kung, Bogen 
58 I I ki,Schweinskopf 


SS o 
59 3 san, Haare 
. ie‘ T, Schritt, 


Gang 
° 
61 N sin, Herz 
o % 
62 ko, Lanze 
63 hu, Thür 
© 


sheu, Hand 
(di, Ast 
fü, schlagen 


wen, Zierath, 
Schrift 


'teü, Metzen 


kin, Gewicht, 


Pfund 
0 
70 fang, Ort, 
0 Viereck 
71 wu, nein, nicht 
72 H 0 g/, Sonne 


= yue, sagen 
° 


A, 


>iue, Mond 


k'idn, mangeln 


fe, verweilen 


0 ’idü, Knochen, 
Skelett 


shu, Stock 


wu, nicht 


pi, vergleichen 


mao, Haare, 
Haupthaare 


shi, Familie, 
Geschlecht 


i, Luft 
shül, Wasser 
kuo, ‘Feuer 
tcad, Nagel 
o04A 
8 fü, Vater 

F hiao, Zauber- 
89 0 linien 
90 A o [Euang, Bett 
1, HM p’ian, Bret 
2.1 ’ja,Vorderzähne 


93 # nieu, Ochse 


4 Ä k'iuan, Hund 

— 
Bo 
96 = 


kiuan, Himmel, 
himmelblau 
’itt, Jade, Edel- 

o stein 


97° A kua, Kürbiss 


980 FL wäü, Ziegel 


mü,Baum,Holz | '99 H o kan, süss 


100 /E° seng, entstehen 


1010 4 "9 


102 


gebrau- 
chen . 


FH 0 lian,Ackerfeld 
JE, 
J o nl, Krankheit 


yi7 pö,ausgespreiz- 
° . te Füsse 


106 Fl o PE, weiss 
1070 X. pi, Haut 
108 IL ming, Schlüssel 
109 H o mü, Auge 
10,7 meu, Hellebarde 
u shi, Pfeil 
112 A o sh’, Stein 
— 0 ar I: 
10 IR" Gin 
114 PB geu, Fusssohle 


° 


\  huo, Getreide 


103 su, Fuss 
104 


105 _ 


115, 


En | 
116 IN hiu, Höhle 


117 IL: i, aufrechtstehen 


118 AN lc&, Rohr 


19, M mi, Reis 


120. EN ” mt, Seide, Faden 


122 wäng, Netz 

123 : yang, Schlaf 
° 

124 yt, Federn 
° 


laö, Greis 
eul, und 
lut, Karst 


eul, Ohr 


Io 


yü, Pinsel 
gü, Fleisch 
tE in,Unterthan 


Ise, aus, von 


7. © Ici, erreichen, 
133 E = viel 


° 
134 A kiei, Mörser 


135 5 she, Zunge 


E uan, einander 
o gegenüberliegen 


137 A tceu, Schiff 
138 R o ken, Grenze 
139 #° se, Farbe 
10 A Mn a 


u.FE hu, Tiger 


136 


. .o 
142 ch hoei, Krokodil | 166 


o 
143 fi hiue, Blut 


1 AT 


hing, Gang, 
Schritt 


| 168 x C ang, lang 


“i, Kleid 
° 


147 5 ° kian, sehen 
148° kiö, Horn 
149 =} ’ian, Rede 
10 7 > k&, Thal 

a  zgefine 


sht, Schwein 


di, Wurm 


pet, Muschel, 
Reichthum 


155 tEi, roth 
Iseü, laufen 
157 tsoüt, Fuss 


158 


100 HA 
160° 
MR 
Tu 
5 
Er 


shin, Körper 
kin ‚ Wagen 
sin, scharf 

icın, Stunde 
162 € ö, gehen 
7, Stadt 


° yet, Wein, Reif, 
Herbst 


Pi 


o 

% pian, trennen 
o 

Ei li, Meile 


I 
167 SE. „ kin, Gold,Metall 


165 


192 5, 
o 


109 fl E men, Thor 


\ 
“uä, bedecken |170 o 1 feu ‚ Erdhaufen 


tat, erreichen, 
ankommen 


Huhn, 
Federn 


11105 
172° EE ul, 
173. BR yü, Regen 
=E 

PT . !s’ing,grün, blau 
175 FE fei, nein, nicht 
176 0 Al mian, Angesicht 
177 F o ke, Balg 

o 
178 F ’vvei, Leder 
179 3E " kieuw, Lauch 
1006 Bi yen, Laut, Ton 
181 E, hie, Haupt 
182 % fung, Wind 
183 Ak fei, fliegen 


ano 


184 shi, essen 


185 , T=1 sheü, Kopf 
hiang, Wohl- 
186 fT 


geruch 
0 
187 8 mäü, Pferd 


o 
188 =y kü, Knochen 


189° = kao, hoch 


1% pieu, Haare 
I 


ısı fl Fei,, kämpfen, 
o streiten 


IC ang, wohlrie- 
chendes Kraut 


u 
nd 


| 
| 
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193 54 If, Dreifuss 201 Fi hoan elb 208 Er shoü, Ratte 
25 BZ j hoang, 8 B 
. ° 
12 du kouei, Dämon 202 AR shü, Hirse 209 Ri pi, Nase 
95 4: "iu, Fisch 203 he, schwarz 1210 RO si , ordnen 
od\ d«4ıvo +7 
Le] Oo [2 . ’ oO 
o. id}, sticken ALO9 0 7% 
196 zZ niao, Vogel [204 A ? nähen ? 211 = tc}, Zähne 
197 BR lü, Salz 205 ei, ming, Kröte |212 HE lung, Drache 
o ’ o ’ oR ’ 
o 
198 1:3 0 fü, Hirsch 206 MH ling, Dreifuss |213 Ei: küei,Schildkröte 
. °o 


5% 
199 3 me, Weizen 907 0% kü, Trommel |214 En yo ‚ Flöte 


200 „ARNL ma, Hanf 


Die Schrift läuft von oben nach unten und die Zeilen von der Rechten zur Linken. 


Tonzeichen. 
Ein o links unten an der Figur „ 8 gleichmässiger, ruhiger Ton; rechts unten N o Scharfer, 
durchdringender Ton; rechts oben []° fallender Ton; links oben ° |) steigender Ton. 


Zahlzeichen. 


Alle Zahlen werden durch 17 Figuren dargestellt. In der folgenden Tabelle sind drei verschiedene 
Formen von Zahlencharakteren gegeben. Die Zahlen links bezeichnen die gewöhnliche, zu literarischen 
und andern Zwecken benutzte Form. Bei Obligationen, Wechseln, Contracten etc., wo es von Wichtigkeit 
ist, sich gegen Fälschungen und Aenderungen zu schützen, werden statt der Zahlzeichen Wörter gebraucht. 
Diese Wörter sind in der mittelsten Colonne aufgeführt. Die Figuren der Colonne rechts werden von 
Kaufleuten und Händlern bei der Buchführung angewendet. 


ls, ı + + shi, 10. 
= 4% pe, 100 : 
fr - ISiun, 1000 
En FG wän, 10,000 
{$ 3 100,000 
IE 4, do, 1.000,00 
ZU. Fing, 10,000,000 
j2 7 ° kai, 100,000,000 


o 


m 
[U j 
[a>} 
SS. 
— 
\" 


o 


m 
L 
[U 1 
6 
S 
— 
— 
D7} 


0 


o 


AN Hr ET HIN 2 Kol 


IFFbo®e x 


B\ 
u 


© 
tr 
nn, 


2 
3 
4 
u, h) 
6 
7 
8 
I 


SIky4nzsellıl 


o 
ab 
=. 

N 

S 


Die Zablen, durch welche 10, 100 etc. multiplicirt werden, werden an den Kopf der zu vervielfältigenden 
Zahl gesetzt; diejenigen, welche dazu addirt werden, unter die Figur, z. B. 


+ = 10, also 22 + zweimal zehn und zwei. 


ot 


-_—n  —  ——— 
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Japanisch 


in der Schriftform Kata-kana. 
Geschnitten unter Aufsicht deg Professor J. Horfman in Leyden und gegossen von N. TETTERODE in Rotterdam. 
Die Schrift läuft von oben nach unten und die Zeilen von der Rechten zur Liuken. 


I-ro-fa (Abe). 


Das vollständige Japanische Alphabet 
organisch geordnet. * 


3 yi ı47 1 ı ya | 3 8 se 49 /Y ba 
. | . 2 
% / no 2 um ro 27 wa | 9 ©ze 50’ pa 
e N 3 Ze ı ME si 5 N fe 
27 O 3 ‘14, va 
ad ii 8% zi 2 be 
92V ya 55 fo 6 7 wo 3/7 zo 4 B fi 
3 7 ma 6 fe, ve > u 31% su 5 Pbi 
Y 32 u ’ ° a 
31 7 ke Th to 8 V ya A zu 5 E’ pi 
It 4 9 ye 3 %.ta 75 fo | 
32 u 8 tsi . 
10 # yi 3 3° da 585 5 bo 
. } . _ R 
7 Ko Ni 1.3 yo 35 5 te 9 $ po | 
‚4 7 ye 10 X nu 2 Z wu 35 5 de oo 7 fu 
35 7 te 1 UV ru 3 9 ka 377 $ 1si 61 7’ bu | 
| > dsi 62 7’ pu 
38 3 P 
sy a 2 7 wo unge Fi 63 Y na ! 
4 Y 15 7 ke 39 h to 
37 sa 13 wa R 64 ne 
16 7 ge # E do c5 7 
s _ = ni 
st ki 147 ka 7 & ki 41 7 tsu s/ no 
n 
39 2 yu » 2 yo 8 * ei 42 7” dsu 
y | RN) 8 *X ei y 6” X nu 
41 A me 16 2 da 19 2 ko 43 7 ma s’n 
41 & mi 1 U re 280 4% me 93 ra 
2ı 7 ku 5 2 mi vr 
2» si 18 7 so , ” re 
2 97° gu #6 5 mo 1» vi 
ne 9 7 tsu 3 % sa, 7 ı mu 72 7 ro 
4 BE fi, vi %% 7 ne 4 #9 za #8 /X fa 3 vv ru 
35 5 mo ıY na * Einige der Anlaute im Japanischen Syllabar werden durch 
zwei kleine rechts angebrachte Zeichen (nigori) erweicht, 
% T se 223 ra andere durch einen ebenfalls rechts hinzugefügten Punkt (maru) 
erhärtet. Durch die Anwendung dieser beiden Zeichen, sowie 
47 A su 3. mu durch das vocallose n, steigt die Zahl der ursprünglichen 47 
Buchstaben, oder vielmehr Silben, auf 73. (Das 2 in der Um- 
24 u u schreibung drückt das weiche französische z aus.) 
Stenographische Zeichen. 
I koto. T goto. > site. Z. tama. 


% Zeichen der Wiederholung eines Buchstaben, steht auf der Mittellinie. 


| Zeichen der Wiederholung zweier Silben. 


|] Zeichen der Dehnung eines Vocals. 


° Punkt. 


» Komma, steht nach rechts hin, ausserhalb der Mittellinie. 
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Sanskrit 


die alterthümlichste uud daher für die Sprachforschung wichtigste Sprache des indogermanischen Sprachstammes, 
weiche wahrscheinlich. schon im 6. Jahrh. v. Chr. aufgehört hatte Volkssprache « seitdem aber als Schrift. 
sprache bis auf die neueste Zeit herab sorgfältig gepflegt worden ist uud bei den chen Indern dieselbe 
Stelle einnimmt, wie im Mittelalter und in neuerer Zeit dns Lateinisch mit welcher das Sanskrit 
‚geschrieben wird, heisst Dövanagazi, Schrift der Götterstadt (d. i. B nasi), und läuft wie alle 

neueren indischen Schriffarten,, denen sie zu Grunde lie 


ıq)a 2 |re(mAn)| 66 € 

ä 30 u ai(mit Acc, . 
j 2 ; 31 Ira 5 a N = FT Er 

Accente u. Lesezeichen. U | kslıya | 9 | Neya 

4 Ei i 2; 4x 69 | kslva | 9 $ ngha 
28 8 3. |2 |70 WW |kha 96 7 | Niglıya 
ER ji‘ | “u |kh 7% hghra 
ri ” Bi Fa 2 kh, nr 

2: 361 Fi 22 ya sy |nna 
: zn zu |) # 73 77 | ga 99 7 | tscha (ca) 
sag je lanlar le |ox Io 
ur|e 9- pe )5M |gm Jtorg |eca 
27T R 405 [50m 176 IQ | guya | 102 | eeha 
13 f . 5 | ka Tg | gra 105 | ena 
14 T ; RR|ık 78 727 | grya 104 | cma 
15 T iCndu)) 3 4 | kka 79 | gha 105° | eya 
16% lim) 5m | ka we [eh (is |cCha 
"T|n 5 | kiya |sıy |ghna [107 5 |chra 
80 )|u 56 & | kiva || 2 X | ghuya | 108 7 | dscha(ja) 
s»ajü 57 SFYJ| ktha | 83 EA | ghma 109 $ |dsch (j) 
VE 55 | kna |s0 2 | ghya |1o Sf |ia 
ae Ä 59 1 | kma 5 7 | ghra 11 SB | jjha 
= % h “| kya “na 12 X |jüa 
PraPS P 61 5R | kra ST | ka 138 [jü 
58 ai 62 | kra 8 | kta 11 37 |jya 
%sY |o SE | ka | FT | nkya |115 4 |jra 
27 = |e(mitde) 64 G|kva |MFF | ksha 116 SE | jva 
233 -e | re 65% | kshafs)) I | nkha 17 5 |jha 


ing | Jhn 
m 4 Na 
PTR - N 
21 WE | ea 
4 | np 
nd {n 
wu X (ka 
kun [4 fa 
hun al (ya 
vg (ha 
In SU {hya 
iu g | Ihra 
mg | da 
1 % | dda 
132 3 dda 
13 27 | dy 
m & | dha 
135 7 | dhya | 
136 dhra 


| 


na 
138 q | n 
139 TE | nia 
140 Q& ; ntha 
111 8 ' nda 
142 CH ndra 
145 WST: ndrya 
141 Q&| ndha 
15 U | nna 


Sanskrit. 


— — 


: dhna ! 
_ dhnya is 
_ dhma 
 dhya 
 dhra 


dü 202 I | 
dri 203 I 
dga * 
dsha || 205 
dda 206 
ddba || 207 
ddya |208 ®& 
ddra | 209 
ddha | 210 y 
ddhya | o1ı 
dna 212 
dba 213 
dbra 14 7 
dbha | 215 FR 
dbhya || 216 
dma ia 
dya 218 
dra 219 7 


g4=% 


ne DEE OBERE 


37 


Sanskrit. 


230 Tg | psa 258 U | ya 286 W | sra 314 WJ | sma 


231m |, pa |29% | 287 9 | gla 315 | smya 
232 IT | ba 20% | y 288 97 | gva 316 ZU | sya 
338 |b 261 7 | yya 29 | ga |37 U | sra 


234 X | bgha || 262 Q ra. 290 U sha 318 &Q | sva 
235 | ba | 2ER | ru | | sh 319 UT | sa 
236 | bda |? | rü 292 © | shta |20 5 | ha 

237 X | bdha 1265 & | la 293 gay | shinya 21R |ıh 

238% | bba 2665 | 1 294 wu | shiya | 32 € | hri 
267 | Ika 25 8 shfra |323 u | hna 
240 5 | bra 268 Xu | Ipa 296 @uU sh{rya || 324 E hna 
241 bla 269 XI Ima | 297 Y ‚sh{va 335 X | hma 
242 % | bh 270 x | Iya 298g | shiha || 326 hya 


243 3 | bhna |271 X | lla 299 WU shna || 327 [3 hra 
24 WU | bhya |272 &f | Iva 300 shpa 328 ä hla 
25 4 | bhra |] 273 @|va 301 & | shpra | 329 & ' hva 
246 I | bhvra 124° |v 302 | shma || 330 | { 
247 A | ma 2:54 |v 303 y | shya | 331 | Iha 
28% |m 276 | vya | I | sa 3324 ı 1 
293 | mna |27 8 | vra 305 € s 333 2 2 
250 FU | mpa | 278 g | vva |306 A| ska 43,9 
251 Tg | mpra || 279 U | ga 307 ag | skha || 335 8 4 
252g | mba |280 9 | ga 308 gg | sta su 5 
253 RT | mbha |2s1ı 4 |< 39 | stra 137% |6 
254 2 | mya | 282 G 310 X | stha || 338 9 T 
255 4 | mra 23 | gca | @ | sm 396 | 8 
256 9 | mla 284 WS | ccya | 312 XU | spa q 19 
257 7 | msa |285 @ | gna |313 TUR | spha |sa10 10 


DD 
> 
> 
=" 
=“ 
w— 
5) 


un 0 Hemer mei me tn ei BE rn m nn ne en 
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Sanskrit. 


Nr. 


Consonanten. 


Das Zeichen drückt stets den Conusonanten mitsammt 
einem nachlautenden kurzen a aus. 


Kehllaute. 
ka 
kha 


ga 


Lippenlaute. - 


AU 
213498 
4 


gha bha 
na ma 
Ganmenlaute. Halbvocale. 
U tscha U ja 
® tschla | T ra 
T dscha a 1a 
mn dschha di va 
ST na 
Kopflaute. Zischlaute und 


fa Hauchlaut. 
IT  scha 
da [01 schha 
dha a sa 

na @ ha 


Zahnlaute. 
ta 
tha 
da 
dha 
na 


ya 


& 4 


bezeichnet unter gewis- 
sen Bedingungen einen 
Vertreter des weichen 
Kopflauts da; steht er für 
diesen in seiner- Zusam- 
mensetzung mit der Aspi- 
ration dha, so wird 

(tha) geschrieben. 


32SM192 


Besondere Schriftzeichen. 

N Viräma (Pause), hat eigentlich nur aeine Btelleam 
Ende eines Satzes, und zwar wenn dieser auf einen 
vocallosen Consonanten schliesst, findet sich aber 
auch in den Handschriften iunerhaib den Batson, 

| in der Prosa als Endzeichen elnau Batzeng In der 
Poesie als Endzeichen einer halben Strophe. Amı 
lönde eines grössern Absatzes oder elner ganuen 
Strophe wird dieses Zeichen verdoppelt ||, 


S dient 1) als Trennungsseichen; 9) ala Zeishen, 
dass hinter a oder o win «a uingebnant dat, uılor 
dass zwei a zuaammengesogen alnd. 

e und A diene beiden Zeichen sind Klellvarıruler duu 

Consonanten 7, Krateres wird über den Yanan 

nanten nnd dan Voral co ganstat, vor welchem, 

und letzteren unter den Hunannanlun, mar wel 
chem on geluaen wurıun anll- 


II. 


Vocale. 
Die links stehenden Vocal-Formen werden nur ge- 
braucht, wenn sie für sich allein eine Silbe darstellen 
und kommen fast nur am Anfange der Wörter vor. — 
Die rechts stehenden, speciellen Vocalzeichen 
werden entweder über, unter, vor oder hinter den 
Consonanten gesetzt. 


% 


a | Specielle Vocalzeichen. 


ä T & hinter d. Consonauten 
gi Five» » 
° 1 7 l hinter » » 
u 
5 R 9 Uunter » ” 
I u 
Es r a ü » » » 
E12 r G r » » » 
A l &, y »» » 
u l ar} 1 » » » 
. 3 
Diphthonge. I . . 
[2 e N Eüber » » 
N . . 
[2 al Salo » » 
\ 
ZT 0 NO übern. T hinter a. C. 
Q 
ZT au A AU über u. Ü hinter » 


Zwei Nasalirungen von Vocalen. 


. (m) Anusyära, w Anunäsika, 
werden je nachdem über die Vocale und Consonanten 
gesetzt, letzteres in einigen Fällen auch dahinter mit 
untergesetztem A 


Drei Arten von Hauchen. 


«. h (eigentlich &) Visarga, + jihvämuliya, 
A upadhmänlya. 


Letztere beide führen auch den gemeinschaftlichen 
Namen ardharisarga. In der gewöhnlichen Sprache 
wird nur das erste Zeichen ? angewendet. 


Prosodische Zeichen. 
I für dio Kürze. \$ für die Länge. 


- 


Accente, 


-. unter der Allbe bezeichnet Tonlosigkeit; in ge- 
winson Wällen aber den Vorton der Silbe. 

| über der Silbe bezeichnet den Nachton. 
Mit dienen beiden Zeichen verbunden werden auch 


is Zahlueichen ? u. ö öfters bei der Betonung der 
Nilbun angewendet, 


Zahlzeichen, 
a y & DG ? o 
40567 890 


oa un pp am m 


NENNE EEE 
AANAAALNIAAATIINAATAILENYNAAIAUN GN NaSSamygmrqez 
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Sanskrit-Ligaturen. 
dvya_ 8 M| kva 131 
dya 89. gg | Kkva 138. 
d ya 90. Pl kya 133. 
5 1. || 134. 
g la 92. &Y | Ha 135 
gna 93. & | Ina 136 
g na 94. zZ |m 137 
ga 95. I mla 138 
gra 96. 2] mna 139 
g ra 97. il mra 140. 
gra 98 5% 1 141. 
h 9.“ ın 142 
100. T |n 
143. 
hla 101. I | üüca 144 
hma 102. & | na 145 
hna 108. | na 146. 
hna 104. 5 | dig’a 147 
hra 105. I | üga 148 
hri 106 $ nka 149 
hri 107. 5 nk a 150. 
151. 
hrya 108. 5 fiks a Rn j 
ni 109. ZT | nma 153 
‚ya 110. 5] | nüa 154 
hya 111. = | nna 155 
k 112. & | nina 156 
ka 113. TM | nna 157 
Ka 114. z] | nra 158 
kca 115. 71 | nta 159 
kka 116. 7A ntra 160 
kma 118. C | Pp 162. 
kna 119. 9 | pla 163. 
Kna 120. CH pma 164 
knya 121. UT| pma 
122. QJ | pna 165. 
kra | 
e 123. 7 | pra 166. 
k’ra 167 
krya 124 I | pta j 
ks 125. 9 pva 168 
ksa 126. MI| Pya 169. 
kta mg |r 170. 
ktra 128 ri 1m. 
ktrya _ Tr 1, 
ktva . 129. (7 | rta “. 


ktya 130. q ru 174. 


2A OINYNA TUN AI I ln BES Dun EP nik D E=EuB- DB EB: ,agmspal 


nn mn 


40 


— m 


Tamulisch oder Malabarisch. 


Die drei hauptsaächlichsten verwandten Dialekte des Tamulischen oder Malabarischen: 
Canarese, Telugu und Malayalam, haben eigene Schriftzeichen für sammtliche Sanskritlaute 


erfunden. 


seiner vorwiegenden Richtung, die eingeführten Sanskritwörter zu naturalisiren, 


Das Tamulische, das ausgezeichnetste Glied der Dravida-Familie, hat wegen 


in einem 


weit höhern Grad das ursprüngliche phonetische System der Dravida-Sprachen bewahrt. 
Es zahlt blos 30 Buchstaben, namlich 12 Vocale und 18 Consonanten. 
Die Schrift läuft von der Linken zur Rechten. 


Kurze Vocale. 
Aä (wie das kurze a der Italiener) 
i 
u 
e 


O (das kurze italienische o) 


Sr 


Die entsprechenden langen Vocale. 


ä (wie das lange italienische a) 


1 
ü 
E 
Ö 
Diphthonge. 
ei 
oT au 
Consonanten. 


k ch 


n (wie ng in lang) 


(das französische gn in rägne) 
(wie im Sanskrit das linguale tu. d) 


(wie im Sanskrit das linguale n) 


(ein schnarrendes r, halb Zahn-, 
halb Zungenlaut) 


SELF 98 Vagık 


s 
n 
t«ı 
n 
t 
n 
p 
m 
r 
n 


(ein sanftes n) 
Liquidae. 

Iy 

r 

] (sanftes 1) 


vw 


| (hartes |, von lingualem Charakter) 

] (ein Ton zwischen r, ] und dem franz. 

«  )j in je, gleichfalls von lingualem 
Charakter). 


5.2.9.9. =. 


Die Eingeborenen theilen die Consonanten 
in rauhe, weiche und mittle Buchstaben. Die 
erste Classe enthält die Tenues (8, &, ı[, 
5 u, #); die zweite die entsprechenden 
Nasenlaute und die dritte die Liquidae. — 
Ein Punkt über dem Consonanten zeigt die 
Abwesenheit jedwedes Vocals an; derselbe 
wird aber in den Orginalschriften auch weg- 
gelassen. 


In Bezug auf die Aussprache der Buch- 
staben hier noch Folgendes: 

a) Das kurze a hat vor den sanften Buch- 
staben &r, er, und den mitteln Buchstaben 
T, ©, or, id, am Ende vielsilbiger Wörter 
einen sehr sanften Laut (fast wie e in Ende). 

b) Mit einem vorhergehenden 7 verbunden 
erhalt das kurze a fast denselben Laut. 

c) Die Vocale e und & werden, wenn An- 
fangsbuchstaben, gewöhnlich so ausgespro- 
chen, als wenn ein j vorherginge. 

d) "Die Vocalei(i) unde (&) werden, wenn 
einer jener Consonanten folgt, die Linguale 
sind oder wenigstens einen lingualen Charakter 
(£; a, — fr, D, iD) haben, resp. fast 
wie üh und öh ausgesprochen, jedoch mit 
einem etwas tiefern Laut. 

e) Die Consonanten &, 5, U werden nur 
als Anfangsbuchstaben,, oder wenn sie in der 
Mitte eines Worts verdoppelt stehen, hart aus- 
gesprochen. Dasselbe gilt auch von dem Buch- 
staben 2_, deraberinreintamulischen Wörtern 
nicht als Anfangsbuchstabe vorkommt. 

f)} Wenn &, L_, $, U in der Mitte eines 
Worteseinfach vorkommen, so lautet & wie ch, 
U wie b, 5 wie th in dem englischen Worte 
breathe und ı_ wie das linguale Sanskrit d. 

g) Der Consonant #£ wird scharf ausge- 
sprochen, auch wenn er allein in der Mitte 
eines Worts vorkommt, und lautet deshalb 
wie ss. Wenn der Nasenlaut © vorhergeht, 
so klingt es mit demselben zusammen fast wie 
das italienische ng in angelo; verdoppelt oder 
nach einem ı_ oder m wie das italienische c 
in cervo. 

h) e mit j am Ende einer Silbe erhält 
einen Laut zwischen ei und &. 

i) Doppel m klingt wie tt. Nach dem ent- 
sprechenden Nasenlaut er kann es wie d ge- 
sprochen werden. 
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| Da das tamulische Alphabet sillabisch ist, so kann mithin ein Wort an jeder Stelle 
getheilt werden, sobald der Consonant nicht von seinem Vocale getrennt wird. — Von den 
Interpunktionen bedienen sich die Tamulen nur des Punktes. . 
Die Vocale erscheinen in ihrer eigenen Gestalt blos als Anfangsbuchstaben. Folgende 
Tabelle zeigt, in welcher Weise ein jeder von ihnen sich mit den verschiedenen Consonanten 
verbindet oder damit zusammenfliesst. Das kurze a wird, wenn ein Consonant folgt, gar 
nicht ausgedrückt, da dieser Vocal von Natur jedem Consonaiten eigen ist, "gerade wie 
im Sanskrit. _ “ 


elelylo| 8 | au 


aldi ld u) 
21143) re aaa ai | PR | gar 
ks si RB Eleg| a | 085 | Os |w85 | Ger | Gar | Qsar 
hm | 


sea AEG | Qr|Gr |wE | Qen|Qeı Osar 
ori a are Se An 
tılıan\g ıe|@| ® 1%ı|Cı |mı_|Qı | Gun) Dun 


n| om | 9 | ri) a ar ar Car | Kur ey| Ce mer 


ts ss) S|8 a| a | Qs | Os | a5 | Osı | Garn | son 
is | 85 | | O5 | CH | 5 | Ar | Con | Osor 
Pula DIS y| u | Qu Cu ou Qu Qua | Qua 
mi en AI Iap| p | Aın | Can | min | Oo |Cıon | Qınar 
yulear'als|y| WW | Qu | Cu | u | Qu | Bun | Qwar 
nsla\la/iAlm| © |Or | Ga | ons |Osı | Ca | Oom 
lo or) || | ar || Ca | u | vn |Bovı | van 
valanıdlalay| o |Daı| Caı! na | bau Ca | Daar 
Ip ie iso Io | Cup \anıp |Alypı |Cypı | dypar 
l| ar [ara | fl | af | 5 | eu; | Gar | Car | ar Ola Qarı | Garen 
r2la|A|d| m | mu | OD | Co | ap | Qu | Ca | Opar 
n| or | @9 | of | of | | ar | Soor | Cost | or | O9 | Ca | Ocean 
| 


Angenommene Buchstaben und Ligaturen. 
av & I Oo amd a 


sä ch Monat Jahr Om Kan 


un 
ze 
mn 
= 
x 
MN 
u“ 
van 
N 
u“ 
|} 


+ 
2 
Fr 
$ 
= 


Ziffern. 
s 2 pe GG Aha J] AD m 
125345 6 7 8 9 10 100 1000 


Die Zahlen werden ganz einfach zusammengesetzt, z.B. 11= ws, 12 = 2 etc. 
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Karnatisch. 


Karnata oder Karnara ist eine dem Sanskrit sehr nahe verwandte Sprache, die noch heute in Mysore, 
Visapur uud Bejapur gesprochen wird. Das eigenthümliche Alphabet erinnert an das Telinga, dem auch 
die Sprache, sowie dem Tamulischen, in ayntaktischer Beziehung ähnelt. 


nu 


wa 


5 
RS 
Ö 
N 
S 
Ko} 
Pa 
> 
I 
d 


® 
“a Mm A a A 


ne 
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Guzeratisch. 


Die guzeratischen Schriftzeichen sind wie die übrigen neuern indischen Alphabete unmittelbar von dem Devapa- 
gari (der Sanskritschrift) abgeleitet, von welchem sie sich hauptsächlich durch das Fehlen der Verbindungsstriche 
über den Buchstaben unterscheiden. Das Guzerati wird in der Landschaft Guzerat im Westen Vorderindiens 
(in den Gerichtssprengeln von Ahınedabad. Baroach und Surat), unter anderm auch von den dort lebenden 
arsen gesprochen. In neuerer Zeit ist besonders zu Bombay Vieles in Guzerati gedruckt worden. 


Ama nl Ira | gta N bha 
au SUD 0 2) k’ha 2) tha Mm | 
anı a PR a g’a & da ma 
L ‚ 
ii = au st g’ha A dha a wa 
Gg ZU a ta ı na (A 1a 
s) u Y ka & t’ha 19 pa 2. ra 
a kha $ “d’a 7 pha PN sa 
A j a1 ga © dha au ba. AU ca 
ar e @ gha U n’a o ha 
| _ Ligaturen. | 
A ki I Ni uf ni 1 nü Ic) vu 


el Set Lee 


| IL n’u 
wm 
Ati 
3“ 
2 tü 
el thi 
KL thu 
7 _tha 

di 
$ du 
dü 

g dhu 


| 5 dhü 
Al ni 


J nu 


in 

yo 

yn 

Y phi 
% phu 


phä 
ol bi 
2, bu 
o bü 
Pi bhi 
u bhu 
ng di 
A mi 
K mu 


L& mü 
A vi 


— {nn 


un nn nn nn 


I} I} 
Telingisch. 
Die Telinga- Sprache wird von der holländischen Niederlassung von Pulicat landeinwärts bis in die Nähe 
von Bangalore gesprochen und verbreitet sich von da nordwärts über Hyderabad und Beeder, am mittlern 
und untern Kistna und Godavery, längs der Seeküste, bis in die nördlichen Circars bei Cicacole. 
gleich viele Sanskritwörter eingedrungen sind, so gehört das Telinga doch einer vom Sanskrit durchaus 
verschiedenen Sprachgruppe an; es bildet sich aus seinen eigenen Wurzeln, welche, wie die seiner Schwester- 


sprachen, der Tamulischen, Malayala und Canara, mit dem Sanskrit keine Verbindung haben. 


vw) a 2) & | [or nga Er; ) ta 
Ya Sa S ka Ö tha 
q i & 0 Ss k’ha os da 
Ö ’ 
yo ie 88 & dha 
es u a, au os gha S na 
E ü en Tr na L pa 
a F h a, ta % pha 
u! $ ka 5 t’ha | i ba 
| 2) kha & da dia 
>! x ga & d’ha < ma 
Ligaturen 
Du : ghd I? mä 9 ti 
Gen 835? g’hi as mi 8 ti 
kü 
g° k TH? g’hü SS mu & tu 
> > me 9 te 
(5 kscha Dr nä % 
) mo ttu 
8 —Zv nu 2 m 
m 88 IS®nä Ei} mmu (5 tra 
$ gau D ni I ja da 
ı 85 nu SS je a du 
® 
ON 3 ne Sn J9 2 de 
a? ghü I) nna o>» ra &” do 
on XP ddu 
| 
Wo ngu S> ppu oo Hü 3° ddhä 
a Ki wm ba a te > dhä 
zZ, ku &D bu 8 du 5 
= ke 55? bhü C) d’hu %S ru 


Bau cC 
S 


> 


Ö ra 


sa 
ha 


ga 


9 sha 
Q Pause 


nr | — 


nd, 


OS) lu 
es? 10 
8 ua 
5 
I? wä 
d) wu 
EN) we 
EN) wwa 


ES wu 


Wenn 
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Bengalisch. 


Die Sprache der Bengalen oder Gaura, am Ausflusse des Ganges, literarisch cultivirt und mit eigenthümlichem, 
dem Devanagari nachgebildetem Schriftcharakter, ist weniger vermischt als die übrigen indischen Sprachen 
und gilt für eine Tochter des Altindischen, obgleich die Grammatik mit dem Sanskrit nur geringe 
Uebereinstimmung zeigt. 


Voecale. 


fe} 
u 

— 

ui 


N} 


mie pn 
Dow 
ou 

or 


= 
(0) 
o 


= RN 
X 
SE 


ri glNang 
ri |&lsah 


Mit allen Consonanten, welche allein| _- 
stehen, ist das kurze 3 an sich verbunden, 


wenn aber 


 (biram) darunter steht, oder ein an- 
derer Consonant mit ihm verbunden 


ist, fällt das & weg. 


ern 


für y, wenn es als zweiter mit einem | («/ 
andern Consonanten verbunden ist. 


Consonanten. 

— ka SG na 4 dha 
2| kha > ta {na 
s| ga £ tha | tpa 
7 gha S da 77 pha 
g 184 D dha | ba 
p tscha | g na 5 bha 

tschha| 5 ta T ma 
ON dscha 4 tha ıT ya 


X dschha| m da 


Bemerkungen. 


| 


X ra 


über dem Consonanten statt Y, und 
vor ihm zu sprechen. 


+ unter dem Consonanten stiatt.r, und 


nach ihm zu sprechen. 
x über dem Consonanten, bedeutet, dass 


dieser ein Nasenlaut ist. 
a Abkürzung für das Wort Ganesh. 


Abkürzung für den Namen Gottes. R 
| (Interpunktion) am Ende eines Satzes.|| © ah nach 


Die Vocale 
wenn sie mit den Con- 
sonanten verbunden 
sind, haben folgende 
Gestalt, und werden 
entweder vor, nach 
oder unter den Con- 

sonanten gesetzt. 


Yı & nach 


T i vor 

7 I nach 

3a U unter 

or u unter 

< Ti unter 

< ri unter 

CT € vor 

t ai vor 

GO vor 7 O0 nach 
C au vor "2 au nach 
a ang nach 


® . 
 Bugis. 
Die ursprüngliche und vorzüglichste Sprache auf der Insel Celebes. Ein ausgezeichneter Stamm derselben 


mit besonderm Dialekte sind die Makassar oder Mongkassara, nach denen auch die ganze Insel benannt 
worden ist. 


Yu 


a ‚= ba ra „> 1a 
or ka = ma „J ka m W4 
u kha 0 pha > ga > 852 
„ 88 » ta = a > ha 
nga = da £L k’ha on ja 
„) pa — 1 = ra 

Bemerkungen. 


Jeder Consonant oder Buchstabe des Alphabets hat einen anhängenden Vocal, und bildet mit diesem eine 


besondere Silbe. Die veränderlichen Vocale sind folgende: 


le 


Jı 
10 
u 


vor dem Buchstaben. 

über dem Buchstaben. 
nach dem Buchstaben. 
unter dem Buchstaben. 


Ööng am Kopf des Buchstaben. 


mn m ln — oo — 


Sindhi. 


Das Sindhi, eine der neuindischen Sprachen sanskritischen Ursprungs, wird in der 
Landschaft Sindh am untern Indus gesprochen und hat nur eine unbedeutende 
Literatur aufzuweisen. Bei den Eingebornen selbst sind eigenthümliche von einem 
alten Sanskrit-Alphabet abgeleitete Schriftzeichen, die sogenannten Banya-Charaktere, 
in Gebrauch, welche jedoch von den Vocalen nur ä und { und auch die Consonanten 
nur mangelhaft ausdrücken, was dieselben für wissenschaftliche Zwecke unbrauchbar 
macht. Die beiden folgenden Alphabete, von denen das eine für Hindus, das 
andere für Muhammedaner bestimmt ist, sind von Dr. E. Trumrp aufgestellt. Was 
die Ligaturen, Lesezeichen u. s. w. betrifft, so verweisen wir auf das Sanskrit und 
' das arabische Alphabet. 


Voeale. 


T sl ai (a-i) 
SI; m s au (2-u) 


Consonanten. 


Gutturale. Palatale. Cerebrale. Dentale. Labiale. 
Ask I, : ge wt Mwt Uop 
Tsh| Soc | I! üsh | Tsth | Mi ph 
TS U.) Söd Rod Tob 
UsHh| Ri | Sch | Vor | Fo bh 
Fi Mi | Un | Aya | Arm 
Rh Usy Sir U,r ad, vw 
Ti; Ts So 


ui 
3 
C. 
jmd 


Tob 


nn nn nn ne nn 
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Zend. 


Zend ist der Name derjenigen Sprache der iranischen oder persischen Sprachfamilie, in welcher die heiligen 

Schriften der Parsen abgefasst sind. Da es im östlichen Theile von Iran, besonders in Baktrien gesprochen 

wurde, wird es auch Altbaktrisch oder Altostiranisch genannt. Von der Sprache der achämenidischen 

Keilinschriften, dem Altpersischen oder Altwestiranischen, ist es nur dialektisch verschieden; auch mit 
dem Sanskrit ist es nahe verwandt. Die Schrift läuft von der Rechten zur Linken. 


»— oa oo So od I’ 
w Aa \, ö a 8 dh Ü v zuÄnfang | 
s ii w do ve j J n 33  vinderMitte 
J i an & sch °P WS  w 
) u k z N f > 

ü kh ni ») b " sh 


dd’ 


) 
nn 
‚w | 
8 et |< ymÄneg © h 
G th 35 yinderMitte 


> 


x mm 
& 
©: 

yo ee 1% A» x 
Ne} 


Interpunktionszeichen: . o . 


Birmanisch. 


Die birmanische Sprache gehört zu den einsilbigen oder sogenannten indochinesischen Sprachen. Die 

kreisförmige Schrift ist dem Pali entlehnt und damit die dort bestehende Classificirung der Laute. Zur 

Angabe der verschiedenen Aussprachsweise der auf gleiche Weise geschriebenen Wörter, wonach auch die 

Bedeutung verschieden ist, haben die Birmanen zwei Zeichen, welche in Punkten bestehen, die unter oder 

hinter die Wörter gestellt werden; ein Punkt unter dem Worte zeigt lange und sanfte, zwei übereinander 

gestellte Punkte hinter dem Worte zeigen kurze und abgebrochene Aussprache an, — Die Schrift läuft von 
der Linken zur Rechten. 


N ‚ . Vocale. 
3 am ji GO elagr ö 
339 ä I uo 33 ee 332 an 
A i ei 5 ü c(o% 0: 39 äh 
Consonanten. 
N k | p> ü 3 d 6b) j 
0 8 = th ® n oo ı 
o sh > d O p OÖ w 
ng 
Ih h 
Ö tsch o > P > " 
30 tchh | on ° b oa A 
@ dsh op) t o 9) bh S 1 
al dshh oo th @ u 3) an 


| 
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Pehlewi. 


Nr. I in Büchern. Nr. II auf den Sassanidischen Münzen. 


. 1. 
Vocale Vocale. a p,f L 
a ua ob in 
| 
J 1 J | J j ! 
’ u v l 
3 Ligaturen. 
’ & sm Erde } p? 
ev O9 hu 
Consonanten. ı un ı \ aD sp, af 
4 € > 
3 k au ap, af 
RN h Consonanten. ) W@ ap 
’ 4 uud | a 3 WW a 
0 g u 5 I W au,.an 
S tsch „sv | h / KW an 
5) dsch x| ı vw P du, iu 
p t J uud SD si 
3 d I? kg ul, PO su, tsu 
Ö p K EL 23  bagi 
) b tsch U 4a  hadmin 
; u 0) u (hadman) 
\\ t sch LS 
r . [ei 41 
Y\ | 3 % Interpunktionszeichen. 
’ vw RR 
J d > m x 
ED sch 
c ts _ Das Pehlewi, auch Huzvaresch genannt, besteht aus einer 
Mischung von persischen und semitischen Wörtern, mit vor- 
6 m wiegend persischer Grammatık und wird mit einer für das 
Lesen viele Schwierigkeiten bietenden Schrift geschrieben, 
, n welche aus der Zendschrift entstanden ist. Von den Sasse- 


niden wurde das Pehlewi zur officiellen Sprache erhoben, 
von den Guebern als heilige Sprache angenommen, und es. 
erzeugte sich in ihm selbst eine historische Literatur, die 
aber völlig verloren gegangen ist. — Die Schrift läuft von der 
Rechten zur Linken. 


_—— u. 
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Javanisch. 


Gewöhnliche Buchstaben. | Anfangsbuchstaben. . 
Gew. Figur | Pasangans 


ESsSa,L 


KEN 


L P A 


a: 


: AS a 
& 

. CM .» 4° 

« EI |. 2. 2 000 
Ü 

.. m an 

EM ::|..2:.% f 
cn 

:- m Ze 

a. Ze 


® 
°. 
L } 


Name u. Laut 


‚nja.. 


Pasangans 


Gew. Figur Name u. Laut 
..am. .Nä.. 
— Io... Tja. 
Mk 


aA, oder Al .. 8&A 
a‘ Pa er ..Pä 
IR. — Njä. 
AR — .Gä 
x — ‚Bi 


Alleinstehende Vocale. 


RN > en 2 | 


a l u e ) 


en 
S 


Angenommene Buchstaben. 


Folgende vier Buchstaben mit dem Zeichen & Sastro- 

sworo werden gesetzt, wenn solche in Wörtern vorkom- 

men, welche aus dem Arabischen stammen, da es im 

Javanischen Alphabete keine Buchstaben gibt, die dem 
Laut genügend entsprechen. 


an chä für den arabischen Buchstaben € chä 
ws fe 

„ ze 
& ghain 


& 


am ghä » » » » 


Ziffern, 


-aygsgammamo 
1235567890 
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Vocal- und Lesezeichen 
Sandangan genannt. 


Figur Name Laut oder Bedeutung 


| 
| 
| .. SO... | Pepet 8 
. „a . . Ulu oder Wulu ) j . 
.. .. Suku u 
I 
. 2 . .. | Talıng e 
. 1° . | Taling-Tarung 0 
. 
.. l .. Paten oder Pänkon (benimmt einem Buchstaben den Vokallaut) 


.. \ eo. Sägnjan oder Wignjan h (steht am Ende einer Sylbe) 


En Tjeij'a ng (am Ende einer Sylbe) 
| Lajar T (am Ende eıner Sylbe) 


. (oder . Tjäkr ä T (zwischen eınem Mitlauter und dem 
folgenden Laut) 


BEER Be Keret TE (nach einem Mitlauter) 


.. N .. Pinkal J (nach einem Mitlauter) 


Podos oder Padas. 
Unter dieser Benennung hat die Javanische Schrift folgende Zeichen: 


| « Podo andeggıng Yelatu, auch dirgo muraras ge- 
Podo luhur. Mit dıesem Zeichen beginnt der nannt, steht zuweilen stalt des Fbco-Angso; am 

| Gr : meisten wird es gebraucht bei Zahlen, um diese 
Höhere seinen Brief an den Niedern. von den vorhergehenden oder nachfolgenden 


2 Podo madyo, wird auf dieselbe Weise zu Wörtern zu trennen. 


von ek eines Briefes gebraucht bei Personen @ Ulu munta. Ist der Vokal ın der letzten Sylbe von 
von gleichem Range. einem Wort ein Ulu. so hat dieses Lautzeichen 


in der Mitie ein Tjetja. 


ll mio andap, gebraucht der Nıedere zu An- Suku mendut. Ist. der Vokal in der letzten Sylbe 
I fang seines Briefes an den Höhern. ein Suku, so hat dasselbe diese Gestalt. 


oder Taling- Tarung, wenn dieser Vokal in der 


letzten Sylbe sicht. 


Sn . . . 
l Podo-bab, zu Anfang eınes neuen Abschnit- 1 Dirgo mure heisst das Zeichen über dem Talıng 
tes, eines Satzes. 


x  Podo-lingso, das gewöhnliche Interpunktions- | 3 Podo watjan anglegenno. Unter dieser Benennung 
zeichen, steht am Ende eines Satzes oder hın- wird das Terung auch als Trennungszeichen 
ter für sich bestehenden Wörtern; in Gedich- gebraucht. 
ten oder Gesängen zu Ende der Verse als , 

N Trennungszeichen, da die Javanen ihre Verse Piseleh ıng tembang gede, bei Gedichten eın Ab- 
hintereinander schreiben wie die Prosa. Am 
Schlusse eines Abschnittes wird es verdoppelt. 


usaNen  eyzieg Leyen 


Purwo-podo, steht zu Anfang Madyo-podo, zu Anfang eines neuen Gesan- Wasono-podo, am Ende eines 
eines Gedlichts. ges, wenn die Melodie und deshalb auch Gedichts. 
das Versmaass verwechselt werden. 


theilungszeichen. 


51 


Ligaturen. 


Nachstehende Ligaturen bestehen aus den Vocalzeichen Suku, Tjokro, Keret und Pinkal mit den gewöhnlichen 
Buchstaben und Pasangans, sowie aus Vocalzeichen mit Lesezeichen. 


N) 


(EB 


Wıe$ 


SESSUCCL& 


ENVNSSLOOUNTESEI LU UND 


g EEBESELEUEGBWBENBSZI AS 
I NANENBNENZ EB ISAENB IE 


/ oo 


on 


et LE U 


.- 


S_ 


” 


"BEE NBESCcLIEN 


Se 


TSLELSEeLELeLı 
S_ 


u 
SON ( 


a a/ 


an 


& Kleines Pasangan Wo, wird angewendet unter einem Buchstaben, welcher in drilter Reilıe steht. 


3’ 
stehen. 


> Diese kleinen Lesezeichen werden gesetzt unter Nülfsbuchstaben, welche in dritter Reihe 


/ Kurzes Lajar, wird angewendet, wenn für das lange Lajar kein Raum ist. 
L- Dieses Zeichen wird unter die Buchstaben 1V’o und Ngo gesetzt. um die Vokale u und vo zu bilden, s.d. 


Bemerkungen. \ 


Die Javanen haben 20 Buchstaben, die von ihnen 
Aksoro, Sastro oder Tjarakan genannt und von der 
Linken zur Rechten, obne an einander zu hängen, jeder 
für sich selbst bestehend, geschrieben werden. Durch 
die vielen Hülfabuchstaben, Vocal- u. J,esezeichen etc. 
besteht indessen die Schrift aus zahlreichen Charak- 
teren. — Die Pasangans, welche im Alphabete vor- 
kommen, stehen mit dem Zeichen Paten in genauester 
Beziehung, es sind dessen Stellvertreter; wenn näm- 
lich mitten in einem Worte ein vocalloser Mitlauter 
vorkommt, so wird das Paten erfordert, um dem Mit- 
lauter seinen Vocal zu nehmen; um aber durch dieses 


—— om [m 


Zeichen keine Trennung in dem Worte zu machen, 
gibt man, mit Weglassung des Paten, den Buchstaben, 
welcher auf den vocallosen Mitlauter folgt, eine an- 
dere Gestalt oder einen andern Platz oder auch bei- 
des, und dieses Zeichen nennt man dann Pasangan 
(Hülfsbuchstaben). Da hierdurch die Pasangans 
grösstentheils unter die gewöhnlichen Buchstaben, 
einige Vocal- und Lesezeichen aber über dieselben 
zu stehen kommen, so läuft die Javanische Schrift in 
drei Reihen; in welcher Reihe nun die verschiedenen 
Charaktere ihren Platz haben, ist hier im Alphabet 
durch Punkte angedeutet worden. 
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Die 


Tibetanisch. 


betanische Sprache gehört zu den einsiltigen Sprachen Hinterasiens, In weichen eine jede 
innerlich ganz unbeugsame Silbe einen vollständigen Begriff bildet, die Schrl 


ft ist eine alterthüm- 


liche Form der Indischen Devanngartschrift. 


Figur | Bedeutung | 


Figur 


T 
Bedeutung 


Vocale. 


k | 


ah 2 HER MD Mn Bin om 


£ 
ng 


dsh 


tsch 


dsh 


n"oI93 Mm AG a 4 a 3 


a 209 9 


ph 


u 


a 


N 


E) 


m 


ZZ 


ts 


dz 


sh 


Die tibetanische Sprache, deren Schrift von 
der Linken zur Rechten läuft, hat fünf Vocalo 
aiu eo. Der Vocal a ist bei jedem Conso- 
nanten mit inbegriffen; wenn aber b& den 
präfixen Lauten 


| a 2) AN 
eine Verwechselung eintreten könnte, so wird 


das a immer (I bezeichnet. Die übrigen Vo- 
cale haben folgende Zeichen und Benennung : 


Q Kiku, i 
nm» > Sciapkiu, u 
N Drengbu, e 
V Naro, o 
Hiervon werden Kiku, Drengbu und Naro 
über die Consonanten gesetzt, Seiapkiu unter 
dieselben. Stehen sie doppelt, so bedeutet 
Sciapkiu entweder uu od. den Diphthong au; 


— Drengbu ee.od. ei; — Naro 00 od. oi und 
ou. — Kiku hat auch öfters diese Gestalt [9 


«A wird unter dieBuchstaben gesetzt; unter 

‚ph bildet es dasselbe zu f, unter ss das- 

| selbezux; unter den übrigen Buchstaben 
bedeutet es a, nach Andern u. 

© über den drei Buchstaben th, a und h; 

bei ersterm bedeutet esmce, beiden zwei 

letzteren m, n. A. auch ang und ong. 


Accente, 
N Nota Gutturalis, 
P»  Palatini. 
2 » Narini. 
7  »  Singularis. 


Interpunktionszeichen. 
_IIT Anfangszeichen, jedoch setzt man 
= ] auch andere ähnliche Figuren. 
IE Zwei soleher Zeichen bilden den 
Punkt. Vier dergleichen und dazwischen 


ist das Schlusszeichen. 
7 wird zwischen die Silben gesetzt. 


u © bezeichnet die Hervorhebung eines 
Wortes. 


Ligaturen. 


SESSSSEIITTSISHNT 
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Mongolisch. 


 Consonanten 


— 
zu Anfang in der Mitte! am Ende | Bedeutung || zu Anfang [in der Mitte| am Ende | Bedeutung 


‚d 
‚s 


yh)ITuUuUnD 22209 
1 


> umaMa 


> 
» 


SG SG 


ei 


ar} peu 


+ 


Vocale 


aa ee Erz u 


mi ’ {7 le 
a < “ i 
"u o y 0 
ns > & u 
Tr | S & ö 
u > &\ ü 


Interpunktionszeichen. 


ı zum Abtheilen grösserer und kleinerer 
Sätze. 


«+ am Ende einer Periode. 


Da die Mongolen nicht die Seiten, sondern 
nur die Blätter eines Werkes numeriren, so 
ist es üblich, zu Anfang eines jeden Blattes 

. (s . - ® . 
dieses r— oder ein ähnliches Zeichen zu 
setzen. 


Bemerkungen. 

Die mongolische Schrift lauft, gleich dem 
Mandschu, in perpendikulären Linien von 
der Linken zur Rechten. Das Alphabet der- 
selben, insofern eigene Wörter der Sprache 
dadurch ausgedrückt werden sollen, besteht 
aus sieben Vocalen, nebst den daraus zu- 
sammengesetzten Diphthongen, und sieb- 
zehn Consonanten, welche je nachdem sie 
am Anfang, in der Mitte oder am Ende eines 
Wortes stehen, oder auch in Folge ortho- 
graphischer Gesetze, zum "heil ihre ur- 
sprüngliche Gestalt verändern oder eine 
andere annehmen. — Die Consonanten 


werden nicht als abgesonderte Schriftzeichen behandelt, sondern immer mit einem Vocal 
verbunden und als einfache Silben dargestellt und ausgesprochen. Von dieser Regel findet 
nur dann eine Ausnahme statt, wenn ein Consonant als Schlussbuchstabe einer Silbe oder 
eines Wortes erscheint. Indess können diese Schlussbuchstaben, ihrer Eigenschaft als solche 
unbeschadet, noch einen Endvocal auf sich folgen lassen. — Ausser obengenannten Buch- 
staben haben die Mongolen noch eine Anzahl anderer erfunden, um die im mongolischen 
Alphabete fehlenden sanskritischen und tibetanischen Charaktere richtig darzustellen; diese 


nennen sie Galik. 
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Mandschu. 


H ® 

ae 33 = 

= zo. ESS AH 2 mau 

a ge 

I ben 

3 ee 

ıyP 'ırdT Fr: £ 
 bP FrPrHr ie MDR CKCE % 


Figur 


freistehend | zu Anfang | in der Mitte] 


ses tt. u NUncc cd 


SIT IT TTE EL 


g 
5 F 
F 
Hi Sr sex... = Zee.» 5 8 
5 ZH AFTAHFAF AH KK DH HN 
A 
P} 
H = = 
€ E BE. 
2 = 8 8 
a ae no Be 3 a5 a 


FfFc®P% 


Figur 


ilucere TEE 

eye 
eu ERRFI eur 00: 
NIS ct ee FFITTT EN 


Benennung 


“Bono 4 


= 
z% 


= 
FI 
Do) 


sere khergen 


Yauaaayı 


as | ma| wol,’ WB man vg Ara g aa 9 u 
u& ums lo | man | man | man m u 
9ı 3 Iyunu | mus re “aBuoyydig 
Ei al 2ıP® - zä En way 
Sa a ee nen PEST 
|| wiw | 
a | 8 \s yysp Fu IF euuscl 
& % & & us} £ F TuS], 
ee» e|ı® w vw | os 
N 25 > >> pa DS < ı* ef 
\ 23 23 \s 5 % 4 * osL 
else se e| el v|ye| a 
= a 2 EEE 2 (ER a = ar 207 m 
»|»1»1% } alalal m 
opuır ww Joe zop ui] Aunpury ne | puagsseroar opuz we jonıme zop m Sunguy nr | puausssrss 
ar Sunnapagt SER Sunumouag 


nyospusm 
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Armenisch. 


Die armenische Sprache gehört zum indogermauischen Sprachstamm und schliesst sich zunächst der Gruppe 

. der iranischen Sprachen an, wenn sie auch in Bildung und Form viel Eigenthümliches zeigt. Das Alt- 

armenisch, die Sprache der Literatur, ist jetzt als eine todte Sprache zu betrachten; im Gegensatz zu dieser 

bildete sich allımählich eine Vulgärsprache aus, und zwar in verschiedenen Dialekten, welche zum Alt- 
armenischen etwa in demselben Verhältniss steht wie das Neugriechische zum Altgriechischen. 


Die Schrift läuft von der Linken zur Rechten. 


Zahl- 


Figur  |Benennung | Bedeutung | werth Figur |Benennung | Bedeutung | Zahlwerth 
“| Aip a 1 | | Mjen |m 200 
I 2 |Pjen |p 2 9 y |H hj 300 
» 2 |Kim |k 3 b 2 |XNo n 400 
N 2 |Ta t 4 CT. 2 | Scha | sch 500 
, %& |Jetch |jee 5 l » | Wo Os. | 600 
OO g |Za Z eelind 6 ı) 5; | Tscha | tsch 700 
l;, £ |E e 7 a 4 | Be b 800 
N 2 |Jeth Jen 8 9. 2 | Dsche | dsch url 900 
fe» # | Tho |th 9 ll» = | Rra ır rh | 1000 
do # | She sh rau. j]| 10 U » |»a S stark 2000 
rt hi i 20 U. 4 | Wjev |w 3000 
,ı |Lw |1 30 S ua |\Diun |d 4000 
lv Pk | Che ch 40 2 |Re T saofl 5000 
‘o» # |! Dsa ds 50 8 3 | Tzo tz 6000. 
ud Gjen |g 60 P - |Hu |uv 7000 
2 S |Hbo |hh 70 & + | Ppiur | pp ph | 8000 
2 % | Ta ts 80 P 2|Khe |kh 9000: 
N, = |Ghad |gh 90.1 Oo | Aipun | o 10000 
N °% | Dshe |dshes.g| 100 bb | Fe f 20000 

Ligaturen. 
fü hn u Is JE me Jh mi db mn 
Lk jew TE lu dl mg dl mj fu wn 
Accente und Interpunktionen. 

’ Acut. ’ Apostroph. ” Zeichen der Länge. 
‘Gravis, ‚ Komma. ° Zeichen der Kürze, auch Abbre- 
*°Circumflex. : Kolon oder Semikolon. viationszeichen. 
« Spiritus asper. „oder » Punkt. — Abbreviationszeichen, auch bildet 
> Spiritus lenis, > Divis. es den Buchstaben zum Zahlzeichen. 


TB 


Alphabeten geschrieben. 


Georgisch. 


Die Georgische Sprache wird mit zwei, der äusseren Gestalt nach sehr verschiedenen 
Die eine Schriftform führt den Namen Ähuzuri, d. h. die 
priesterliche, sie ist die ältere, in Inschriften, der Bibel und andern zum Gottes- 
dienst bestimmten Büchern gebräuchliche; die andere Schrift heisst Mkhedruli, sie 


m nn En rer tr 


ist die Schrift des bürgerlichen Verkehrs und die gewöhnliche Druckschrift. 


ET TEE ER al 


“ Figur air 


dıd!m 


Hl |n 


Z (weich) 


h, € (stumm) 


(Din! ih 


i (schwach) 


uzuri. 


» Bindestrich. 


« Ende einer langern Periode. 


Lv | 


: Entspricht unserm Punkt. 


. Entspricht unserm Semikolon. 


Komma. 


Mkhedruli. 
Figur | Bedeutung A Benennung | Bedeutung 8 Benennung | Bedeutung 
| & Ei | | 
bi Ss 5 an a H un u 
® | ban b 5 w 
u ö | gan g | vi vi 
wi @ | don d 9 | phar ph 
p’h d | eni e J | khan kl (weich) 
k 3 | win W & | ghan gli 
gh %| sen S (weich) | J | gar q 
q &| he e 9 | schin sch 
>| than th (weich) || B | tschin | tsch 
sch 
tach o | in i 5 | tsan ts 
3 | kan k d | dsil ds 
is «o| las W| tsil Z (hart) 
ds d | man m "X | dschar | dsch 
ths 6 nar n b khan kh (tar) 
kh 2 | ie I (taz) || 3 | khhar | khh (sehrhart) 
khh a|on o % | dschan | dsch (weich) 
dj 3 | par p 3 | hae h 
h (stumm) || 4 | schan | sch (weit)| # | hoe hoi Ä 
ho ®: rae r | $ | fa f | 
tsch 4 | sa 8 (sohart) | 
Hüchtiges € | 
H| tan t 
| 
Interpunktionen. | 
| 


\ | Barß” 2232 etc. 


Griechisch. 


A a |Alpha a 
BB |Beta b 

TV y |Gamma | g 

A 8 |Delta d 

E e |Epsilon | e kurz 
Z & |Zeta ds 
Hn |Eta @ lang 
© 3 9| Theta th 

I v |lIota i 

K x |Kappa k 

A % | Lambda | ] 
My |My m 
Nv |Ny n 
S& |IXi x 
Oo Omikron| 0 kurz 
Ir |Pi p 

P o |Rho r 

3 65 | Sigma S 

T tr [/Tau t 

Y v |Ypsilon | ü 
®o |Ph f ph 
xx |Ghi ch 
SW |Psi ps 
2 @ |Omega | o1ang 

Zahlzeichen. 


Die Griechen bedienten sich ihres Al- 
phabets auch zu Zahlzeichen, schalteten 
aber, um auszureichen, nach dem eg noch 
dass (Bau, Vau) oder auch ‚f (Di- 
gamma), nach dem c das U (Körro) 
und nach dem w das TI (Zap) ein. 
Alle Zahlen haben zum Kennzeichen oben 
einen Strich, auf diese Art: « 1, ß’ 2, 
s’6, ? 10, «X 11, x 20, xs’ 26, 
p’ 100, 0’ 200, oAß’ 232 etc. Die 
Tausende fangen wieder von « an, aber 
mit einem Striche unterhalb: ‚x 1000, 


Figur | Benennung | Bedeutung 


Bemerkungen. 


Jedes griechische Wort, das mit einen Vocal anfängt, 
demselben eines dieser beiden Zeichen: 


’ Spiritus lenis, gelinder Hauch. 


‘ Spiritus asper, rauher Hauch. 

Der Spiritus asper ist unser h, der Spiritus lenis steht, 
wo unsere Sprachen das Wort mit dem blossen Yocale anfangen 
lassen. — Kommt der Spiritus auf einen Diphthong (at, et, ot, 
VL, Ab, Eb, NL, Ob, WU) zu stehen, so wird er, sowie, auch 
die Accente, auf "den zweiten Buchstaben gesetzt, z. B. adros, 
olos, elxwv. Doch gilt dies nicht von den uneigentlichen Diph- 
ıhongen (@n @), z. B. "Ardng (&öns). Der Spiritus asper 
steht auch auf jedem 9, womit ein Wort anfängt, und zwei p in 
der Mitte werden 85 bezeichnet. 


hat über 


Jedes griechische Wort hat auf einem seiner Vocale einen der 
drei folgenden Accente: 


[4 
Akutus, scharfer oder heller Ton. 
Gravis, schwerer Ton. 
Cirkumflex , gewundener oder geschleifter Ton. 


Mit dem Spiritus lenis oder asper, oder der Diäresis ver- 


bundene Accente sind: 
„ \} 4 a 5 T er“ 


Punktum und Komma hat die griechische Schrift mit un- 
serer Sprache gemein. Unser Semikolon ist im Kolon_mit- 
begriffen, welches durch einen Punkt oberhalb (*) "bezeichnet 
wird. Das Fragezeichen ist ; — In einigen neuern Ausgaben 
hat man auch unser Ausrufungszeichen (!) eingeführt. 

Das Komma dient auch dazu, um zwei gleichlautende Wörter 
zu unterscheiden (z. B. 6,tL, td,re von den Partikeln ött, Tore) 
und heisst dann Diastole oder Hypodiastole. 

Zeichen, die sich blos auf Buchstaben und Silben beziehen, 
sind noch: der Apostroph ('), das Zeichen der Diäresis (”) 
über einem Vocal, der mit dem vorhergehenden keinen Diphthong 
bilden soll, und die Koronis (”) bei zusammengezogenen Wör- 
tern, z. B. touvavtloy für TO Evavrlov. 


Iota subscriptum heisst das Häkchen unter folgenden drei 
Buchstaben: « 9 @, und dient blos zur Erkennung der Ableitung, 
war ursprünglich aber auch in der Aussprache bemerklich. Die 
Alten schrieben es als einen ordentlichen Buchstaben und bei Ver- 
salien ist dies auch jetzt noch gebräuchlich, z.B. THI ZO@IAI 


(ri vopla), "Ardng (Köng). 

at entweder —= ai oder nach Andern = 8. 

ov stets ü. 

y lautet vor einem andern y und vor den übrigen Gaumenbueh- 
staben (x, y, 5) wieng, z. B. &yyus, eng-güs. 

7, lautet mehr € als 4, wie in Seele, 

t ist blos der Vocal i, nicht der Consonant j, z. B. ’Iwvi« 
sprich I-onia. Doch bedienten sich die Griechen desselben 
in fremden Namen statt des ihnen fehlenden Lautes j, z. B. 
"Iovitos, Julius. 

G, unser , steht blos vorn und in der Mitte und g nur am Ende 
der Wörter, bei einigen Neuern auch am Ende der Silben. 

oy ist stets getrennt (0-y) zu sprechen, wie in Haus-chen. 

t vor t und folgendem -Vocal darf nicht wie zZ ausgesprochen 
werden, also I'x\arta Galatia, nicht Galazia. 


| dv immer wie ü, nicht wie i. 
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—— 


Altgriechisch. Griechische Ligaturen und Abbreviaturen. 


Nur zur Erklärung bei alten griechischen Druckwerken sind diese Ligaturen hier 


Auf Grundlage der aufgeführt; in Anwendung kommen solche nicht mehr. 


Sinaitischen Bibelhand- 


schrift geschnitten I z ” 
Prof Dr. ee c A ENDORK. 4 nd . 9) eival . 8 0 v „s OTı 
a av. Mm x CYYJE oüde | 5o 0To 
Aa 7) RZ) Rn 00 | rg 
IN, aAh vg Eil ah oörod SU OTU 
R B 2 v We, « SW OTW 
av ENY EAOTTOV| w 7 U 
x dm ano | dv | @Rg napa m oo 
A» de oe ee e& 7 TEL 7 T 
as‘ Gr enudn | a6 ne z | 
€ E au AU 2 \ v @ 20 
wurd ovtoü Ka ı megi| °) rau 
2: ar) ur Y er nw nm | Tas 
H 9 6 ß Fi eu ne "nm | W Tadıa 
[ y Zen 1 2 19 7] Te 
92 Ye yo & Ev I NO | dw av 
| I L %Ö yao kw nv v2] AT 2 av 
Y I 9 mm nu |s N 
K x f J , I Fu zo no | vis 
Kı Ye yE de er 00 « To 
FE 4 yeı N Je & pL 0 70 
j 3 “eg 00 ' \ 
My “ » 9 Co | % 
Ir va | 9 m on |‘, 7 
Un 8 7 Jr HU GE oadte| „g und 
yEo Toü 
N » Ye Im GE 08 z „ 
\ & TOU 
3 E 4 Ir re a | To 
\ \ T 
2 FE % zei ma Mm 
Oo My WEM | A al ow onv > Ih 
Mo ” AR ‚KM zo |\$ 09 m ww 
9£ Te U Zara & 0901 mw 
ro ww yv  |Kgp zepdiaor %, 0% rd TW 
C os ww yw MM A IK 0% T zwv 
7 - A g KZ° uarwr 00 00 Er tüv 
) € BR Ev 6 00 d UV 
Y v IN dev up WEV I O7 y vl 
Do WM ds 3 MEVos Io onav| WOW 
a I 4 
x Y } \ 2: S OT 
| m oa | XV zer 
Y b ob 77 or GE orte | 4 x 
& & olov | oreı | 25  xX0 
Do d & © os a om dh yı 


1 
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Neugriechisch. 
Die neugriechische Sprache hat 24 Buchstaben, nämlich 7 Vocale und 17 Consonanten. 
staben, dem Altgriechischen entlehnt, sind folgend. 


Diese Buch- 


Aa, Bß,T1y,48,E6,2%,H9,09,1,Kx,A\,Mp,Nv,&8,00, 
Ur, P 9, 20 (am Ende eines Wortes <), Tr, Yv, 9, Xy, Ey, Dow. 


Vocale sind @, &, N, t, 0, v und @; die 


Aussprache. 


wie das deutsche a. 

etwas weicher als das deutsche B; es 
janischen und portugiesischen 5; 2. 

ı (spr. wiwari' 

jamma), das deutsche 

T folgenden 7 wird d 


Aa (Alpha, 
BRC 


sprochen; z. B. äyftkas (spr. angjelos). Ebenso 
ingt das 1 vor den drei andern Gaumenlauten x,8 
und y; 2. B. avs 


cn (opr. anangki). — Vor &, ı 
und u klingt 7 wie j; z. B. Tiyas (apr. Jigas). — 
am Anfauge gewisser Fremdwörter wird wie das 


Fart Iautends groder das ital. gA vor e und aus- 
gesprochen: x. B. Tawuzripn Capr. qustera). 

A 8 (Deita), das deutsche d, aber viel weicher und 
fast 80 gelispelt wie das englische th in: fhe, thi 

E 3 CEpsiion), das kurze deutsche e 

Ag 


(Sita), das deutsche s in Nase 


Wenn es unter den 
Vocalen a, n und w in folgender Form steht: 

» @ (bei’den grossen Buchstaben aber danebeı 
R,’hi, 0)» 80 wird es nicht ausgesprochen und 
die Silße nur länger gedehnt nie 


Die Gram- 

matiker nennen diesen ı ein iofa subseripfum. 

K x (Kappa) entspricht gänzlich unserm k; nur wird 
es Vor den heilen Vochlen immer herausgestossen, 
Is ob ein ;-Laut darauf folgte. 

AA (Lanueda) wie unser I. 

Mn (Afi) ist unser m. Wenn es aber vor x steht, so 
‚werden beide Buchstaben wie das deutsche b ausge- 
sprochen; 2. B. unapodrı (spr. barufi). Dieses pr. 

lient dazu, das nicht gewöhnliche 5 auszudrücken, 
da das ß ein weicher Buchstabe und gleichsam ein 

Halvocal ist. Das 5 (ur) findet sich nur in Fremd- 

wörtern, welche in die neugriechische Sprache auf- 

genommen sind. Weun u und x aber so zusammen- 
kommen, dass u den Eudbuchstaben einer Silbe 
und x den Anfaugsbuchstaben der nächstfolgenden 

bilden, so werden sie getrennt ausgesprochen; z.B. 

tupe (apr. empireuma). 
at unser m. Vor z bildet es mit demselben 
zusammen das deutsche d, weiches etwas härter 

Klingt ale di 2. B. vida (spr. diwani). — 

Vor 5 stehend bildet es mit diesem den Laut dach; 

3. B. vilduı (spr. dchanu „wenn vz Aır 

fangs- und Nndbuchstaben verschiedener Silben 

jeder wie nt ausgesprochen werden, ver- 
bat; 2. Be bumuans (opr. entinds). 
unser 2. 


60 wird es scharf ausgesprochen. 

3 0 s (Sigma) hat den Laut des deutschen ff; vor 
win der Mitte der Wörter weich. — or wird oft 
mit dem Zeichen & (Stigma) geschrieben. 

T (Taf) ist unser 6. — x£ klingt zuweilen wie fs, ge- 
wöhnlich wie tsch; =. B. tLeAerhg (spr. tschelepis). 
Die Wörter mit 1% sind meist fremden Sprachen 
entlehnt. 

Y u (Ipsilon) wird von den Neugriechen nicht wie ü, 
sondern wiei gesprochen; z.B. :paßAlov(spr.trhotion). 


© 2 (Fi) ist unser / oder ph. 
X 2 (CR) lautet gewöhnlich hart, wie das deutsche 
& im Wort todhen; vor den Buchstaben &, 7. « und 


u, und vor dem Doppellaut ax wird es jedoch wei- 
‚cher, wie das d} im Worte id} ausgesprochen. 

W% (Psi), ein Doppelconsonant wie Lund &, wird 
wie ps ausgesprochen, aber schr scharf. 

@ w (Omega) ist das lange 0. 


igen Buchstaben sind Consonanten. 


Doppellaute sind au, as, et, &u, 70, orund ou (n)- 
Diese werden wie folgt ausgesprochen: au wie d; au 
wie au vor Vocalen, den weichen Lauten 7, ö und 
den Süssigen A, 1, v, p, vor allen andern wie af; 
wu wie ö; au wie ew oder'ef (0. au); m» wie ii oder 
Y; 0 wie i und 09 wie u. 
Wenn auf dem zweiten Vocal der Doppellaute die 
Trennungspunkte stehen, so tritt jeder Vocal in sein 
natürliches Recht und ai, ad, «i . 8. w. werden 
» 6-3 (getrennt) ausgesprocht 


Spiritus und Ruhezeichen. 

Die neugriechische Sprache hat wie die altgriechi- 
sche zwei Hauchzeichen für Wörter, die mit Vocalen 
anfaugen, nämlich den milden Hauch, spiritus 
tenis (°), welcher im Lesen gar nicht gehört wird, 


und den rauhen Hauch, spiritus asper (*), welcher 
„ din Neugrie- 


im Altgriechischen wie unser A klin; 
chischen aber uuhörbar ist; daher 
mit bs. — Der Buc 


aorohh, Komma (,), ante ipurhatus, Frage- 
zeichen (}). Das Ausrufungsseichen (1) oder onpeiov 
dxzwvioss benutzen die Griechen fast nie. 

Diesen Zeichen ist noch der Apostroph und die 
Di zufügen. Der Apostroph zeigt an, dass 

focale weggefallen sind, und wird 
> ausgedrückt; z. B. ür' dnlva, 
är 4näs statt dm) indva, ünd Anäs. Oft wird auch 
ein Vocal, ohne vor einem andern zu steheu, weg- 
gelassen; », B. &r ıö für änd ti. 

In den Wörtern xäv (für xal äv) und xdvbvag (für 
xal äy Ivas) u. 0. w. bedeutet das Zeichen > d 
Mischung der Vocale (xpdoıs) und heisst Koronis. 
Man fudet dieses Zeicheh auch im Neugriechischen 
sehr of bei Zusnmmensichungen; x. B. nabenfav 
=5 yipı, 

Dis Ürennungszeichen " (Diäresi) tritt über zwei 
Vocale, welche nicht in einen Laut zusammenfllessen. 
sollen, ’z. B. unniavt{ie wird boiandschis gelesen. 

Ein anderes Trennungszeichen ist die dem Komma 
gleichende Diastole (), weiche gebraucht wird, um 

Pronomen 2, und Ti,re von der Conjundtion 
dr und dem Adverblum zte zu unterscheiden, 


‚Accente. 


Die Neugriechen haben drei verschiedene Accente zur 
Bezeichnung der Betonung, nämlich den Circumftez 
(Espiaropdwn) für den lungen, den Acutus (ete)” 
für den scharfen Ton und den Grasis (Bapeia)* für den 
schweren Ton der Schlusssilben vor andern Wörtern. 
Manche einsilbige Wörter haben gar keinen Accent; 
diese nennt man tonlose (dxova). 
Der Circumfex kann nur auf der letzten und vorletz- 
te Silbe eines Wortes stehen; wenn die letzte Bill 
aber einen langen Vocal hat, so darf die vorletzte nie 
den Circumfex haben. Wenn der Circumfex auf einem 
einsilbigen Worte oder auf der letzten Silbe enes 
Wortes steht, so heisst dasselbe ein perispomenon; 
wenn erauf der vorletzten steht, ein properispomenon. 
‚Der Acutus kann nar auf der vor- und drittiktzten 


if ans 
3, Hal, ud, 
ist, kann 


auf der letzten Silbe eines Wortes. 
ein ozytonon; steht er auf der vorletzten, ein 
‚parozylonon, und wenn er auf der drittletzten steht, 
ein proparozytonon. 
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Fe - 
ussi 
| | _ ssisch 
| = | Benennung 
' - Bedentus 
M 
u 
B 2 Buki h 
E A ı Wjedi b Beme: 
| ; | nr kangen 
IR a E 0) lagol we Ben 
3 M be Dobr g = & 
u 3 AK FR gh ren. 
Hu 3 ac st d he ge = 
li ii 3 Shi ej Pi Bu) I 
ii nu wet je ö ER Ir = . 
EN Er I „feet TR 
1 K Ti # En ch sh Fam En ie 
J i ; 8 nung zelnen nö 
Äh ie wei stabeı m = 
M 4 ion I i eich z en re 3: 
H " S a Kakı i ne jur = : 
a ten N au - : | 
0 1 N. Ljudi k Eee = : 
H o H M udi : ck Sie" ine 
: E Br B en. Ind es Cor 
ei nie PR = wenn ae 
P n 00 Na te 2 Conan Bde‘ u ” 
sch m ED wien Fa 
p u o a enodrn einen nn 
Ü n n n ae lem ed = 
D pP P himtersı et = 
Tr e* Ba ie R Be 
7 ul pP deı biswi wi ehe Kt r i 
Y T Een Ban = 
® Tr Slow: r eh Han = = 
Ei AS wo ea aa Ge 
Y w rochen, a ie De 
u x D 4 U erdo SS scharf a Be 
| | | | i lie Kehle 
Fert p 
y pi 
m m y Y Fr a : 
| aaa 
ch ch« : = 
B u II u Tsche 2 ch Pe Frege 
bl b3 I w Sch ow | t Er 
Be es neh sch Baer Be 
; je “ x lautet ach ; 
5 b bI Je htscha sch ne = 
2 ir sch ue vr und; HE ER = 
"  UG 1 e* € = 
| 2 b 2 D lie tsch Se 
10 a Ih SR ech ar Sr 
07 wi Ken ven St ee nd a 
A m 3 Jat i dumı Er = | 
i sE = 
) a IO w E macht w pr HE — 
u äj ne : 
| | E h schlue 
V 7) a u 2 jü select, Wi 
“ r ie de 
| = = a 
r , u ae Ice, Ei 
r Kita ä Ki ae Sen 
ta ja In uni ein ie; er 2 = 
Ischi: ein en = 
% Kt fen ieh en ud ich 
yw Sr nn 
Brno BE er 
Ara A | 
Ein ai eat < 
= = Bea, oem. 
55 En 
rei Punk- 
- ! 
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Russisch. 


Bemerkungen 


Currentschrift 


RK lautet wie X; am Ende aber, 
wenn es nicht gedehnt, sondern 
geschärft wird, tönt es wie ck. 

A im Anfange und vor eo 
wie /; sehr oft aber steht am Ende 
4» und dann ist 4 sehr hart. 


M und H wie m und n. 


O 1) wie o wenn es den Ton hat ° 
und am Eude der Wörter; 2) wie 
a, besonders inı gemeinen Leben, 
wenn es deu Tou nicht hat. 


I PT Y wieim Deutschen. Die 
Figur m ist veraltet, statt ihrer T. 


db wie / oder ph. 
X schärfer als ch, etwa wie chch, 
(wie das hebräische Cap%). 


I ein harter Zungen- und Sause- 
laut, wie ts. 

Y ein aus f, s und ch zusammen- 
gesetzter Zischlaut. Sehr scharf 
tönt er im Aunfange, weniger scharf 
am Ende der Wörter. 


Ill der zusam mengesetzteste und 
stärkste unter den Zischlauten, 
nämlich ein ın4 oder schtsch. Am 
schwersten ist er zu Anfauge oder 
am Ende auszusprechen; in der 
Mitte eines Wortes muss man ihn 
zu theilen suchen, wie hıym 
(isch-tschi). 


b und Jh, das erstere befindet 
sich immer nur am Ende einer 
Silbe- oder eines Wortes, das sich 
mit einem Consonanten endigt, 
und zeigt an, dass die Silbe hart 
ausgesprochen werden soll. Das 
» dagegen hat den Zweck, die 
Silbe, hinter welcher es sich be- 
findet, weich zu machen; in der 
Mitte steht es gewöhnlich zwi- 
sehen zwei Consonanten und lau- 
tet daum wie ein halbes t. \ 

bI der allerschwerste Buchstabe (OR Q® 0 
im Russischen. Am ähnlichsten 
kommt er dem Tone wi, wenn 
man diese Buchstaben als einen 
einzigen groben, kurzen und 
dumpfen Laut ausspricht. 

5 klingt wie je im Anfange, wie 
d in der Mitte, wie € ferme der 
Frauzosen aın Einde eines Wortes, 


9 das sogenannte umgekehrte e 
wird nur im Anfange. derjenigen 
Wörter geschrieben, welche wie e und nicht wie je 
ausgesprochen werden sollen, vorzüglich in ausländi- 
schen Wörtern; ferner bei ausländischen Wörtern, die 
mit 6 anfangen, wie Ixouom», Oekonom. 

I) im Anfange und nach einem Vocale wie ju; nach 
einem Consonanten wie das englische ew in few (fiu). 

A im Anfange, nach einem Vocal und nach » wie 
ja, am Ende oder oft in der Mitte eines Wortes wie a. 

® ist statt des griechischen @ angenommen, wird 
aber wie f ausgesprochen. In den griechischen Wörtern, 
welche erst in neuerer Zeit ins Russische aufgenommen 
wurden, wird es durch T ausgedrückt, wie Tearps. 

V ist das griechische v und kömmt nur in einigen 
wenigen aus dem Griechischen stammenden Wörtern 
vor. Es lautet im Anfange eines Wortes: oder nach 
einem Consonanten wie y, nach einem Vocal wie w. 

Die den Russen fehlenden ConsonantenAczfundr, 
werden also ersetzt: 1) % wird entweder durch r aus- 
gedrückt, wie in Tamsypre, Hamburg; oder es wird 
ganz weggelassen, vorzüglich in den eigentlich latei- 
nischen Wörtern, wie Aunnsass, Hannibal; 2) c in 
den Wörtern, wo c vor e i y wie z oder ?s lautet, 
durch u, und vor a o u durch k, wie llnnepon®, 
Koaseria; 3) x wird durch xc gegeben, wie Ausexcti, 
Alerius; 4) f und vo wird umgewandelt in $, wie in 
Pbarepp, Vater. 
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Diphthonge. 


Eigentliche Diphthonge macht nur der Vocal u, 
wenn er nach einem andern Vocale steht, und zum 
Kennzeichen wird in diesem Falle immer ein kleines 
rundes Strichelchen darüber gesetzt: ii, um an die 
Verbindung desselben mit dem vorhergehenden Vocale 
zu erinnern. Diese sind: 


al ed ıä ol yA nf si ol wol ai. 


Accente. 


Der Accent bezeichnet die Silbe, welche den Ton 


hat. Es ist entweder ein scharfer » oder schwerer \. 
Der erstere bezeichnet eine Erhebung der Stimme, 
der letztere eine Niedersenkung derselben zu einer 
gedehnten, aber reinen Aussprache am Ende der Wör- 
ter. Geschrieben wird der Acceut nur zum Unter- 
schied verschiedener Formen und Ableitungen. Accent- 
zeichen werden nur in grammatischen oder lexikali- 
schen Büchern gebraucht und stehen* daun über fol- 
genden Buchstaben: 


aeuioysutbanAv. 


Bm nn nn En non nn na nn nn nn nn mn nn m mn 
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tl: 
Oyrillisch. | 
Auf Grundlage der ältesten Handschriften nach Angabe und unter Aufsicht des k, k. Bibliothekars 
Dr. PauL Jos. SCHAFARIK geschnitten in der Schriftschneiderei von GorrLies HaAsE SÖHNE in Prag. 


Figur Benennung | Bedeutung Figur | Benennung | Bedeutung 
Aa Az a 0 ® Fert f, pl 
BR 5 Buky b X x Cher ch 
BR Vedi V 0 @ Ö ö 
Ir Glagol’ g- V ö Ot ot 
A Ri Dobro d [ y Ci c,z 
6 € Est’ e YYy Cerv’ v 
N \ Ziväte 2 II m Sa S 
Ss Z&lo 2 I y Sta st, S6 
Z zZ Zemlja Z hr Jer stumm 
H n Ize i DI m Jery y 
li I i bl u Jery y 
ı a I 1, ] bs Jerek Erweichung 
K x Kako k BB * Jet & 
An Ljudi l IV oo Ju ju 
M u Myslite An Ja ja 
N u Nas n IE ı€ Je je 
0 o On 0 A A Es @ 

H Pokoj p Ma As a 
P p Rei (Reci) r Mu Jes ie 
Cc Slovo s In a Jas ja 
Tr Tverdo . t 33 Ksi x 
u N Terv’ Ü X % Psi ps 
OV oy Uk u 8 + Thita th 
O8 Uk u Vr IZica y 


Zahlwerth und Zahlzeichen. 
Ar «Re «Te Re «Er elc. »Ale +Rle Te Ale +El> etc. «KA- «KB +Kl+ «KA «BE etc. 
123 kA 5 4 42 A3 Ak 45 s3ı 22 23 24 25 
e—=s—=6 c=Y=90  ;=1000, z.B. ‚rc = 6396. 


Abbreviaturen (slawisch "Titly). 


- Titla (einfache). * Glagol’-Titla. * Oneiceck. 
* Dobro-Titla. * Slovo-Titla. ? Pajerek. 
Anmerkungen. 

1) Ueber die Geltung und Aussprache der accen- | Mittelalters, den Kirchenbüchern überlassen bleiben, 
tuirten lateinischen Buchstaben gibt das polnische | und hier nur noch historisch angeführt sind. Das 
und böhmische Alphabet genügende Auskunft, «Pajerek» oder After-Jerek ist ein über den Buch- 

2) Die Benennungen erscheinen hier nach guten | staben gesetztes Jer oder Jerek. 
alten Quellen berichtigt und in Bezug auf die Nasal- 4) Der Zahlwerth der Buchstaben wird, nach dem 
laute vervollständigt. Beispiele einiger alten Handschriften, durch Ein- 

3) Die Schrift ist berechnet, um ohne Abbre- | fassung derselben zwischen zwei Punkte angedeutet, 


viaturen zu drucken, welche, als ein Ueberrest des I ınit Beseitigung der früher üblichen einfachen Titla. 


ER a a GN EEE 


Nach den ältesten Handschriften (sec. XI—XII) gezeichnet von Dr. PauL Jos. SCHAFARIK, geschnitten in der 


| | 
B t Zahl- Bedeutun 
Figur Benennung edeutung werth Figur Benennung I 8 
Cyrill. |: Latein. Cyrilı. _oyrin. | Taten. Latein.. 
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Glagolitisch. 


Schriftschneiderei von GOTTLIEB HAASE SÖHNE in Prag. 


Zahl- 
werth 


bh + | Az A a 1 3 » | Uk oY u | 400 
FE o we | Buk 3 b 

vo» Vedi K V ; H ” Fert 9 Kup 500 
% % | Glago’| r g 4 | k » | Cher x ch ! 600 
& 5% | Dobro | x d 5’ 8106 o | 0 | 700 
3 3 | Es € e 6 | % w | Sta m | St | 800 
% » | Zivete a Z TI V »]|Ci y c | 900 
% » | Zelo s Z s | 4 » | Cerv Y & 11000 
% % | Zemlja | z Z 9 | W w | Sa w| 3 

RZ er |Be n i 10 | | 

3 3/1 ı li | 20 | Jer » | e |- 
M „)| Perv’o. b,1l d,j| 30 BR er| Jery u y 

Jot 8 ® e 

e » | Kako K k 40 I a Jerck » i 

%& & | Ljudi N) \ 50 | A a | Jet » | 6,ja 
KR | Pr» | Ju |» u Ju 

Mm | Myslite | u m I Es ‚ e 

? »r Nas n n 10 36 se | As $ 

9 3 On 0 0 80 36 3€ | Jes “a je 

Dr | Pokoj n p 90 || € ze | Jas a | )a 
bob )|Rci p r ‚100 | % + | Thita .;ı h 

R 2 | Slovo c s 1200| & e® | Eica r y 

(I w | Tır’do | r t . | 300 BINGEN 

Anmerkungen. 

. Der Buchstabe Jery wird aus den zwei einfachen Jer und Ize zusammen- 


ot 


gesetzt. 


. Die Buchstaben ®—m und 8—ı sind echte Doubletten, und zwar sind ® 


und 8 den bulgarischen, 4 und s den kroatischen Handschriften eigen; 
& aber ist eine unechte Doublette von $, da es eigentlich das für & 
verwendete 4 ist. 


. Die Schrift ist eingerichtet, um ohne Abbreviaturen zu drucken, welche 


den Kirchenbüchern überlassen bleiben. 


. Der Zahlwerth der Buchstaben wird durch Einschliessung derselben zwischen 


zwei Punkte angedeutet:  +®- u. S. W. 


. Ueber die Geltung und Aussprache der accentuirten lateinischen Buchstaben 


gibt das böhmische und polnische Alphabet nähere Auskunft. 


m mn ng nn nen mn a m nm nn nn 
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Kroatisch - Glagolitisch. 


Nach kroatischen Handschriften und Drucken gezeichnet von Dr. Pau Jos. ScHAFARIK, geschnitten in der 


Schriftschneiderei von GOTTLIEB HAASE SÖHNE in Prag. 
4 


Figur Benennung | Bedeutung Zahlwerth Figur Benennung | Bedeutung | Zahlwerth 
h ih | Az a 1 HB =| uk u 400 
Y w | Buky b 2 ® &| Fert f,ph | 500 
NND on | vedi v 3 a M | Chü ch 600 
Ya %a | Glagol’ | g 4 8 0/6 6 700 
Ib Ob | Dobro d 5 MO Sta St 800 
3 3 | Es e 6 V Vsv|ıa c 900 
M sh | Zivete| 2 7 a a| Chv | 1000 
Bo | Zelo 2 8 U wu | Sa s 
Pa 6u | Zemija | z 9 nr: der o 
BP on| Ize i 10 Hd a e 
B 8 |ı Ai 20 HH :BR | 

Derv’ Be ’ 
IP m | . | dj, j 30 

&. Jot HH = ' Terek e 
% z,| Kako k 40 I ı 
dh dh) Ljudi l 50 A BR | Je &, ja 
PR m | Myslite| m 60 D D| ju 
P pP | Nas n 70 E € | Es Q 
4 3 | On 0 80 db 3E | As q 
 m| Poko | p 90 HE 3€ | Jes je 
RB 56 R’ci r 100 Ab RE| Jas ja 
2 2 | Slovo | s 200 fe of | Thita | th 
DO mm| Tvrdo | t 300 B = | lica Y 

Anmerkungen. 


1. Die Schrift ist eingerichtet, um ohne Abbreviaturen zu drucken, welche 
den Kirchenbüchern überlassen bleiben. 

2. Der Zahlwerth der Buchstaben wird durch Einschliessung derselben 
zwischen zwei Punkte angedeutet: .m. .&. u. S. W. 

3. Zur Interpunktion dienen die gewöhnlichen Zeichen. 


4. Die Buchstaben €, 3#, 3% und At, die Figuren :»8 und 8 und die 
Combination »88 und «BZ? kommen nur in alten bulgarischen, die Liga- 
tur £ für 33 nur in alten kroatischen Handschriften vor. 

5. Ueber die Geltung und Aussprache der accentuirten lateinischen Buch- | 
staben gibt das böhmische und polnische Alphabet nähere Auskunft. 


mn mn in non mu _ on 


y 


0 — 2. mL u m m m nenn nn — 


® . 
Serbisch. 
In der serbischen Sprache unterscheidet man drei Unter- I. ist die sogenannte organische und bei den Römisch- 
arten: d&s Herzegowinaer, das Resawer und das Syrmische. Katholiken gegenwärtig in Journalen und Büchern 


Alle diese Serben bedienen sich des cyrillischen Alphabets, || gangbarste Orthographie; II. und LLI. die in Siawonien, 
die Kroaten und Wenden des lateinischen. Kroatien und Dalmatien noch theilweise gebräuchliche. 


Illyrisch. 


__Cyrillish _ Lateinisch Aussprache I. m | _ DI | Aussprache 
Aa Aa a a a a Die Vocal 
ie Vocale a, 0, u, i, 
b 6 ‚Bb b b b b e werden wie im Deut- 
BB Vv wW c c cz schen ausgesprochen. . 
Ir G nr C ch ch & steht nach allen Con- 
5 ö 6 cs cs sonanten, die Kehllaute 
A, A D d d d | d d ausgenommen, in der 
5 5 | Dj dy |dj, wgerisch gy di | dj | Ay | vener am Ende, mie zu 
E e E e e " e e . e . | Anfang. Die gewöhn- 
a . e el & I | liche Aussprache ist je. 
ft franz. | 
IK KR zZ 2 sanftes SCH), franz J f f f Im herzegowinaer Dialekt 
3 3 2 ı sanftes S, franz. Z g g g wird es ausgesprochen 
Iı : » 1) wie je, wo es nicht ge- 
. Hu 1 I a“ N 2 dehnt wird; 2) wie ije, 
1 l J I 1 wo es gedehnt werden 
J j I j j i ) ) soll; 3) wie j vor i. Im 
. J J ] syrmischenDialekt spricht 
KK Kk k k k k man es wie e oder i aus, 
A A L I | I | | im resawer Dialekt fast 
2 Fa . , , durchgehends wie e. Jetzt 
Jb u j, ital. gl, gli 1j lj ly schreibt man häufig ie 
M M :- M m m m m m statt @. 
H H Nn n n. n n c lautet wie ein dcut- 
. . sches z. 
HB» Nj N n], ital. u. franz. oM n) N ny 6 fast wie ts, ebenso tj. 
0 9 0 0 0 Zwischen € und tj ist der 
\ 0 0 p pP p Unterschied, dass € über- 
In P p r Tr T all, tj aber nur in der 
pP R r S S ss SZ Mitte abgeleiteter Wörter 
p & sh sc gesetzt werden kann. 
Ce S scharfes $ (SS) j j © fast wie dsch. 
| dj und gj sind die Er- 
T T T L ti . 

. J ch ty weichungen von dundg; 
nn Ge 1j3 is, sanftes (sch u u u sie lauten wie ein ge- 
y Y Uu u V v V quetschtes dsch. - 

&b f 7 7 7 ]j gleicht dem ital. gl. 
® F ff n oder dem franz. 1 in oeil. 
2 x S j lautet wie das ital 
Xx | Hnh |h. , 9) lau 
I u C , dz |dxcx| ds | und franz. gn. 
c mm 778 ist scharf wie ss. 
U y C & tsch, eugl. ch 5 lautet wie ein deutsches sch. 
x v lautet wie das deutsche w (f wird in manchen 
II SH sch 
I > Gegenden ebenso ausgesprochen). 
II II Se sc schtsch z gleicht einem sanften s oder dem französischen Z. 
B Bu 7 ist das französische j. 0 
»b = macht die Silbe hart d7 lautet wie ein gequetschtes dsch’. 
bI bI I j langes ] (ü) r hat sowol die Geltung eines Gonsonanten als «die 
b x . eines Vocals. Als Gonsonant lautet r wie in andern 
b BE macht die Silbe weich Sprachen; als Vocal bildet es für sich eine Silbe und 
B# Je je & ie je, ie wird mit einem fast nicht unterscheidbaren e ausge- 
E € Je ie F sprochen. Die Schreibweisen dieses Vocals sind ver- 
e ] Je schieden; Einige schreiben er; die Ragusaner hinge- 
I w Ju ju Ju gen ar; Andere lassen a und & weg und schreiben 
. f blos r; wieder Andere schreiben ?.- 
Aa Ja ja |ja i 
U u | D2 02 | dsch' 
Accente. 
0 e Th th [th 


\ (Schärfe), ” (Dehnung), Y oder ”* (Kürze). 


un 1. 


Wwalachisch. 
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Figur | Benennung | Bedeutung Bemerkungen | Neuer Ductus Neuester Ductus | 
| | ‚Antiqua : Curaiv 
Aa As a A benste- ala IT | 
Bee | A AaAaa 
wi N | 
B ichen: b 
ln 555 
Dob d am Ende der auf | J' Tr B i B6| w 
AA oDro einen Mitlaut aus- 3 
Be | Test | jeeimg| sehenden wäre | 7 la | Er Tele 
Am | Schiweto) sch mem ol; | Dd Dala | 
35 Salo die Ziffer 6| Schritten wegiässt, Ee FE eliee 
“5 . in Wört - " i 
HHn|! i raucht weichem | 8 515 | Fa Fo yisch, | 
fr:ii | Ische j schen aufge | 1 ili Z 2: Z z|'s 
nommen sind. i L. 
va ride |ı Da a LE 
Fr‘ 1 YV Ischitza wirdnur 
. ' dergriechi- | A A|l ; . 
Mm | Meslite |m | scensprachehen | KKKRKO | 
iteten Wö ; 
Hu | Nasch |n |gemmenudie | a MM | L AZ ll 
0 0 On 0 RX nach einem v H H n 
In Pokoi p einem Consonant 0 o M m M m|m 
? 10 i 
Pp Rze r Mu II NnNnaiın 
II» i 
Ge Slowo | ss Kurze Accente: || 7 O0 0:0 o|o 
Tr Twerdo t e steht über dem P|r I 
Anfangsbuchsta- n: ZT up 
55 Uk u ben, "wenn er ein Ü C|s i 
0y y | Gniku |u |) Tore |, Por 
11) 11) Fert f ph © über dem in der V ‚ S s: Ss SS 
xx Chir ch h Mitte oder am Ende yıu 
eines ortes ste- r ; 
Vo 0 0 lang henden M und ütr ı  ® @|f T 2 T 4 
em am Ende bec- 
H Mi Zi zZ  findlichen 10. X X| ch Yy Yrlu 
Y | Tscher | tsch — T Nr Er Zu 
IH ıı Scha sch Lange Accente: | "12 . Er ? 
"ü Y yltsch | A x; X x|ch 
über dem An- 
{8 m Schta scht fangsbuchstaben IH 1 i TR 
br J or e kurz er cin Vacal ia, 1 | sch | u l y|2 
über d 
5» | Jaty en Diphthong w- un | sch | U u %Y «| tsch 
am | Jus & wüh |» über einem vo-| b B|e UÜvu: 4 w)| sch 
MW Ju ju cal in der .Mitte 
des Wortes. 5 tlea 5% 
HM ıa Jako a B; se 
J ' über dem “ı in A . 
ma Ia ia der Mitte eines A| Ja j ı I t| ün 
Wortes, und über i 
92 Ftita ft th der Endung h ah uüh 
br la u A U u: U «| dsch 
Y si ps A| ün TER. BEER 
. nm über d 
3 & Xi |eX Buchstaben, wenn II U | dsch Apostrophirte Buchstaben. 
Yy [ hit x das Wort abge- SC v iS) u u 
schitza | vi kürzt ist, oder ASEEINTLOSY 
A A Ün: ie ü wenn der Buch- | ®u.\W werden nur || £ 
wie UNg | stabe ein Zahl- in Fremdwörtern Ü yy 
u y Dsche dsch zeichen ist. gebraucht, ü D d S S Tt J N 


Mit dem linksstehenden alten Alphabet sind die Kirchenbücher und alle ältern Bücher geschrieben. Seitdem man 
aber angefangen, diese Sprache mehr zu bearbeiten, hat man das Alphabet sehr vereinfacht, wie die beiden 
rechts stehenden zeigen. Auch hat man die alte Benenunng der Buchstaben sqwie deren Accentuirung weggelassen. 

a‘ 


.— 


wie 3 


— on franz. 


— € 


— en 


NG 2 SS 3 oo 


— t 


— W 


— 8 
— 
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Polnisch. 


Die dem Deutschen sich annähernde Aussprache der polnischen Buchstaben 
ist bier nebenstehend angegeben; über das dem Polnischen Eigenthümliche 
folgende Bemerkungen: 


Ausser den in den europäischen Sprachen gewöhnlichen fünf Grund- 
vocalen finden wir hier noch einen sechsten y, der eigenthümlich dasteht, 
und schärfer als das französische stumme e (poudre, polnisch pudyr), etwa 
wie das deutsche 1 in irren, Hirt, ausgesprochen wird, sodass im Slawisch- 
polnischen den drei ursprünglichen Vocalen O, €, i drei erstarkte u, 2, y 
genau entsprechen. Als Nebenvocale stehen bei & und e die Nasalen 3 
und €, welche wie ong und eng (durch die Nase), vor b und p aber wie 
om (ebenfalls durch die Nase) ansgesprochen werden. In ie, i&, io, iu ist 
das i nichts weiter, als das Zeichen, dass vor dem e, &, O, U ein weicher 
Consonant steht (mithin das 1 eigentlich zu diesem vorhergebenden Consonanten 
gehört; es vertritt in diesen Fällen die Accentuirung des 8 und C, sodass diese 
Laute vor einem ie wie 8 und & klingen). 6 ist ein stark accentuirtes 0, 
dessen Ton sich aber nach der Tiefe senkt, mithin es fast so dumpf wie u aus- 
gesprochen wird. Auf diese Weise steigen die Töne der polnischen Sprache 
in dieser Kadenz herab: i, e, €, y, 4, 3, 0, 6, U. 


Alle diese Vocale werden steis rein und deutlich ausgesprochen; nur das 
einzige i ausgenommen, welches, wenn es nach einem der Consonanten b, 
c, dz, m, n,p, 8, w, z steht und einen andern Vocal nach sich hat, stets 
nur als Erweichungszeichen des Consonanten anzusehen ist und wie ein J also 
consonantisch ausgesprochen wird, z.B. bil, er hat geschlagen; aber biodro 
(Lende) wie bjodro. 


C hat ganz den Laut des deutschen zZ in Schanze, ziehen; etwas sanfler 
als Z in Zacken, Herzen, zerren. 


In cz und 3z ist z zum Zeichen des Zischens angenommen, daher sie wie 


‘ tsch und sch ausgesprochen werden. In dz, ausgesprochen wie ds, behäl 


z seinen eigenthümlichen Laut 8. 
dZ, weicher als das nachfolgende, wie das franz. dj. 
di ist wie Ein Laut auszusprechen, etwa dsch, aber sanft. 


h ist ein seltener vorkommender Laut (da, wo in den slawischen Wörtern 
h steht, im Polnischen g gesetzt wird), den der Pole beinahe so scharf wie 
ch aus der Kehle stösst; z. B. hultaj, Taugenichts. 

I, das sogenannte grobe ], wird voller ausgesprochen als das gewöhn- 
liche ]; man hebt dabei den Mittelkörper der Zunge viel höher als bei jenem. 
Vom Polen nur erlernbar kann es im Deutschen ziemlich gut nachgealmt werden 
durch schnell ausgesprochenes uin Verbindung mit dem vorhergehenden Con- 
sonanten, z. B. slawa (Ruhm), sprich schnell aus: suawa. 

n, wie das französische gn, z. B. in mignon. 


rz, ein r, mit welchem der Laut 2 (s. diesen) ganz in eins verschmolzen 
ist, sodass das r nur leise mittönt; z. B. przy. 


8 wird überall (am Anfang und in der Mitte, wie am Ende) wie ein 
scharfes 8, 88 ausgesprochen; sadz, Fischbehälter; sok, Saft. 


z vertritt die Stelle des deutschen 8; za (spr. sa). 
Z, weicher als das nachfolgende, wie das französische j, z. B. in jardin. 


Z ist der sanfte, lindgehauchte sch -Laut, dem französischen, j in jour 
entsprechend. 
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Wendisch. 


Die wendische Sprache gehört dem slawischen Sprachstamm und zwar dem nordwestlichen Zweig 
desselben an, daher sie dem Polnischen und Böhmischen näher steht als dem Russischen und llly- 
rischen. Sie wird noch jetzt in der Lausitz von den Nachkommen der alten lausitzer Wenden, meist 
auf dem Lande, gesprochen und zerfällt in den niederlausitzischen und den oberlausitzischen Dialekt; letzter 
theilt sich wieder in den evangelischen Dialekt, um Budissin, den katholischen, bei Kamenz und in 
Nordosten, den nordöstlichen. Die Verschiedenheiten derselben beruhen grösstentheils auf der Aussprache, 


Die Vocale sind a 0 u y ei, aus Verschmelzung des a mit O entsteht Ö, des 0 mit u aber Ö, des @ 
mit j endlich e. An ji schliesst sich der Halbeonsonant j, an @ dagegen h, an 4 0 u aber w an. 

Die Consonanten werden eingetheilt 1) in Lippenlaute: w f vb p m; 2) in Gaumen - und Zungenlaute: 
nr; 3) in Zahnlaute: d t €; 4) in Sauselaute: 22,88, &: 5) in Gurgellaute: hch (g) k. 

Alle diese Consonanten werden in breite und enge eingetheilt: 

Breite: wwbbzzddedahg. — Enge: fvppsäted&ddstsch k. 

Zwischen ihnen stehen neun mittlere mmnnl|!rr. 

Das Alphabet besteht also im Ganzen aus 40 Buchstaben, nämlich 8 Vocalen: & (0 
und 32 Consonanten: | ww (fv)bbppmmnnll(l)rfzä2s3 
tshchgk. 

Bei Verbindung der Consonanten mit den Vocalen unterscheidet man harte, weiche undindifferente: 
Weiche: jwvbpmunlrfzscdät. Harte: Irzsddztce(hcehgk). Indifferente: wfbpm.n dsts. 


Die in fremden Sprachen üblichen Laute qu und x in den Wörtern, die aus ihnen stanınıen, sowie in 
allen Fällen, wo jene Laute vorkommen, werden stets durch kw und ks ausgedrückt, als: kwadrat, 
Aleksander, kwas. — Ebenso kommt g nur in fremden, v und f nur in wenigen einheimischen 
Wörtern vor. \ 


Aussprache der Consonanten. 


Die Zeichen w b p m n und F unterscheiden sich von den ohne Strich geschriebenen durch den 
weichen Charakter, welcher aber vor & (hell), & und 1 ohnehin nothwendig ist, daher auch weiter nicht 
bezeichnet wird, obwol ihn die wendische Zunge vor diesen Vocalen nie vernachlässigt. 


I spricht man wie W, nur bei den nordöstlich Wohnenden wie ein grobes 1, z. B. &olo 
dz wie ds im Deutschen, aber als ein Laut, z. B. na fidzy. 
d2 wie das italienische g vor e und, dsch; z. B. d2era, nadöija. 

z ist ein sanfter Zischlaut, das deutsche s; z. B. zuby. 

Z wie das französische j, ganz sanfter sch-Laut, Zolty. 

& wie sch: &aty, Bery. 

c wie das deutsche einfache z; cyba£. 

6 gequetschter als das polnische 6; etwa wie das italienische C vor 6 und i, Cem. 

© der schärfste weiche Zischlaut, dem deutschen tsch gleich, Zorny. 

ds ts, der schärfste harte Zed-Laut, deutsch tz, tsihaf. 

ch wird bäußg, besonders im Anfange der Wörter, wie ein gehauchtes k gesprochen. 


Alle übrigen Consonanten werden ausgesprochen wie im Deutschen. 


Aussprache der Vocale. 


a i u werden stets klar und rein ausgesprochen. 6 dumpf, dem u verwandt. 
e entweder hell, breit, auch kurz; häufig auch nach | e wieiin mir. 
CZsSwiey. y dunkel, wie j in irgend. 


oO hell, lang, auch kurz. 


Litauisch. 


Die litauische Sprache, welche noch gegenwärtig in Theilen von Ostpreussen, des Königreichs 
‘Polen und der angrenzenden Gouvernements Russlands in drei Dialekten, dem eigentlich litauischen, 
dem samogitischen oder schamaitischen und dem preussisch-litauischen, gesprochen wird, wurde Ende 
des 16. Jahrh. zur Schriftsprache erhoben, wenn sich auch eine eigentlich litauische Literatur nicht 
entwickelt hat. 


ae6egeiouy—-—d ee iaad u—kz gitdpbn mr] 


jsvz 
Die nasalirten Vocale werden wie im Slawischen mit ü ist wie oO mit nachschlagendem & zu sprechen. 
einem Häkchen 3 e 1 y bezeichnet, das für die Aus- y ist langes 1. 
sprache nichts bedeutet. z ist weiches s wie im Slawischen. 
e bezeichnet offenes e (ä). Z französisches j wie im Siawischen. 
& geschlossenes nach i hin klingendes e. sz — ksl, 8 ist deutsches sch. 
& einen diphthongischen, zwischen @& und ia in der 


‘ der Gravis bezeichnet die betonte Kürze. 


Mitte liegenden Laut, der auch 1e geschrieben | , der Accutus die betonte Länge. 


wird und aus 1 hervorgegangen ist. 


nl 
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Böhmisch. 


Antiqua, 
hehijklmnoprstuvyz—i 
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GE DI DE Ga an Ki Sf Fie 3; 
Nur in fremden Wörtern kommt q und x vor; für qu schreibt der Böhme lieber kv, z. B. kvitance 
(die Quittung). Für v schreiben Einige auch w, desgleichen au für au. 


— et 


| 
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Die mit einem Strich (Dehnungszeichen) bezeich- 

neten Selbstlaute a& iU Y, sowie ü, heissen lange 

Selbstlaute und werden gedehnt., jene ohne Strich aber 

kurze Selbstlaute und werden kurz ausgesprochen. 

| & 11 nennt man weiche, die übrigen harte Selbst- 

laute. 

hchkr heissen harte, 

ct djhrSstZ heissen-weiche, und 
bdfglmnpstvz heissen unbestimmte 

Mitlaute. 
! 


Von der deutschen Aussprache weichen 
folgende Buchstaben ab: 


C hat den Laut des deutschen zZ in zahm; es behält 
auch seinen Laut, wenn es vor K steht, z.B. necky 
(spr. nezkü) die Mulde. 

lautet etwas schärfer als das deutsche tsch in Peit- 

sche oder wie das italienische € in ciarlare. 

d wird wie im Deutschen ausgesprochen, ausgo- 

nommen vor einem 1 i und wenn es mit dem Er- 

weichungszeichen (d) versehen ist; in diesen Fällen 
wird es weich, gleichsam dji ausgesprochen, nur 

muss es mit dem sich sanfı daranschmiegenden 11 

zusammenschmelzen, z. B. div das Wunder. 

wird in Verbindung mit seinem vorstehenden Mit- 

laute wie je geschärft und weich ausgesprochen, 

indem die zwei Buchstaben zusammenfliessen. Es 
kann nur nach den Mitlauen vfbpmndt 
vorkommen; z. B. v&k das Jahrhundert. 

kommt nur in fremden Wörtern vor und lautet wie 

das deutsche g. 

lautet am Anfange oder in der Mitte einer. Silbe 

wie das deutsche h, am Ende einer Silbe aber wie 

das deutsche ch, 

k lautet wie das deutsche k in Kreis. 

n wird wie im Deutschen gelesen, ausgenommen 

vor einem weichen i j1 und wenn es mit dem Er- 

weichungszeichen (h) versehen ist ; in diesen Fällen 
wird es weich wie das französische gn in baigner, 
gleichsam nji ausgesprochen. 

fast wie rZ oder wie im Deutschen das rs in 

Bürste. 

s lautet immer scharf wie das deutsche ss im Nässe; 

steht dasselbe vor einem Mitlaut (st sl sp sch 

sk SV), so wird es nicht gezischt,, sondern cs muss 
rein als 8 ausgesprochen werden. 

(in der Fracturschrift ff, am Ende $) lautet wie 

das deutsche sch. 

t hat den Laut wie im Deutschen, ausgenommen vor 
einem weichen i i und wenn es mit dem Er- 
weichungszeichen (t)) versehen ist; in diesen Fällen 

| wird es weich, gleichsam tji ausgesprochen. 
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ü wird wie das deutsche uh in Uhr ausgesprochen, 
dieses U wird nur zuweilen am Anfange eines Wor- 
tes gesetzt, wenn das kurze u bei zusammenge- 
setzten Wörtern gedehnt werden soll. In andern 
Fällen, selbst am Anfange häufig, wird bei der 
Dehnung des kurzen u der Laut Ou gesetzt, wel- 
cher gleichsam wie ein Laut ausgesprochen werden 
muss ; jedoch bei den Zeitwörtern, die einfach mit 
einem u anfangen und mit dem Vorworte po zu- 
sammengesetzt sind, wie poubrati, pouliti etc. 
und den davon ahgeleiteten Wörtern, behält das 
oO und u für sich den abgesonderten Laut. 

Ü lautet wie U; es steht immer dort, .wo O gedehnt 
worden ist und kann nie am Anfänge eines Wortes 
vorkommen. Das durch einen Strich gedehnte 6 
kommt nur als Empfindungswort vor, z.B. 6 Boze! 
0 Gott! 

V lautet immer wie das deutsche w. 


y lautet etwas dumpfer als das weiche i, fast wie 
das deutsche ü; das gedehnte y lässt sich meistens 
in den Doppellaut ej auflösen, welcher wie & und 
J in einer Silbe ausgesprochen wird. 

z ist ähnlich dem deutschen 8 zwischen zwei Selbst- 
lauten, wie in den Wörtern Wesen, Rose. Vor 
fkpt oc £& lautet es fast wie 8, z. B. zkaziti. 


2 klingt viel weicher und tiefer als das deutsche sch, 
es hat den Laut.des französischen j im jJamais, 


Regeln beim Lesen. 


1) Die langen Sclbstlaute dürfen nicht übermässig 
gedelint werden, mau beobachte bei denselben die 
deutsche Dehnung: & gleich aa, ah; & gleich ee, eh; 
i gleich ie, ih; 6 gleich oh; ü ü gleich uh; y 
gleich üh. 

2) Die Mitlaute s 8 z Z werden vor der Ableitungs- 
silbe sky in der Aussprache nicht gehört, z. B. 
vessky etc. | 

3) Der Mitlaut j wird, wenn er am Anfange eines 
Wortes vor einem Mitlaut steht, nicht ausgesprochen ; 
z.B. jsem. Dagegen wird er hörbar, sobald dem- 
selben eine Silbe, die mit einem Selbstlaut endet, 
vorangeht, z. B. Nejsem. 

4) Die Doppellaute de, ds und ts lauten wie C; 
dS und t3 wie &. 

5) Vorwörter, die blos aus einem Mitlaut bestehen, 
wie k s v z, machen, obgleich sie für sich allein ge- 
schrieben werden, dennoch keine Silbe aus, sondern 
sie müssen bei der Aussprache jederzeit zur ersten 
Silbe des nachfolgenden Wortes genommen werden, 
ı.B. k tob&, s näami. Diese Vorwörter werden 
zwar von dem darauf folgenden Worte getrenut, dürfen 


Te. 
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aber nicht am Ende einer Zeile oder Seite stehen, 
sondern sie müssen die neue Zeile oder Seite an- 
fangen. 

€) Das Hülfszeitwort Jjsem,, jsi, jest -jsme, jste, 
jsou, die Conjunctionsparlikel bych, bys, by- 
bychom, byste, by, dann das rückführende per- 
sönliche Fürwort se, SI, müssen, wenn sie einem 
wirkenden Mittelworte oder das se, si einem Haupt- 
oder Beiworte nachgesetzt sind, mit demselben ver- 
schmolzen gelesen werden, weswegen man auch die 
letzteren durch einen Verbindungsstrich an das Wort 


anschliesst, z. B. shledäni-se, modlici-se etc. 


7) Die Mitlaute müssen ganz rein, ohne Aspirirung 
mit h ausgesprochen werden, z. B. kabät (nicht 
khabath) etc. 

8) Die Mitlaute b und p, d und t, z und s 
müssen genau unterschieden werden; b und d lau- 
en dumpf, p und t aber eng, hart, Z gelinde, 8 
taber scharf. ” 

9) Die weichen Mitlaute müssen von den unbe- 
stimmten genau unterschieden werden, und das i1 € 
muss mit den letzteren gehörig verschinelzen. 

10) Die Sauselaute C s zZ sind sowol unter sich 
als auch von den Zischlauten & 5 Z genau zu unter- 
scheiden. 

11) h gilt immer als ein Mitlaut und darf nie ver- 
schwiegen werden; z. B. hrom der Donner (nicht 
Tom) etc. 

12) Das kurze e darf nie ausgestossen werden; 
z. B. Karel Karl (nicht Karl) etc. 


Der .Wortton fällt immer auf die erste Silbe, z.B. 
be-Zim, pri-nesu, die betonte Silbe kann auch 
gedehnt sein: snäa-Sim, krä -sa etc. \ 


Abtheilung der Silben. 


Wo die Aussprache eines Wortes wegen des Zu- 
sammentrelfens mehrer Mitlaute schwer zu sein scheint, 
kommt es gewöhnlich nur darauf an, die Silben dieses 
Wortes unterscheiden zu lernen. Im Böhmischen endi- 
gen die meisten Silben auf Selbsilaute. Bei der An- 
wendung dieser Regel siud folgende Fälle zu unter- 
scheiden: 

1) Ein Mitlaut zwischen zwei Selbstlauten oder 
zwischen einem Selbstlaut und einem ] oder r kommt 
zur folgenden Silbe, z. B. stra-ka, ba-vl-na etc. 

2) Sind mehre Mitlaute beisammen, welchen ein 
Selbstlaut folgt, so kommt nur der letzte Mitlaut zur 
folgenden Silbe; die Mitlaute sk, Sk, st, dt jedoch 
werden nicht getrennt und kommen zur folgenden 
Silbe, dabei bleibt oft in der vorhergehenden Silbe 
kein Selbstlaut, sondern nur ein ] oder r in der Mitte 
derselben, z. B. hrn-Cir. 

3) Steht unmittelbar vor dem Selbstlaut ein 1, r 
oder F, so nehmen diese Millaute auch den vorher- 
gehenden Mitlaut, mit Ausnahme des n, zu sich, und 
ist dieser ein sk, &k, st, St, so werden beide zu 
der folgenden Silbe gezogen, z. B. kno-flik, zej._ 
dlik, sv&-tlo, han-li-vy etc. 

4) Die zusammengesetzten Wörter werden so ge- 
trennt wie sie entstanden sind, z. B. Ou-voz, nä- 
dvo-ri. 


_ Ungarisch. 


Die Ungarn zählen in ihrer Sprache 31 Laute; um diese zu bezeichnen, sind, nebst den einfachen lateini- 
schen Buchstaben, noch einige Zusammensetzungen mit denselben notlwendig, und so entsteht folgendes 


Alphabet: 


abcesezdefgeyhijklillymnnodöprssz 
ttyuüvz zs 
Wenn die Vocale a e 10 Ö uü accentuirt sind, wie A & 1 6 O UU, so muss man sie in der Aus- 


sprache dehnen. 


Die vereinten Buchstaben: cs cz gy ly ny sz ty zs bezeichnen nur einen einfachen Millaut, und daher 


dürfen sie nie von einander getrennt werden. 


cs lautet wie tsch,, z. B. kocsi. 
cz wie z. z.B. ezukor. 


[4 d 


gy weich, wie das französische di im Worte dieu, z. B. gyar. 
ly sehr gelind, wie das französische il im Worte email, z. B. homäly. 
ny wie das französische gn im Worte campagne., z. B. anya. 


sz wie das deutsche ß, z. B.zag. 


ty wie das französische ti in metier, z. B. tyuk. 
zs wie das französische j in jour, z. B. zsäk. 


Unter den einzeln gezeichneten Mitlauten müssen besonders folgende beachtet werden: sv 2. 


8 wird ausgesprochen wie das deutsche sch, z. B. sas. 
v lautet wie das deutsche w, nicht wie v, z. B. vär. 


z wie das deutsche s, z. B. ezer. 


Die Buchstaben c ch q w x kommen nur in fremden Wörtern vor, z. B. Cato, Achilles. 

y ist im Ungarischen eigentlich kein Buchstabe, weil es keinen Laut hat, sondern es dient nur als Zeichen, 
dass man deu vorhergehenden Buchstaben gelind aussprechen soll. Doch wird das y und ch in den alt- 
ungarischen Familiennamen gebraucht, wo das y wie ein i lautet, z. B. Palffy, Forgäch. 

Die Laute C8 und cz werden auch häuflg mit ts und tz bezeichnet, was jedoch die neuere Schreibart 
nicht mehr duldet, ausser in den Wörtern, wo das t auf das Stammwort hinweist, z. RB. baratsäg, nicht 


baräcsäg. 
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Lettisch. 


Zur Bezeichnung der Sprachlaute der Letten bedient man sich folgender 22 Buch- 
staben des deutschen Alphabets: 


abedeeabijftlmnoprfjstumwz 


Zwei derselben c und h haben keine Bedeutung für sich, sondern werden nur als Hülfs- 
zeichen gebraucht, um in Verbindung mit | zwei lettische Laute fch und fc} auszudrücken. 
Ausserdem wird bh als Dehnungszeichen zu Vocalen gesetzt. Die deutschen Laute b ch f 
oder dv sind in der Sprache des Letten gar nicht vorhanden; ebenso wenig die Umlaute dit. 
Der Laut & wird durch e bezeichnet. Die Buchstaben q r y werden nicht gebraucht, sondern 
statt derselben gleichlautende: fw statt qu, f8 statt r, i statt y. Mittelst obiger 22 Zeichen 
werden folgende 34 einfache lettische Sprachlaute bezeichnet: 


abbidegg GjifsalitmmiunnRoppireR 
BELEIESZOEUEE EEE 


Aussprache der einfachen Vocalzeichen. 


Die Vocale a ei u werden kurz ausgesprochen. Sollen sie lang ausgesprochen werden, 
so sind sie folgendergestalt bezeichnet: 


atıü | 
Das o ist immer gedehnt. Gleichwol erhält es auch die Dehnungszeichen, um das oh 
und ö, worauf die Stimme langer ruht, von dem schneller verfliessenden o zu unterscheiden. 


Aussprache der Diphthonge. 


Diphthonge sind im Lettischen sechs: ai au ei vi ui ee. Die fünf ersten werden wie im 
Deutschen ausgesprochen. Zwei derselben, ai und ei, wiewol an sich schon lang, kommen 
dennoch mit der Crasis vor: atei. Sollau und ui in zwei Silben ausgesprochen werden, 
so erhält das u und i die Diärese: ait, ut. Mit ee wird ein eigenthümlicher Laut bezeichnet; 
aus dem deutschen e in dem Worte See, lang gehalten, fliesst die Stimme in einen zw ischen 
aundÄ in der Mitte liegenden Laut hinüber. 


Aussprache der Consonanten. 


Folgende werden wie im Deutschen ausgesprochen: bdbjlmnprtiw;. Vier dieser 
Buchstaben b p m w erhalten das Zeichen j, wenn sie anders ausgesprochen werden sollen, 
bi pi mjwj. Dieses j ist nicht mit dem obigen Consonant j zu verwechseln, sondern dient 
blos ungefähr wie das russische 8, zur Bezeichnung, dass der Buchstabe weicher tönen oder 
ausgesprochen werden soll, als ob noch ein schwaches i nachtönte. Es darf von dem Buch- 
staben durchaus nicht getrennt oder wie ein eigener Buchstabe für sich ausgesprochen 
werden. In folgenden drei: [In r vertritt ein kleiner Strich (Virgula) die Stelle desj: Ir re. 
Ausserdem sind noch vier durchstrichene Buchstaben: g £ ffdy. In diesen hat aber die 
Virgula nicht jene Bedeutung, sondern ihre Aussprache ist folgende: 

g wie das deutsche f vor e und i. — 9 wie das deutsche fvoraoı. 

€ wie das deutsche in: Kind, König, fein. — E wie das deutsche in: fommen, Kamm. 

f scharf wie das deutsche f oder ji. — 8 ist f finale scharf. — f weich wie in: fo, jehen. 

df ungetrennt, wie 3, nur weich. D und dürfen nicht hintereinander gehört werden. 

fc) scharf, das russische un, das deutsche fc}. — Der Strich in f und fd} hat nicht die 
Bedeutung der Virgula (j), sondern unterscheidet nur das scharfe vom gelinden f 
und fd. fc} weich, das russische x, das französische j in jardin. 

tich scharf; did wie tich nur weich. In beiden Lauten darf das d und t vom fd} in der 
Aussprache nicht getrennt werden. 


Wenn zwei oder mehrere Consonantzeichen zusammentreffen, sei es in einer Silbe oder 
in zwei Silben, so werden sie so ausgesprochen, dass jedes deutlich gehört wird, z. B. ft und 
fp, wie in Aft, Haspel. Nur das n macht eine Ausnahme, wenn es mit 9 und f zusammen- 
trifft; es lautet namlich wie das deutsche ng und nf hinter den Vocalen a o u, also wie in 
lang, Banf:c. Sind g und f durchstrichen, so ist auch das n virgulirt und lautet, obiger 
Regel gemäss, wie # für sich. 


Um Schrift und Druck der lettischen Sprache in Uebereinstimmung zu bringen, hat 
neyerer Zeit A. Bielenstein folgendes Alphabet aufgestellt: 
abdeäöggiijkklimnnöprrssch[ [ch 
tuü wztsch df d/ch. 


,Z—— 


Dänisch. 


Die danische Sprache gehört zu dem deutschen Sprachstamm und leitet 
ihre Abkunft von dem Altnordischen, das ehemals in ganz Skandinavien 
herrschte, her. Sie ist deshalb auch am nächsten mit dem neuern Islandi- 
schen und dem Schwedischen, entfernter aber mit dem Deutschen, Hol- 
landischen und Englischen verwandt, während sie zugleich in ihrer spatern 
Entwickelung mancherlei Ausdrücke aus der griechischen, lateinischen und 
französischen Sprache aufgenommen hat. Das Alphabet besteht aus neben- 


stehenden 28 Buchstaben. 


Aussprache der Vocale und Diphthonge. 


Die Vocale sind: aaaeioupee 


Sie werden bald lang ausgesprochen, wie in Stat, Raab, Been, blib;; bald 
wieder kurz, wie in Stad, Aand, ved, Bid. Die Vocale aaa haben nur 
einen Grundlaut; hingegen haben eio un bald einen tiefern oder offe- 


nen, wie in ftred, ftrib, god. Wo die Vocale e i u lang ausgenprochen 
werden sollen, sind sie in der Mitte verdoppelt, wenn das Wort sich nicht 
auf ein bd g oder v endigt, z.B. Steen, Been, Muus. Am Ende einer Silbe 
dagegen verdoppelt sich nur e, z. B. in lee, jee. Die übrigen sind, wenn 
sie die Silbe beschliessen, immer lang, z. B. Taa, Sti, Klo, was auch oft 
durch Hinzufügung eines stummen e bezeichnet wird, z. B. ftaae. Die Ver- 
doppelung des Vocals in der Mitte jener lang auszusprechenden Silben fällt 
bei Verlängerung des Wortes wieder weg, z. B. Huus — Hufe. 

Niemals darf man ae für & oder oe für 8 schreiben, sondern ersteres ist 
immer a—e, wie in bejae, oder ein blos gedehntes a, wie in vaer, und letz- 
teres bleibt immer 0—e, wie in Sfoen, oder ebenfalls ein blos gedehntes o, 
wie in foer. y, das nie als i ausgesprochen wird, vertritt die Stelle des it, 
7. B. Ynde. aa ist nicht ein gedehntes a, sondern hat grösstentheils einen 
ahnlichen, doch breitern Laut wie das kurze o in dem deutschen Worte Holz. 

In neuerer Zeit hat man auch für den Aa-Laut ein anderes Zeichen & 
und desgleichen ein doppeltes für den Ö-Laut angenommen, nämlich ö für 
den offenen und 8 für den geschlossenen. 


Als Diphthonge werden im Dänischen gewöhnlich angeführt: 
ai ei oi wi oj au eu ou ui, 


gesprochen werden sie durch ein rasches Verschmelzen der beiden Vocal- 
laute, woraus sie bestehen. 


Aussprache der Consonanten. 


Die Consonanten sind: bedfebijfllmnparsftor:. 
b wird vor Consonanten nicht gehört, mit theilweiser Ausnahme von j und 
vd, besonders im Dialect der Jütländer. b d g und v sind weich, weshalb 
sie oftin der Aussprache kaum gehört werden. Die entsprechenden scharfen 
oder hartlautenden sind pt ff. Dicht hinter einem Vocal lauten d und g 
in der Verlängerung, und wenn sie nicht doppelt stehen, fast als wenn ihnen 
ein dehnendes h angehängt wäre. Id und nd spricht man ziemlich wie [| und nı aus. In rb 


hört man das D nur ganz leise; ebenso verliert das d vor dem 8 sehr viel von seinem Laute. 


und vor dem t hört man es gar nicht. j, das in einer Silbe erst bei dem Vocal hörbar 
wird, der in derselben Silbe darauf folgt, bleibt immer ein Consonant und darf deshalb 
nicht das lauge i genannt werden. Das b wird immer wie das deutsche we ausgesprochen, 
denn von einem bau weiss das dänische Alphabet nichts. 

Aus fremden Sprachen sind entliehen: 1) c, das vor ao und u als f gelesen wird, vor 
eib ms aber wie. Vor einem Consonanten muss man das c wieder als f aussprechen. 
ch lautet wie f,k 2) q, das nur eine besondere Bezeichnung für den 8-Laut ist, wenn dieser 
vor dem vd steht. 3) 3, das wie dD8 oder t8, bisweilen aber auch nur wie ein blos betontes 
jf ausgesprochen wird. 4) r sowie 3 ein Doppelbuchstabe, der in der Mitte oder am Ende 
eines Wortes wie g8 oder f8, zu Anfang aber fast wie ein f lautet. 


Ligaturen: Ft ce gem. 


mu 


10 


nen Laut, wie in Plet, Digt, gobt; bald einen höhern oder geschlosse- 


obgleich Einige nur folgende sechs annehmen: ai au ei eu ou et. Aus- 


Schwedisch. 


Die 28 Buchstaben der schwedischen Sprache sind folgende: 


Aa Bb Cc Dd Ee Ff Gg Hh 1li Jj Kk LI Mm Nn Oo 
Pp Qq Rr Ss Tt Uu Vv Xx Yy Zz Aa Ää Öo. 


Aussprache der. Vocale. 


. Die Vocale werden eingetheilt in harte: 80 u &, und weiche: ei y & 0. Folgende werden immer 
mit ihrem unveränderten Laut ausgesprochen und weichen wenig oder gar nicht vom Deutschen ab: 
aluyä. — & lautet wie 0. — Einen eigentlichen und uneigentlichen Laut haben dagegen e O und Ö; 
nämlich e lautet dreifach: 1) gedehnt und hell, wenn es allein oder mit einem einfachen und auch einfach 
lautenden Consonant eine Silbe bildet, z. B. in se, len; 2) gedehnt und dunkel in der Vorsilbe er-, 
z. B. erfare, in Wörtern vor rl, in andern einzelnen Wörtern; 3) geschärft und dunkel, wenn es mit 
einem doppelt Lönenden Mitlaute oder mit zweien eine geschärfie Silbe bildet, z. B. den, eller; von dieser 
Regel macht jedoch das e in verschiedenen Fällen eine Ausnahme. — 0 hat einen doppelten Laut: 1) einen 
eigenthümlichen, der sich im Deutschen nicht findet und zwischen 0 und ou liegt, wenn es allein eine 
Silbe bildet oder am Ende eines Wortes steht, in allen Ilaupt- und Eigenschaftswörtern vor m, wenn dies 
m zum Stamm gehört, in allen Ableitungen von solchen Wörtern, die sich auf O0 enden, vor x und in 
mehren einzelnen Wörtern; 2) einen gedehnten und geschärfien, der mit dem Laute des & ganz überein- 
stimmend ist. — Ö hat eine zweifache Aussprache: 1) eine gedehnte und mehr helle, z. B. in hö, lösen; 
2) eine geschärfte und mehr dunkle, z. B. in dörren, hölle. 

Diphthonge finden sich in der schwedischen Sprache nicht, können mithin nur in fremilen Wörteru 
vorkommen, in denen sie mehr getrennt ausgesprochen werden. 


Aussprache der Consonanten. 


b lautet wie im Deutschen. derselben Silbe gehört, z. B. vagn (wangn); ; 


c kommt in schwedischen Wörtern in ck für kk 


. vor, z. B. lacken, und wird wie das deutsche 


ck ausgesprochen. Ausserdem ündet es sich nur 


5) vor j ist es immer stumm, z. B. gjort 
(spr. jort). 


wie im Deutschen; ausserdem stumm vor J und v. 


in dem einzigen schwedischen Worte och, in | j gleich dem Deutschen. Steht ein f mn oder p 
welchem es mit dem h ebenfalls wie ck ausge- vor dem j,.so eilt man schnell über die Aus- 
sprochen wird. In fremden Wörtern dagegen lautet sprache des ersten Gonsonanten hinweg und ver- 
es vor weichen Vocalen wie ß und vor den harten weilt am längsten bei j; als Auslaut gleicht es 
wie k. fast dem ch. 

wird ausgesprochen wie im Deutschen, ausser- | k wird ausgesprochen: 1) wie im Deutschen in den- 
dem 1) wenn es vor einem t steht und mit dem- selben Fällen wie das .g; 2) mit einem eigenen 
selben zu einer Silbe gehört, wie t; 2) als Aus- Laute, fast wie tch vor den weichen Vocalen, 
laut nach einem n weich, fast in n übergehend: z. B. ked (spr. tched). In dem Worte kjortel 
3) wenn es vor einem j steht, ist es stumm. lautet das k wie t. 

lautet wie im Deutschen, mit folgenden Aus- | ] ist vor j stumm; ausserdem wie im Deutschen. 


nahmen: 1) am Ende eines Wortes wird es immer 
wie W ausgesprochen, z. B. lif (1. liew); 2) in 
der Mitte ist es vor V stumm, wenn es mit ihm 
zu einer Silbe gehört, oder nach 1 und r steht, 
2. B. kalfven (1. kalwen). Gehören f und v 
zu verschiedenen Silben, so werden beide mit 
ihren eigenen Lauten ausgesprochen; z. B. 
drifved (1. driew-wed). 

lautet: 1) vor einem Consonanten, vor den harten 
Vocalen, vor 1 und @ in einer geschärften und 
tonlosen Endsilbe, am Ende, und endlich wenn 
es mit einem folgenden Mitlaute zu derselben Silbe 
gehört, wie das deutsche g; 2) wie j vor den 
weichen Selbstlauten und nach ] und r, z. B. in 
ge wie je, elg wie elch; bei einigen Wörtern 


‘ wird aber von dieser Regel eine Ausnahme ge- 


macht; 3) wie ck, wenn es mit einem darauf 
folgenden t zu einer geschärfien Silbe gehört, 
2. B. sagt (spr. sackt); 4) wie ng, wenn es 
am Ende einer Silbe mit einem folgenden n zu 


m ist dein Deutschen gleich; als Auslaut tönt es 


wo 


“lautet wie im Deutschen; 


bei denjenigen einfachen Wörtern wie mm, welche 
in der Verlängerung mm bekommen, z. B. lam 
(spr. lamm). 

tönt als Auslaut ebenfalls in den Wörtern doppelt, 
welche in der Verlängerung mit nn geschrieben 
werden. Im Uebrigen wie das deutsche n. 

in dem fremden Worte 
Psalm ist es stumm, 

und r lönen wie im Deutschen. 

wie ß. stj, sj, skj lauten immer, sk aber nur 
vor den weichen Selbstlauten wie sch. 

gleicht dem deutschen t. tj wird fast wie tsch 
ausgesprochen. 
tönt wie das deutsche w. Nur in dem einzigen, 
aus dem Deutschen entlehnten Worte von vor 
adeligen Namen lautet es wie das deutsche V, 
wird wie im Deutschen ausgesprochen. 

kommt nur in fremden Wörtern vor und lautet 
wie das deutsche $. 


Isländisch. 


Das isländische Alphabet umfasst im ganzen 36 Buchstaben und zwar 19-Con- 
sonanten und 17 Vocale: 11 einfache, 6 zusammengesetzte. 


Die einfachen Vocale sind: a, d, e, 2, 8, 0,6,u,4, 9,9. 


Die Accente haben mit der Betonung des Wortes, in dem sie vorkommen, 
durchaus nichts gemein, sondern gehören lediglich dem Vocal an, auf dem sie an- 


gebracht sind. 


Die Consonanten sind: 4, uf, , hy khl,m np ns tv2,0,), 2 


c, qg, w sind den Isländern fremd. In Fremdwörtern wird c durch k, s, 2 ersetzt, 


q durch kv oder hv, w durch v. 


Die Diphthonge sind: 


Aussprache. 

a wird wie das a in den deutschen Wörtern 
was, alt, da ausgesprochen. 

4 entspricht genau dem deutschen au. 

e, wenn mit keinem Vocal verbunden, ist 
gleich dem deutschen e in den Wörtern 
helft, ernst. 

i wird entweder fast wie das tonlose e im 
deutschen warten, Binde, ausgesprochen, 
oder wie ein ganz kurzes i, das sich im 
Deutschen z. B. in Widder findet. Zu 
Ende eines Wortes wird es in der Regel 
wie &, zu Anfang und in der Mitte wie; 
ausgesprochen. 

ti ist das deutsche gedehnte ; in wider. 

0 (das kurze ö) wird meist wie das deutsche 
o in Wolle, Ort, ausgesprochen. 

ö (das lange ö) steht zwischen dem deutschen 
o in wohl und dem englischen 0 in more. 

u ist bald gleich dem deutschen üin hübsch, 
bald gleich dem deutschen ö in Hölle, 
öfter, bald (in der Endung ur) gleich dem 
kurzen & in der Endung er im Deutschen. 


au, ce, ei, ey, ö, @. 


b (be) gleich dem deutschen b. 

d (de) ebenso. 

f (ef) ist gleich dem deutschen f, w, 5b, p 
und zwar gleich » in der Mitte eines 
Wortes vor g und ‚j, gleich 5 vor /, m, d, 
n, gleich p vor s, t, in allen übrigen 
Fällen gleich f. 

9 (ge) wird sehr weich ausgesprochen: 1) 
am Ende eines Wortes, 2) wenn es zwi- 
schen einem Vocal und 5 steht, 3) wenn 
es zwischen einem Vocal und r oder / 
steht. Sonst gleicht es fast durchgehends 
dem deutschen g in gern, Lager. 

h (hä) vor v wie qu, vor l,n,r, j wird‘ 
gar nicht ausgesprochen. 

J (508) gleich dem deutschen 5; je (früher ze) 
wird in den meisten neuern isländischen 
Büchern £, in wenigen 2 geschrieben. 

k (ka) entspricht vollkommen dem deut- 
schen k; kv wird wie gu ausgesprochen. 

! (ell) wie im Deutschen, !! wird stets wie 
ddl ausgesprochen. 

m (emm) gleich dem deutschen m. 


Viele Nordländer sprechen x auch in der | % (enn), das deutsche n; — nn lautet mit- 


Endung ur wie ü aus. 

ü (das lange &), das deutsche % in Hut. 

y ıst gleich i; es steht nur in der Mitte und 
zu Anfang, nie am Ende eines Wortes. 

% ist in der Aussprache gleich 7 und wird 
oft damit verwechselt. 


@, @ ist gleich ai im Deutschen: Saite, 
aichen. 

au gleich eu im Deutschen. 

ei wird so ausgesprochen, wie man im 
Nordosten Preussens gemeiniglich das 
deutsche ei ausspricht, nämlich fast ge- 
trennt: &. 

ey gleich dem vorigen. | 

ö entspricht dem langen deutschen ö in 
öde, lösen. Wenn aber in einem Worte 
zwei Consonanten oder ein zusammen- 
gesetzter Consonant auf ö folgen, so wird 
dasselbe kurz ausgesprochen. 

e gleich ati. 


unter wie dn. 

p (pe) wird oft mit f verwechselt, weil es 
vor t und zu Ende eines Worts wie f aus- 
gesprochen zu werden pflegt. 

r (err) vorn und Zwiet. 

s (ess) ist gleich dem scharfen deutschen 
ss in Fass, vor j und zwischen Vocalen 
gleich dem weichen s in grasen. 

t (te) entspricht dem deutschen t. 

v (vaff) ist das deutsche w. 

x (ex) gleich ks oder gs oder auch ss. 

ö (eö), einer der schwierigsten Buchstaben 
im isländischen Alphabet. Denkt mau 
sich vor das englische th, wie es in dem 
Worte thither ausgesprochen. wird, ein 
oft kaum hörbares @ und fasst dieses dth 
in einen Laut zusammen, so hat man un- 
gefähr das isländische Ö. 

b (born) ist gleich dem englischen t% in 
think, earth. 

2 (zeta) ıst bald gleich is, bald gleich ds, 
bald gleich Ös. 


-— [nn [ n_———— 
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Angelsächsisch. 
Die angelsächsische Sprache entstand in England 
aus der on den Sachsen im 5. Jahrhundert dahin mit- 
genommenen niederdeutschen (altsächsischen)Sprache 
und bildete sich im 9. Jahrhundert zur Schriftsprache; 
seitdem entstanden geschriebene Gesetze und Ueber- 


seizungen fremder Werke. Mit dem Sturze der angel- 
sächsischen Dynastie und der Erhebung der normänni- 


- schen im il. Jahrhundert wurde indess die französische 


Sprache Hof- und Gerichtssprache. Die angelsäch- 
sische blieb blos den niedern Klassen als Eigenthum 
und nur in den Klöstern wurde ihre Kenntniss erhalten. 
Wenn gleich im 13. Jahrhundert die angelsächsische 
Sprache wieder in Aufnahme kam, so hatte doch die 
fremde so viel zurückgelassen, dass das Angelsächsi- 
sche nur als eine Mischsprache erscheinen konnte, 
woraus nachher die englische Sprache entstand. 


nn Veber die Aussprache. 
Aa 


a hat den Klang des kurzen & im 

Bd Deutschen. 

e wie einsenden; vor einem Con- 
sonanten, dem ein Vocal folgt, 
klingt es wie unser @ in er. Vor 
a oder O lautet es wie j, am Ende 
einer Silbe ist es nur leicht hörbar. 

1 und y entsprechen unserm 1. vor 
einem andern Vocal wie j. 

oO kurz wie O in Gott. 


u wie u in Null. 

Einige Grammatiker führen im an- 
gelsächsischen Alphabet noch das 3 
» auf, welches unserm ä gleicht. 

Diphthonge hat die angelsächsi- 
sche Sprache nicht. 


Die Consonanten werden mit fol- 
genden Ausnahmen wie im Deut- 
schen ausgesprochen: 


C ist stets harı wiek, Cw steht für kw. 

fzwischen zwei Vocalen oder am Ende 

einer Silbe klingt wie V. 

g lautet stets hart; auch kommt 
manchmal 3 für g vor, das ur- 
sprünglich mehr ein Kehllaut war 
und wie unser j klingt. 

cg wird auch für gg geschrieben. 

h wird kräfliig gehaucht; am Ende 
einer Silbe oder vor einem harten 
Consonanten ähnelt es unserm ch. 

hw entspricht dem englischen wh; 

h kommt auch vor l,n und r vor. 
w steht zuweilen vor r wie vor ]. 
p (ıha) wie das harte th im Engl. 
ö (eih) wie das weiche th im Eng- 

lischen. P beginnt gewöhnlich, 

ö endet eine Silbe. 
>| und f Abkürzung für and. 
P Abkürzung für peet. 

I Abkürzung für oßde. 

Der Accent > über einem Vocal zeigt an, dass 
dieser lang ist; derselbe wird auch angewendet um 
gleichgeschriebene Wörter, aber von verschiedener 
Bedeutung und verschiedenem Klang, zu unterschei- 
den, z. B. ac (aber), ac (die Eiche). — Um die 
Auslassung von m und n anzuzeigen macht man 


über den vorhergehenden Buchstaben einen kurzen 
Strich (-). 


5 
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Do 
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Die Irländer oder Iren, als ein celtischer Volks- 
stamm, können sich in der Urzeit nur der altceltischen 
Schriftzeichen bedient haben, soweit überhaupt Schrei- 
bekunst bei ihnen geübt wurde. Dicse altceltische 
Schrift ist untergegangen und nur noch der Gegenstand 
gelehrter Forschungen. Dagegen erhielten die Iren, 
seitdem gegen die Mitte des 5. Jahrhunderts das Chri- 
stenihum nach Irland gebracht und klösterliche Bil- 
dung und Gelehrsamkeit daselbst begründet ward, ein 
neues Alphabet, das in Irland beim Schreiben wie 
beim Druck noch heute in Anwendung kommt , wenn 
es sich um volksthümliche oder antiquarische Zwecke 
handelt. Im Uebrigen aber pflegt man jetzt auch in 
ler Nationalsprache mit der englischen Antiquaschrifi 
zu schreiben und zu drucken. 


ua 


(6) 
—— ED u Du on 
nn 
8 eo) 
Par oO 
az 5 
sun mw oo 58 


Ligaturen. 
Die irischen Manuscripte und auch die Drucke weisen 
eine Menge von Zusammenziehungen der Buchstaben 
auf, von denen folgende die gebräuchlichsten sind: 


7 chd 5 gh 
48 adh I gi 
db e 1 
gg air mb m 
4 an 1P m 
ä am 1) W 
7 agur von 
4 ar 0) nn | 
d vw ? f 
br vw PP b 
m tr 
wp b 
cc 8 L h 
- si 
a .S ch 
“ yr tt 
ce d 
TU d 
& . ea Ak i 
edd ea Arö i 
r ih Ne ie 
5 8 5 i 


ı 
{ 


nt iz 271 
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Gothisch. 


Bedeu- | Zahl- Ligaturen 


Figur | tung | werth und Zeichen Bemerkungen 
A a 1 Ligaturen, Die gothische Sprache ist die Gesammtsprache der 
B b 2 | die besonders oft östlichen Germanen, welche mit dem gemeinschaftlichen 
in der Skeireins Namen der Gothen bezeichnet werden. Sie gehört zu dem 
rv g 3 vorkommen. indogermanischen Sprachstamme und ist diejenige von 
den Sprachen des germanischen Astes, von welcher die 
a d 4 Rh für hT ältesten schrifllichen Denkmäler erhalten sind, so wie sie 
€ e 5 NN — m gewiss zuerst unter diesen Sprachen, in Schrift gefasst 
und in ihrer Reinheit erbalten worden ist. — Obgleich 
u q 6 m - Hn die uns bekannte und erhaltene gothische Literatur eine 
Z z 7 on selfr arme ist, denn ausser den Fragmenten der Bibel- 
RR R übersetzung und der sogenannten Skeireins sind nur un-. 
h h 8 N — NN bedeutende Ueberbleibsel auf uns gekommen, so ist doch 
db Idh (p) 9 noch immer in sprachlicher Hinsicht so viel vorhanden, 
. . mM — NA dass man die Sprache daraus hat vollkommen kennen 
ıı 1 10 IS — N3 lernen und vollständige Grammatiken herausgeben können. 
R k 20 Die gothische Sprache hat nebenstehende 25 Buchstaben; 
Kb — Rp die Namen derselben sind uns nicht aufbewahrt, da die 
A l 30 |rxR Sprache nicht von einheimischen Grammatikern bearbeitet 
pP — DR worden ist. Die Erfindung der gothischen Schrift wird 
n m 40 dem Ulfilas zugeschrieben. 
N n 50 
1 Monogramme., 
G I 60 a Um die Zahlbuchstaben von den übrigen zu unter- 
n u 70 Yı scheiden, wird über, zuweilen auch noch unter dieselben 
n p 80 das Zeichen —— oder — gemacht, und dann fallen die 
für mat parus diakritischen Punkte über i weg; ausserdem werden noch 
R r 100 vor und nach dem Buchstaben Punkte gesetzt, und zwar 
S ’ 200 N gewöhnlich je einer, in der neapolitanischen Urkunde 
auch je zwei; statt der Punkte setzen Einige auch kleine 
T t | 300 | für markus. || Unreinen: 
r— ri -— 
Y v 1400 B (2), :M: (40), 1Gs (60). 
f — 
F 500 Zahlzeichen. Das Custoszeichen ist ebenfalls in zwei Uncinen ein- 
X x 600 U = 90 geschlossen: „@«. 
® W 700 
= 900 
Q 0 800 N 


Von den Lesezeichen sind zu bemerken: 


1) Diakritische Zeichen sind nur die Punkte über dem anlautenden j. 

2) Interpunktionszeichen. Als Regel kann angenommen werden, dass ein einfacher Punkt die 
kleinere, ein Doppelpunkt die grössere Interpunktion vertritt; doch ist diese Interpunktion nicht consequent 
durchgeführt und oft stehen diese Zeichen unnütz und sogar sinnstörend. Nach den grösseren Interpunktionen 
ist ein freier Raum gelassen, während sonst die Wörter ohne Absatz an einander hängen; oder oft eine 
neue Zeile angefangen, in welchem letztern Falle die Anfangsbuchstaben noch das Zeichen “—"V oder " 
über sich haben. 

3) Die Abtheilung eines Wortes, welches auf zwei Zeilen geschrieben wird, geschieht oft ganz will- 
kürlich und wie es der Raum gestattet, aber selten ist die Theilung durch ein besonderes Zeichen — atı- 
gedeutet, und zwar nicht am Ende der ersten, sondern am Anfange der folgenden Zeile. 

4) Zeichen, wodurch citirte Stellen von dem Texte unterschieden werden, sind entweder einfach $ 
oder doppelt ff und stehen vor allen Zeilen am Rande, so viele die citirte Stelle einnimmt. Ausserdem steht 
in der Skeireins, welche einfache Anführungszeichen hat, bei der ersten Zeile noch das Zeichen ”"", bei 
der letzten umgekehrt _a_. 

5) Abbreviationszeichen. Von diesen stehen für bestimmte Buchstaben und zwar für n das 
Zeichen "—“ oder umgekehrt “ —*, und für m das Zeichen "TV oder "=". Diese Zeichen stehen 
gewöhnlich am Ende einer Zeile, wo der Raum für diese Buchstaben mangelt, doch zuweilen auch mitten in 
der Zeile. Für wirkliche Wortabbreviaturen, wo seltener das Zeichen s vor und nach der Abbreviatur 
gesetzt wird, steht gewöhnlich das Zeichen r—‘, " oder "—. 


Runen. 


Figur | Benennung Fan | Zehn | Bemerkungen 
r Fe f 1 Die nordischen Runen, welche, wie bei den Grie- 
chen, bei Uifllas u. A., zugleich auch Zahlzeichen 
N Ur u 2. waren, bestanden ursprünglich aus funfzehn oder 
sechszehn Buchstaben, deren jeder seinen besondern 
b Thurs th 3 Namen hatte. Die alphabetische Aufeinanderfolge der 
. nordischen Runen ist ganz eigenthümlich, die Ursache 
4 Os 0 4 dieser Eigenthümlichkeit aber noch nicht mit Sicherheit 
, . ermittelt. Dass jedoch der Zufall, wie bei unserm Alpha- 
R Reid r 5 bete, so auch hier gewaltet habe, ist sogleich sicht- 
Y K k bar, indem die Anordnung des Runenalphabets höchst 
aun 6 regellos und der Spracherfahrung eben so unange- 
messen erscheint, als das deutsche Alphabet, welches 
X Hagl h 7 auf die Verwandtschaft der Consonanten und ihr 
wechselseitiges Uebergehen in einander nicht aufmerk- 
N Naud n 8 sam macht. 
| Is 1 1) Das Runenalphabet ward in drei Klassen einge- 
. d d . 
A Ar q 10 theilt, von denen ler Buchstabe 4 die sechs ersten, . 
x und T aber jeder fünf der zehn letzien Runen 
y Sol S 11 anführte, und die daher Freys-aett (Frei's Gat- 
tung), Hagls-aett und Tyrs-aett hiessen. Es. 
T Tyr t 12 ist einleuchtend, dass man mit diesen Buchstaben alle 
FR baute nur sehr kümmerlich bezeichnen konnte. Man 
B Biörk b 13 hatte nur Ein Zeichen für g und k; d und t; b und 
, .p; u, v und y. Das Merkwürdigste hierbei ist, dass 
N Laugr l 14 der vermittelnde Vocal e sowie auch Ö gänzlich fehlen; 
n dieses wird gewöhnlich durch au, jenes hingegen durch 
Y Madr m 15 i, a, 18 und ai ausgedrückt; für g, gh steht manch- - 
Y 16 mal h, und u bezeichnet sonst noch die Vocale © 
A r y und y; die Doppellaute ae, au und ey selbst den 


Consonant v und f£e — Yr (y) galt so viel als inales 

r (so viel als Or, ur) und hiess als solches auch 
aur. — In der Folge, als die Mangelhafligkeit des Runenalphabets fühlbarer wurde, hat man es durch 
vier hinzugegebene Buchstaben zu vervollständigen gesucht, so entstanden die Runen e, g, p und v, 
die aber nicht mehr, wie die sechszehn alten, besonders benannt wurden. Auch sind für sie keine neuen, 
im Geiste der übrigen Runen gebildeten Zeichen erfunden worden; man wählte vielmehr das einfache 
Mittel, aus jenen sechszehn einen verwandten Buchstaben herauszunehmen und diesem einen Punkt oder 
zwei zuzuseizen, weshalb auch diese Runen stungnar runir, punktirte Runen, heissen, und den Punkt 
ausgenommen, sonst aus den Buchstaben i, k, b und f bestehen. Als endlich die lateinische Schrift und 
zu derselben Zeit das Schreiben auf Papier und Pergament in den Norden kam, hat auch das Runenalphabet 
eine Bereicherung erfahren; es wurden nämlich noch für dh und d, für die Diphthonge ae, oe, ue, ja 
mit der Zeit auch für die ganz überflüssigen Buchstaben C, q, X und Z neue Zeichen gebildet; die letzteren 
besonders sind als unächt und als ein erst spät zu dem Runenalphabet hinzugekommener Luxus anzusehen. 
Eine äbnliche Bewandtniss scheint es auch mit den drei Doppelrunen zu haben, welche die Zahlen bis auf 
neunzehn verlängerten, denn weiter geht das runische Zahlensystem nicht, nämlich: 


A al, Arlaugr. 17. 
>K mm, Tvimadr. 18. 
& tt, Belgthor. 19. 


Um die übrigen Zahlen auszudrücken, setzten die alten Norden mehre Runen zusamnıen: 


A (= zwei Zehn) bedeutete 20, AAP = 921, AAN - 9 usw. 


Runen 


im Vergleich mit dem Gothischen Alphabet des Ulflas. 


Wagwaonag 
suspton 


Goldenes 


Nordisch En Angelsächsisch Vßlas 
[N re |r Pech if F laihu 
N |lur uv/N NA ür u n urus ou o 
Pb |Purs Pornip 3) b P Isorn  |P $ |Paurnus |S 
4 +/0s o | R| R [a PB ös o N ans i® 
R [reis e IRIR|r R |räs r KR jraisa Pr 
Y |kaun kg) t |< ek) |khhleen e(k)| R [kaunzamalk e (y x) 
XIX X Iglu 8 v|giba Y 
P|P |v P ven vyn Iv Yy |vinja vu 
*HNhagal 1 | N IHNIh NN #hägl | Ih |hagls h 
+} [naus nı ++ In + [nead In rt Inäups |» 
I jis i | i Is i 1 Jeis Kmvea) 
44lär a \g 2% gar gei-j) G er ji 
(A) (9er) 14 Tr /eih eo z 2 \iuja & (o) 
B E |peors \p ı [pairr re 
Y Y leoll 
hsöl s |$ | 2 |s MH isigel |s segrisöil 6 (&) 
Trial kaır| ri T ie t Tr |tius T 
B \biarkan bp) B B |beore |b up jbairika (BP (v) 
M|M le M lehu e e(-yjaihvus  \nlsarae) 
Yo jmasr mp4) Y|m Pi Mlman Im m /[manna If. 
r |lögr a Bu u Bu} Pag |ı A |lagus R 
9 | sing) % ling ng IX + jiesvs ik) 
z|M | MH läg ja a (dass 18. (5) 
(| 2 Io 3 löse ee | 8 jöpal © (oo) 
N ie a 
R äse ä 
Ar y 
W |ear ea 
| * or io 
YA cale 
N Ballstän st 
KRer iR 


German, 

e -|walıa|Z2.|\ ra nl la ila 
£4L\8 1 | #80 04 218 15 
SL. |u ele 2» |» |2 72 dh üla 
2L2|»®opla FA SER IE unn: fH ch 
4 EeyelHr|R cr #\e ck 
PAARE Zu E Zi 8 
Fr le) Lv: |t Bz fi 

#/ SH na) lu nla f ft 

+ =-|3 11:11 7/.|8 o |v F ü si 
B £ 3113|. | ®o|v Fun j} ss 
ALtlatııx ® 5 & ı|x f it st 
Z£f/\e ılı Br Vyıy #5 sz 
In Rum Gy 33 |z 5 ß tz 


The vowels are: aä ei o du il. The diphihongs 
or compound vowels are: ai ei au Au en; all other 
letters are conson; 


Simple yoel e 
Every vowel, followed by two consonanıs, is short, if 
followed by only one consonant it is long. 
% a is pronoüncei like a in ıhe Figlish word /alh 
A ä is pronounced like a in Ihe English word latı 
& & is pronouneed like ein the English word let. 
1 is pronounced like e in the English word ma 
& is pronounced like o in the English word hopi 


8 ö is pronounced like eu in Ihe French wurd seul, 
ü 


prononnced like oo in the English word roof. 
pronounced like the French u. There isno 
corresponding sound in ihe English angunge. 

9 Y has the sound of Ihe German i, by which 
it is generally replaced. 

Donble vowels, 
‚The double vowels an, ce, 00, are no diphthongs, 
N nded, and he second 
10 indicate ihat ihe syllahle is long. 
ie is pronounced like ca in the English word meat. 
Diphthongs. 

In the German diphthiongs, the two vowels must be 
sounded one after the other, but so quickly as to 
form only one syllable. 

ai and ei are pronounced almost alike 
the sound of ıhe English i in Ile word fire. 

au is pronounced like ou in the English word house. 

ün and eu sound almost like oy in the word joy. 


Consonants. 

The pronuneiation of the consonants dilfers hut 
Hitle in the two languages; the Iearner should no- 
tieg the following peculinrities. 

© c before & e and i is pronouncnil like fr. 

Before av 1, before u consonant, and at Ihe end 
of a syllable it is pronouneed like k, by which in 
inost cases it may he replaced, 

&6 at the beginning of u word is prononnced 
like k, excopt in words, derised from the French, 
in wliich it retains ıhe French pronuneiation. 


and have 


In the middle or at the end of.a word dı has a 
pronunciation quite peculiar to Ihe German language, 
and more or less güttural, but for which no corre 
sponding sound can be found in English; I is like 
the Scoich ch.in Ihe word loch after a o'u au, hut 
softer after A ei dd Au eu, and afer a consonant. 

be or df is pronounced like a when these conso- 
mants belong 10 ıhe root or radien! syllable. 

But the © preserves its gultural pronunejation, 
wiien It stands before the 8.or | by coniracion or 
in a compound word. 

Sn, at„ihe beginning ot a splable ia pronounced 
like the English q in the word good; but beiween 
two vowels, ia the middle oFa word and at the end of 
a syllable it'hasa sound like Ihe &, only much softened. 


Älter u at the end of a word il is pronouncei 

like a very soft k. 
jiratedat the beginning ofa syllable. 
imper- 


S6 1salmar 
'be aspiralion becomes however almost 
centible before a final c. 
After a vowel or a t, ıhe 
but, only indienwes that tho s 
Jj only stands at Ihe begi 
anıl is pronounced like ih. English yin Ihe word ye 
@ replaces the double f, and is pronounced short. 
Su_gu has the sound of ke in English. 
S |" at the beginning of a syllable is pronouneed 
ike the English z, at (he end of a syllable however 
Iike the Engl 
Fhelongtis pl 
sonlyatihe end of syllables. f 
{here are wo, [ ond after another, Ihey are written fi, 
$ is only placed at the end or in Ihe middle of 
spllables, has the sound of ıhe English 
© [6 is pronounced like Ihe English sh. 
ft and fb are pronouneed like st and ap in Eng- 
; hut in some parts of Germany ihey Nronounce 
Ir like sh. 


Incedatihebeginningandinihe middle, 
an uninflecte word 


M 
Rat ine beginning Dfa wordlikesAl, an 
® v has ihe sound of f- n 
3 in is pronouneed like the English v. 
8 3 is sounded like ts. 
'$ replaces Ihe double 3 and is pronouneei very hard. 


IMUOK Vox f. A. BROKHAUR 1 Lkr. 


AnNInINNIN na 


This book should be returned to 
the Library on or before the last date 
stamped below. 

A fine of five coents a day is incurred 
by retaining it beyond the specified 
time. 

Please return promptly.' 


wid: HER 


